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VOltWORT. 



AU ich vor etwa zwei Jalireo den Entscbloas £uste, die geographische Verbreitong 
der OlfkaeUangen sn bearbeUen and die Ar diesen Zweck erfSwderUeben ntenuriaebes Tor^ 

arbeiten begann, erlunnto ich leider nur zu bald, dass eine solche Aufgabe bei der grosMn 
Cunfusiüii, die in der S3'stematischen Anonhuiiip der Toricojiimlier In rr cht, absolut nicht 
durchführbar bein wOrde. Ein genauer Vergleich der verschiedenea Classificationen, welche 
Mit den Ereeb^en tob Schlegel 's berabmtem Essai swr la PbysbiMniiIe dis Serpens ftr 
die TocMt^idier proponirt worden sind, lehrte mich plniich, dass die eimeliieii Herpeto* 
logen niclif fiinnal hiii^iclitlich der Zabl und Umgrenzung der Faniilifii, f^t-sdnvcipc dfnn 
der Gattungen und Arteu mit eiiiauder (Ibercinstiuunen, und es musst« also die in Kcde 
Siebeilde Unterordmug xnerst in srstematiscber Bezidrang einer grfliidlicheo Revision 
nnterworfen «erden, bevor an eine Bearbeitung derselben in zoogeographischer Beziehung 
zu denken war. leb uiitenialnn denn aut li (iicse Revision und kam hinsichtlicli di>r Zahl 
und I mgrenzang der Familien, deren ich, wie die meisten Autoreu, vier annehme, bald in's 
Klare; eben to lüeH es aneh nicbt schwer, die grosse Menge der s. Tb. ganz nnhaltbaren 
Gattungen auf das geb6rige Maass zu reduciren, bei der UntmdMidnng der einzelnen Arten 
dagt'LM'ii -^toIItPii sich mir auf Schritt und Tritt Hiinlonii^st:' entgegen, die ich bei «lor Obi-r- 
fl&cblicbkeit und l'ugeuauigkeit vieler Artbeschreibuugeu uicbt zu Überwinden vermochte, 
und deren Beseitigung vieUeiebt flberlianpt nur OMb Yer^eich der Or^MIaxenpba« n 
diesen BesdureibmieB nQgüdi sein wird. 

Die Ueberzengung, da?s da« mir zu Oi b'ito stebciide Material an Giftschlangen zu 
einer systematischen Uebersicbt der Arten dieser Unterordnung bei Weitem nicht ausreicht, 
nochigte mich dem ancb, meinen nrsprQnglichen Plan anfzngeben, vnd ich beschloes, um 
wenigstens einen Tbett der von mir Uber das Vorkommen der Toxkc^hiditr bereits goain» 
melten Notizen zu ver^ erthcn, mich auf die Ik-arbeilung einer eiiizif.'rii di r vier Giftschlangen- 
Familien zu beschrAuken, dieselbe dafür aber nicht allein in zoogeographischer, sondern auch in 

Mtmnm t» Vtmd. If. *m mimm, TUt tut». • l 
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systoniatischcr Beziehung zu erläutern. Meiae Wahl fiel auf die Familie der ViperideHf 
tbeilB irril dieselbe am wenigsten •rtenretcli ist and dabei meist auflUlende, i, b. leiebt von 

einander zu nnt^rsclieidondc Arten enthftit, thells aber auch weil das mir zu Gebote stehende 
Material der akadcmisdicn Sammlung zu jener Zeit gerade an Viperi<fr h verliiiltuissmiLssig 
noch am reichsten war. Aber auch die Uearbcituug dieser kleinen Familie hätte ich kaum 
in einer d«i gegmwirtigen AnsprOeben der Unssenschaft selbst nnr einigermaassen ent- 
sprechenden Wdse auszuführen vermocht, wenn mir nicht die Geletrcnhoit geworden wftre, 
in den Sonimormouiitcu des verflossenen Jahres die Museen zu Berlin, Halle, Göttingen, 
Leydeu, München, öluttgart und Wien zu besuchen und die daselbst vorliaudeuen meist 
reichen Sammimtgen von GiftscMaosen, 'welche mir in der liberalsten Weise nur Disposition 
gestellt wurden, mit in den Kreis meiner Untersuchungen zu ziehen. Durch Benutzung aller 
dieser Materialien bin ich denn in den St^tnd gesetzt worden, von den 22 Arten, welche 
gegenwärtig in der Familie der Vipcridcn zu unterscheiden sind, nicht weniger als 19 aus 
eigener Ansehannng kennen zn lernen, nnd da mir Ton diesen 19 Arten im Garnen 393 
Exemplare zur rtiti r-uclHing vorgrlcgen haben, so glaube ich micli wohl der Hoffnung hin- 
geben zu können, dass die Merkmale, welche ich in der vorliegenden' Aliluiiuilung zur ünter- 
schciduug der einzelnen Arten benutzt und meist an zaiilreicheu Esemplureu verificirt habe, 
aneb ftlr alle Fllb sticbbattlg sdn werden. 

"VS'as nun die EinricbtBOg der nachfolgenden Abhandlung aubetrifft, so habe ich die 
Synopsis der Fip-riden genau nach demselben l'lane ausgearbeitet, wie meine im Jahre IStlß 
reröffentlichte Synopsis der CrocodÜidm, nur schien es mir notbwcudig, hier auch die 
Flrbong und Zeidmnng an berfieksiebtigen, da diese Yerbidtaisse bei den meist bunten 
Vipern nicht wenig zum leichteren Erkennen der Arten b' itr:k:i ii, v iim ii l sie bei den 
Grocodiliden so gut wie gar keine BcdentuniT hatten. Es sind also die einzelnen ]lpcri(kn- 
Arten, deren Zahl sich, wie schon bemerkt, auf 22 bcläuft, und die ich in drei Gattungen 
«erthdlt habe, nicht detaiOirt beschrieben, sondern nur burs charakteririrt, Jedoeb ist da- 
bei auf alle Organisationsverhältnisae, die irgend etwas der betreffenden Species Eigenthflm- 
liche?* besitzen, Rücksicht genommen. Tin ferner das Erkennen der ArtiMi zu erleichtern, 
habe ich jeder derselben ausser der Uiaguosc uitd der Beschreibung von l'ärbuug und Zeich- 
nung noch einige Bemerkungen ttber die wesentiicbsten und am meisten in die Augen ftllen- 
den Unterscheid angsmerkmale beigefügt und zugleich auf die Differenzen, welche sie von 
den ihr zunächst verwandten Arten darbietet, aufmerksam gemacht. Alsdaim bin ich be- 
müht gewesen, sowohl bei Jeder Gattung, als auch bei jeder Art eine möglichst vollständige 
Anfzihinng der SyBenjoie su gdwn, und babe die einzelnen Citate stets in den Origlnal- 
werkeu nachgeschlagen, jedoch mit Ausnalsnio einiger wenigen, die ich wegen Mangels der 
betreffenden Werke kopireu musste unil ilii» durch ein (ialiiTitfT?f'-;teIltes * ausgezeichnet 
sind; in allen Fällen, wo ich ein Synonym anders deuten zu niüst>en gluui>te, als es bisher 
geschehen war, habe icb dieOrllnde fttr meine abweidrande Auslebt dnesGeaaneren auiein- 
aadeigesetzt Hinsiebtlicb der Synonymie der Arten muss tcb nocb bemerke«, dam icb 
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darin nor solche Namen aufgeführt habe, welche von einer Bndaelhttag, einer DksnoM, 
(►der doch wouigstens von oinigeu das Erkennen der Art ermöglichenden Bemerkungen be- 
gleitet 6ind, wesshalb denn auch alle Nauen aus \S' agier 's Natürlichem System der 
Ampbilnen, Fitzinge r's ^jrstem» Reptilioin und tberluMq^ mm alleii Wedm, in irekkcn 
die Speeles nnr dem Namen nach, ohne alle Chacakteristilt, an^efthrt werden, lortgelaasen 
sind : eben so hielt ich es anrli ffir fllierflfissifr, einen Theil der älteren Literatur, wie 
Suckow'» Naturgeschichte der Tbiere, Borowski's Natargeschicbte des Tbierreicbs, 
Mflller'a Bearbeitnng des Linni^sehoi Natursystems nnd Ihnliche Cettpitatiiinent die 
Bflmmtlich in Donndorffs Zoologischen Beitrügen zasammcngetngen sind, n botdoidi* 
tifTcn. und von den zaMreiclieii S.iTiiniliii!f:skatalof;eii ]iabe ich nur die des British Museum 
und deBMuscum's zul'avia aufgeführt, da in denselben die Arten mit Diagoosen oder kurzen 
Beeehreibnogen Tanwlien sind. Den Beblnis Jeder ArOesdoieanuig bttdet ein beeondaw 
Absdinitt, in weMm ich bcmtlht gewesen bin, den Yerbreitangsbesiik, oder wo das nicht 
möglirh war, wenigstens das Vorkommen der betreffenden Art möglichst ?i naii 7a schildern, 
und wenngleich die Angaben Ober die geographische Verbreitung der Vipern zur Zeit noch 
aebr nngenOgend und lllekenhall afaid, so habe ich es daeh l ewmih l n ale in dnen eigenen 
l&tpitet an einer inuron Ueberaicht tber die YerbreitBng der f^psrÜm anf dem Erdbälle 
xaBaiumenzustellen. 

Endlich habe ich der vorliegenden Abhandlung noch ein systematisches Verzeichniss 
. sibnmüicber im hiesigen akademischen Museum vorhandenen Vyperide» augehAugt und darin 
bei jeden EsemtHu dieZahl derSebnppenrdben im vorderen Drittd des Rimpfea, aa wie 
die Zahl der Bauch- und Schwanzscliilder an^e^eben: die Schilderzahl ist in der allpemeiB 
gebräuchlichen Formel (Bauchschilder -*• Analschild -♦- Schwanzsrhilder) ausgedrückt, und 
die Zahl der Schuppenreihen habe ich durch eine der Formel vorgestellte und von ihr durch 
ein Kolon getrennte Züfer angegeben; selbstrerstindlicb zeigt die vierte ood letzte ZiSer 
bei den F^/xm- Arten, die doppelte Schwanacbiider beaftun, die ZaU dar Paare and nicht 
die der ein/ehien Schilder an. 

Schliesslich ergreife ich mit Freuden die Gelegenheit, den Herrn Professoren Giebel 
in Odle, Keferatein in GMtinpn, Kranes in Stnttgart, Peters in Beriin, Seblegel In 
Leyden, v. Siebold in München, so wie Herrn Custos Dr. Steindachner in Wien hiemit 
meinen verbindliehsten Dank zn fiapen flir die ausserordentliche Liberalität, mit welcher sie 
mir die ihrer Obhut anvertrauten Sammlungen in der ausgedebutesteu Weise zur Disposition 
geatdit haben. 




Die Giftschlange II. Toxicophidia. bilden hrkanntlich die dritte uod letzte Unterordnung 
der Schlangea imd besitzen bei aller Verächiedenlicit in Habitus, Organisation und Lebeus- 
«riae ein gemooBames Merkmal, durch welelns aie mit Sielierlieit and ziemlieber Leidi- 
tigkdt von den beiden anderen Unterordnungen, den Scolecophidkrn und Asemiophidkm, 
unterschieden werden können, nämlich den Giftapparat. Dieser Giftapparat, der stets paarig 
ist, besteht aus einer besonderen, in der Temporalgegend liegenden OrOse, deren Aus- 
ftlmngagaqg «nf einen der Lliig» nedi von einem Kanäle dardhbolirten Zalm, den sege- 
nannten Giftahn, austnQndet, und ist sowohl in anatomischer, als auch in physiologischer 
Beziehung so oft geschildert und beschrieben worden, dass ich ihn als vollkommen bekannt 
voraussetzen und füglich mit Stillschweigen Ubei^ehen kann. Nur die Giftz&hue musa ich 
dner tpeeielleran Boqtreehnng vntorzUiben, nnd zwar nieht aOein deeahalb, mSL dieielben 
als einziges ftnsserlich wahrnehmbares Kriterium der Toxieopllidier eine niclit unbedeutende 
Rolle in der systematischen Kintbeiiunir dieser Thiere spielen, sniulern am Ii dessluilb, weil 
von Seiten der Verfasser der Krp6toiogie generale z. Tb. ganz irrige Ansichten über den 
Ban dieser Organe yeriireitet worden ohid. 

Die Giftzähne der Schlangen, die sich von den Übrigen Zähnen dieser Geschöpfe be- 
kanntlich stets durch bedeutendere Grösse und ausp:esprochen pfriemeiifönuige Gestalt 
unterscheiden, kommen auäschüessUch nur im überkieierbein vor und sind sammtlich nach 
ein nnd demselben Typns gebaut Ansaer einer an der JBasls befindlichen HsUnng, die ftr 
die Emährungsorgane des Zahnes bestinunt ist und allen Schlangenzähnen ohne Ausnahme 
zukommt, besitzt jeder Giflzahn noch einen der Länge nach verlaufenden Kanal, den soge- 
nannten Giflkaual, der immer an der vorderen, cunvcxcn Seite des Zahnes liegt und mit 
iwei Oelltanngen naeh anissen mllndeL Die eine diesM* Oeflbnngen, die stets dne mehr oder 
weniger rundliche Gestalt besitzt, befindet sich nahe der Basis de» Zahnes und vermittelt, 
indem sie sich beim Oeffncn des Rachens und der dadurch bedingten LagenverJlndening des 
Zahnes an den Auslührungsgaog der Giftdrilse anlegt, den Eintritt des Giftes in den Zahn, 
die andeos Oefitanng dagisgan, die an der SpttM des Zahnes liegt nnd zum Aastritte des 
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Ciiftos, dient, ist iininpr 'ipiltfJnnig')- Bei der Mehrzahl der Giftschlangpii sind nun diM6 
beiden Oeffauugen am GifUalm durch eine feine, oft schwer wahrzunehmende Spalte mit 
einander verbunden and der GiAkanal folglich vom nicht ganz geschlossen, bei der Minder- 
nU daemn «raebeiiit dar Zahnkanal TollkomMB abgaidiloaMi und «s flndet sieh aa Stelle 
der Spalte höchstt^ns eine feine Linie; hiernach unterscheidet man denn auch zwei Katego- 
rien von Giftzähnen, nämlich gefurchte, d. b. solche, deren Kanal vorn eine Spalte zeigt, 
and glatte oder solche mit rings abgeschlosseoem Kanal. Die Spalte an den gefarchtenQift* 
lUnMB bat jedod lebirariieb ii^md eine pliTBiologieGhe Bedentmig, da sie stete so eng ist, 
dass eine mehr oder weniger viscidc Flüssigkeit, wie das Schlangengift, unmöglich durch 
sie nach aussen treten kann, oud es muss daher ihre Anwesenheit einen anderen Grund 
haben. Dieser Gruod ist dem aaeh Bicht schwer m linden, da schon das Vorhandensein 
dnes Aaaiogw dieser Spalte an den gfaUteo Oiütalhaen darauf hinweist, daas dieselbe nrit 
dem Katwiehahingsiehen des Znftni s in Beziehung steht und wohl nur als ein Uebrrbleibsel 
aus einer frShevea embryonalen Epoche aufgcfasst wcnlcu muss. Und in der That verhält 
es sieh aMh so, dean alle Antoren, die Aber die Bildung und das Wachsthnm der Qiftzihne 
Untersnehnngen a agee teH t babea, stinunen darin flberahi, daas der Bitstshu^; des Ksnala 
stets die Bildung einer Furche vor:in'^L'''>fit. und dass der Kanal dnchAnaiaandertnlen oder 
aoch Verwachsen der Ränder dieser Furche entsteht. 

Dagös*), der meines Wissens die Entwickelang der GiftzAhne zuerst Idar nnd dentUch 
an s e in snd etge sstrt hat, aehüdert dsnYM^ang, wie folgt: «tJn pelit cdne d*os teaüU, erenx 
et Supporte par un cOne membraneux ou pIutAt charnu (pulpe dentaire» mi est le prcmier 
germe; peu-ä-pcu le c6nc s'allonge cn croissant vers la basc et couservaut toujours sa Ca- 
rito et des parois quelqaefois assez minces, sortout s'il s'agit d'un crochet k venin. Ponr 
eeoz-d, le eöne, dte ses preoiiers aeeroiaseneos, a*aplatit et so ersoso ob goottttro tnr sn 
face ant^rieure ou convexe; ä mesure qu*U s'accrolt, la goutti^re dcvient phis profonde, si 
le serpent est de ceux qui u'ont que pea de dents maxiUaires; eile reste superficielle et se 
r6dait, depnis le oommenoemeot jusqa' i la fio, i an simple sUlon longitadinal, ebes Uplo* 
pert des serpens k erochot postArienr eonme 1« Chi. mmitpmithim. Dans los dem cas, la 

Carito du ci'me a nne roiipf ^i-nii-ltiiniirt-: rlans Ii- iircmier seulement, les bords de la gont- 
tiire ne tardeut pas ä sc rapprocher, ä se Uiucher meme ä quelqae distance de lapointe, de 
Sorte qa'elle se convertit en an caoal eotoor^ par la caviti r£eUe de la dent de plns en plas 
aplatie', anasi k nie eerteine hantenr, cot oaedet senble-tpil fermi de dena ctass eomrbte,- 

enftTimS l'un dansrautri\ iiiais se tonrliant du cnte convexe. Le p\m petit, le plus int6- 
rieur, e-it eelui de deuvieme forniation; ii est oavert en bas, c'est-ä-dire vers la pointe par 



I) Uam varfiricl« dto ipNlell Slm ät» Bau der 

Uinxähii<<bMd«liuien ArhelUDTOD Snith in: Pbilonoplii- 
cal TrunwtioB» p. 471 — <Tß. »on Knox in: Men«. 
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?on äeiil«!«) in: Ko|. Act. Ac^. Lcup. Ckrol. XIV. 
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aoe buutouuiere qui n'est que le restc tic la goutti^re commcn^te; dans le reste de iwn 
itjBBäaä 3 maililA fam^ mäm il Mt toujours poaidlil» de ddeoiTrir, nr U c e n Tt ritf da 
croohet, b fento loqgitiidiittk qui rfindte da r^iprochennent de« dem bords de eette goot- 

titoe. Jtisquc-lä, Ic crot'liet no serait point nptc i transniftfrc 1»^ veiiin, car cettc fente est 
trop itroite poar Tadmettru; maü quand raccroissement de cette arme dangereose approche 
d« aon caoqpMMnt, h Imm du edm le iMfle tont en s'allongeant, lea bordi de h gottt ti dre 
e'feartent de nonyetD et fonuDt en haet nne denxieme boutonniere, mais plus Urge et 
plus profonde qne cclIe clVn bns, propra Pi'.fin ;i ■nlnit ttre l!f|ni<lo v^nimcnx qui doit BOrtir, 
Ion de« innr^ures, tr^s pres de la pointe aigui; du crochct. J'ai constatt* cette straetsre et 
oe d£vi!i<ii)|K:nient aar dM dents de CMnfe, de TrigomcepluHe et de iVq/a.» 

Schlegel'), der den Baa and die Entwickelmig der SchlangemUme gleichfalls sehr 
einppliptid unfersin ^st li:it , ist /u ganz gleichen Resultaten gelangt, wie Dnjje?. Nach 
Scblegers Uuteräucbuugen besteht jeder Schiaugenzabn im ersteu Entwickeliuig&ütadium 
ans einer LameDe mit einwlirts gerollten Bindeni vnd bietet folglich an «einer ▼orderen 
Fläche eine breite Fnrche dar: bei den soliden Zfthnen Terachwindet diese Forche schon 
selir früh, lici den ^'latton Giftzahuen dagegen bleibt sie etwas langer offen, schliesst sich 
aber, sobald der Zahu ausgewachsen ist, gleichfalls vollkommen; bei den gefurchten Gift- 
zlhnen bleibt sie in Form einer meist loaienl feinen Spalte zeitlebena bestellen nnd bei den 
hinteren FurchenzAhneu der giftlosen Schlangen, der sogenannten Opi$U^l/gplm^ ecUieast 
sie 8it.b i'^ir niclit, =>ondt'rn Ijeliiili i: !n zu üire ursprüngliche Form bei. 

Ungeachtet dieser klaren Atu»eiuaudersetzung über den Bau and die Entwickeluug der 
Oützdme ist Ton M. 0. Dnm6ril, der bekanntlich den grSiseren HieO seine« Leben« 
spccioll dem Studium der Herpetologie gewidmet hat, fast zwanzig Jahre später eine durch- 
aus falsclic Dai-stelluup <\i'r j.'i fiir( litrn (''lUr^hvA' vfTf'ifl'i'iirliclit v'ordp'K Diunt'ri!, der seine 
Eintbeilung der Oi)hulur ausächliesälich auf den Ziilinbau begrtlndet hat und daher die 
Zihne wohl sehr gründlich nntersiKht haben mfisste , spricht nämlich den geAuchten Oift- 
tUincn den Giftkanal völlig ab und behauptet, sie besllsaen nu* ebefWche an der Tordcren 
S.Mti', wflche zum Abflüsse des Giftes dient; demzufolge lautet denn auch die Charaltteristik 
seiner luterordamg I^otiroglf^ieSt welche eben die GiftscblaDgen mit gefurchten Giftzftbnen 
enthllt, wOrtlidi, wie fo^: «Serpen« dont les eroeh^ tntMears 8«nt CMueMe et non per- 
for6s dans leur base.»') ^Vie er zu dieser Ansicht gekommen ist, Usst sicb BCbwer begrei* 
feu. denn von den recht ZHliln-it iiPn Hesclireibimgen nnd bildlichen Parstollnngen 

der gefurchten bowohl, wie der glatten Giftz^hue, die iiini nicht unbekaant sein konnten, 
bstte er «idh bei einer »dbst nur oberfliehliehen Untersuch ung der Giltzihne einer grosseren 
Art aus seiner Unterordnung PrUtroghjphcs, etwa der liaja tripudians Merr., leicht von 
der Irrigkeit »einer Anschaunngaweise ttbenengen können. Wenn nhn nftmlicb den Giftr 



1) Sehl «gel. Keui inr la FbyNOBouie de* Scrpens i. p. ii& 
Q D. «t B. Er» M*L gMt. Vit. p. im 
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zahn Act gmcinen Priücnsrhliui^o untersucht, so fJlllt pinem fri>i!i>h 7nr-r-;t dii' L.lnf^^fnrrho 
an seiner vorderen convfxen Seite in die Augen, die anfangs ziemlich breit ist, aber 
gegen das Centrani, d. b. die Längaaxe de« Zahnes rasch verengt und endlich in die mit 
bloMtBAiigtiikiitiMilirinhnnbmtanLIiigniMUeflb^^ TomKanalistbeiBetrMbtinig 
dos Zahnes von der Vorderseite allerdings nichts zu sehen, bringt man aber den Kopf des 
Thieres iu eine solche I^e, dass der Giftzahn mit der Seite gegen das Licht gerichtfit ist, 
und betrachtet denselben alsdann, su scheint der Giftkanal iu seiner ganzen Länge vullkom- 
meo deaflieh dnreh and i*t Midi mit onbewalhelem Auge leicht wahizniidiBMo; nodi bem«: 
lässt sich die ganze Einrichtung erkennen, wenn man an einem skeletirten Exemplare unter, 
sucht, oder wenn man den Zahn vom Os supramaKÜlaro ablöst und mit derLoupe betrachtet. 
Dum^ril hat nun skeletirte Exemplare der N(\ja iripudians Merr. zu seiner Disposition 
geluAt, wmigBtenB hat nr ein« vortreflüche Abhfldwig') de» Sebldeh dieser SeUange ver- 
öfTentlicht. und dennnrh ist ihm der Giftkanal t-ntgan^n! Dicsps F.nrtnm erschoint um so 
merkwürdiger, als Dumöril die Anwesenheit des Kanals iu den g^furchten üifUähncn 
fi-aher gekannt hat, denn io da* sjnuqpttsdiea Tabelle,') in welcher er and Bibron zum 
enten Male ilire Eiatfaeilaag dar Seblangeo bekannt gemacht haben, fldinnw& «ie allen 
Giftschlangen dnrchbohrtr niftzühne zn nnd unterscheiden, je nachdem diese durchbohrten 
ZiUine an der vorderen convexen äeite eine Furche haben oder nicht, zwei Unterordnungen 
Apii<ii>iJiidcBmdTkamiki]^kide$f deren Benennungen Dnni6ril später'), uachBibron's leider 
n früh erfolgten Tode, in PrtHngliH f ka md SMM^gpk» abgeliidBrt bat, imd swar mv 
dcsshalb, weil er entd'^rl^t hxhrn wiüt.'. dn^s' dii^ croftirrliten Giftzähno keinen Kanal be- 
sitzen. Ohne mich weiter auf eine Erklärung dieser allerdings sehr auffiUlendeu Wider- 
•pniehe einzulassen, bemerke ich nnr, daaa Dantril*« irrige Angabe tber den Bau der 
geftirehten Giftaibne, nngeacfatet «ie tob TOsebiedenen BeÜen widerlegt nnd berichtigt 
worden ist, in Frankreich auch gegenwärtig noch Geltnng zn haben scheint, mindestens 
ikusscrt sich Prof. A. Dumöril*), der Nachfolger seines Vaters am Jardin des Plantcs, da- 
hin, dass nur bei rinna Thdie der Schlangenarten tos derUnterardmog der FMiroffiypIteB 
der Kanal'imOilkabn-nacbgswieiaB ist, irfthrend es doch a^ nehr ab dreisslg Jahren fest- 
steht, dass alle Gif^zfihne nach ein ood deoiaelben Typos gebaot «nd «ocb aUe nit 
einem üiflkanale versehen sind. 

Es ist somit die Diftnoa nriadiea den geftirchten and glatten GiftslfaMii mir eine 
■elv anbedenlende, and ich habe aelhet nebmals Gelegenheit gehabt, mich daTon za aber- 
zängen, «ie schwierig es in vi<'l.>:i Frlllen ist, zn rntscheiden, welche Art von Zahnen man 
vor sieb bat, denn bei den kleiaorcu Arten unter den Taaeoflüdiem, deren Ztthne selbst- 
▼erattndlidi aocb Uein sind, Halt aicb die Frage, ob an einem Giftaahne eine wiikliehe 



t) M«iMirM «• l'Aud. d. «etoacM 4a Paris Xmt. 1 8) MtawIrM de racai. d. SdracM da Park XXni. 

(leSSl pl- II p .I t. p. 419. 

S) 1). et B. Eni^tol. (inir. VI. p. 71. | *) Arclu«e» du Miutom X. p Nota 4. 
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Spalte, oder aber bloss das Analogou derseibeu, die feiue Lüugsimie, vorhanden ist, nur 
daäB mit Besttmiitbelt beantworten, wenn na» «teen Qnenebnitt dee betreffanden Zabnea 

unter dem Mikroskope nntersocht. Schon dieaei ktzteren rmstandes vegen halte ich die 
Ri'Sfliuffenheit der Giftz&lme, die auch in den neuesten Einthcilungcn der Giftschlangen noch 
eine KoUe spielt, fttr ein in systematischer Beziehung durcbaus wertbloses Merkmal und 
«erde weitw unten zeigen, dasa dienet Merkmal in letilar Zeit dnrdi genaaera Dntaraa« 
chung einiger bia dabin noch venig beikannten BeUaqgBnftinnen audi «ixUieb alle diagnoeti- 
acbe Bedeutung verloren hat. 

Was nun die. systematische Eintheilong der Toxicopkidier anbetrifft, so sind, seit Wieg- 
aiann im Jabre 1838*) alle Giftschlangen in enie Unterordming Toreinigt hat, die Ansich- 
ten der verschiedenen Autoren im Ganzen wenig auseinandergegangen. Wiegnianii, dem 
nnstreitiiL' das grosse Verdienst gebUhrt, zuerst dieZiisiunmeiipehörigkcit aller Giftschlan- 
gen erkannt und sie als Serpentes vettenati in eine Unterordnung zusanuncngctasst zu haben, 
tbeflt diese Unterordmmg fn folgende 4 Familien : 

1. Hydrlnl, flrrnrlilaiyin Ko|if mit Schildcm bekleidet; Nasenlöcher oben 
auf der Schnauze; Rumpf ztiRnrnmengedrückt, nn dt i Daurbsoito mit Schnppfn, seltener mit 
Scbildcben bekleidet; Schwanz kurz, stark zu»animengedrUckt, ein vertikaler liuderscbwanz. 
Oiftclbne vom im Oheridefer vor mehreren nndnrcbbobrten Zftbnen. 

2. KlapIdMi CSMmmtteflV. Ki i f mit Schildern bekleidet; Zagelschilder fehlen 
meist; Pupille rund: Nasenlöcher seitlicli uii ilcm Srbnauzeneiide; Kfirpcr rundlich oder 
durch Erhebung der RUckentirste stumpf dreikantig; iiauehseite mit Schildern bekleidet; 
Sebwanz bnra, randliGb, mit paarigen oder nnpaaren SebiMem. Hinto' den vom im Ober* 
Iriefer stehenden Giftzühnen finden sich meist einzelne kleinere, undurchbohrte Zähne. 
Der Oberkiefer hilt hinsichtlich seiner Ltage zwiachen denen der Nattern und Ottern 
die Mitte. 

3. Vlpeitel, < mct m.' Kopf mit Scbuppen oder bia zum Scbdtel mit kleinen Scbil- 

dern bedeckt, hinten sehr breit, stark abgesetzt; die Pupille länglich, vertical; Schwauz 
kurz, randHcb, unterhalb meist mit paarigen Schildern bekleidet. Der kurze Oberkiefer trigt 
nur Giftzäboe. 

4. €>«tmllml, damlwmailMFm. Kopf brdt, «iftomig oder-atnmpf dreleekig; 

Nasenlr.rluT seitlich an der Srhnanzrnspitze, zwischen ilinen und dem Auge eine tiefe von 
Schildchen cinge&sste Grube; Pupille liUiglich, senkrecht; Kiefer und Giftzfthae wie bei 
voriger FamiUo. 

Diese Eintheilong bat, da ale in ebiem HandbadM*) pnbUdrt worden iat, dnithana 
keine Berflcksiebtlgttng gefanden nnd docb iat lie unter allen Uaber voigeaGblagnnen nn- 



1) Oto mAImU« w laga wtgMBUagMMi Bmp 
. iMhtagm ier 0|riMHar, in walchen die eUlMAIugta 
DMk a chw Oriva* ■u's saerfcic ich 

U«r,testo'k«NillttMD«B«ril und Blbroo(Ekg4tol. 



gtair. TL p. ii-~iSI besprocUa wwdra M. 

2) Wiagntmn und Kntlie. Handlwdi der Swlo- 
gll. L ML B«rtta 1883. p. 195—197. 
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atrritig die iMste, sowohl hinsiclitlldi der KinflicbliHt und Uebmichtlichkeit, als «ach hin- 
sichtlkli der Schärfe diT Uutcrscliddiiugsmcrkuialo. 

Filtif Jnhn; iiaoli Wic^niuim vcruflL-iitlicliti' Sclilc^i'! sein lu i iilmitcs W{'rk . Kssai 
sur ia rbysiüuoiuic des Serpt'u-s, worin- er diü ToxkophidUr gli'ii htalls uU besuiidfrc UiiU>r- 
onfamng amflRwrt, sie «lier mr in drei Fanilicii, fkqtens de nur, isaiH-m vettmau colubri- 
formm vnd Serpena venimem frtpremaU üU rinthdlt. Da Schle^ol, wie aebon der Titel 
schips Werkes andeutet, seine Eintlifiliinfr aiissrlilics>lirh auf den AUj^eiiieinliubitus basirt 
nnd geflissentlich alle sogenannten künstlichen Merkmale vermieden iiat, so ist eslM prciHieh, 
das« er die Vipcriden uod CrotaluUn, die im Uabitas einander sehr üfiulicli bind und sich 
nur dnrcb di« Ab-*oder Anwesenheit der Frenalgrnben von clnsndor anterseheiden , nnter 
dem Namen Serpena venimaix j)rojmnu iit dits in eine Familie vereinigt bat; die beiden an- 
deren Familien entsprechen genau den Wiegmann'sclien, iimljmtir Üß Serpens de mer den 
Hydrini und die Scipcns txnimiuj: colubriformcs den £lapUlac. 

Im Jahre 1848 erschien der erste nnd einzige Faseikel von Fitzinger's System« 
Reptiliuni, der zwar nur die Gruppe der Amblyghmav initi'i di-n Saiir'uni speciell belinndelt, 
dem aber als Einleitun;: ip. 1' — rim' IVborsicfit iibei das System der Itipt'dhu 

ilud Ainphd/iai, die l'iti'.inger in eine Klasse vereinigt, vorausgeschickt iät; auH dieser 
Debersieht, die nur dieHtnen der einsehen aijrstcniatisclien Einhoiten ohne alle Cbimkt»- 
ristfb entfallt, geht bervor, dass Fitzinger gegen seine frSbere Ansicht') slmmtliebe Gift- 
schlangen in eine besondere Sertimi Clialiuophtdin vereinigt und in 5 Familien, Uifdrophrs, 
Crnplirs:, Ispidoi^us, Cittmiphes und Ifoihrophfs vertlieilt wissen will. Von diesen fünf 
Familieu unitasst die erste, Ilydroitius, die Sccschlungen, die letzte, IMht ophi s, die Crolali- 
den und beide entspredien somit genta den beiden WIegmann'schen Familien Ifydrm 
and Crotalitii. Die drei anderen ramilieti dnsi'^rn sind in einem ganz neuen Sinne gcfasst, 
und selbst die Familie f'lursojilu.s. dii- siinnndiche Vipern entiiiUt, entsprielit iiiebf der 
Wieguiaun'schcn Familie l'ipaini, sondern enthält ausser deu echten Vipern noch zwei 
Gattongen, Eekhpria nnd Aeanthf^is, von denen die erstcre anf Ktiiacmia 8chleg. (Aledo 
atrta Dum.) basirt ist; aus dem Umstände, dass sowohl curta Schleg., als auch .Uaii- 
thnph'^ oxtnrdirri Shaw eine lilnglichc Pupille besitzen, scliliesse ich, dass Fitziuger in 
seiner Familie Chcisophcs alle loxicepltiäier mit !>eiikrechter Pupille, deni n aber die Freual- 
grnbe fehlt, verettaigt hat Wie tkh endlich die Familioo Geophes nnd Jspjdoplus, die alle 
fibrigOB EUgpiden Wiegmann's oder Serpena mmnenx eoUbrifwmM» Schlegors nmCuson, 
von einander unterscheiden, lässt sich, da Fitsittger die UntcndieidangBioerlanale nicht 
aufgef&brt bat, zur Zeit nicht angeben. 



I) Fitzinifcr. NViip ("I.i<'<ifi< alion der Itoptilirn. 
Wien lSJ('>p.2!i— 34. Iinlif« inWi rkr rrrliiifl Fi txi nßcr 
di« Swsi-lil.iii^r'ii m:t A u^n.i I Iii'- il.r i,jttuiig ifaiwn« 

■n du gifUoMH äcbUogeo, Tcreinigt dagegen dtn vOllig 



nn^rhAdlirlirn Cheruyitnit /<if(Hatu> Sliaw mit den cat> 
irhiedra giftigen Arten von liunffanu, THmtrtfn» vni 
A»/« ia tta Md «IcKlte nniill». 

s 
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Sechs Jahre später gab Gi-a>'') bt>i Goleguubcit üut- PublicuUuu muc6 äciilaugen- 
kfttalogB eine Uebenieht Ober die ESotbeiliiDg der O^iMditr, die er In swci UnterordmuieeB 

ilpcrirtc nud Ootubriiw Snalus cintlicilt; da er jedoch unter den Viperintn uur die Ghiftilj- 
iltii, die MpcriiJcii und eini;.'<' vvcniiic Gattuiifjpn dor 7]lapi>hti auffiilirt, allo (Ibrigon Gift- 
»chlangeu dagogeu, wie uauieudich die Sccschiaugcu, zu scincu Colubriuc Suakes reckuet, 
also gift^ tnd giftlMC doreh «inaoder wirft, so verdient «eine BiBtheilirag als vdlUg wr- 
fchlt und wortldos keine weitere Berücksichtigung. 

nächste riassification, welche ich zu bes|)rcchen habe, ist von M. C. Dumeril') 
iu der Erp^toiogic geucrale') vorgcsclilagen wordco. Dieser Geldirtc basirt sciuc Einthei- 
IttDg» wie bekannt, ansacUieiidicb auf den Zdmbaii and tlieilt denmdlb die Ordnung der 
ScUaogen in fiinf Unterordnmigen) von denen die beiden letzten die Giftscldangeu umfusseu. 
Diese bi iden Unterorduungen , denen er die Namen /Vr/'7T';/'7/<r>, und !Soläio<jhjphes beige- 
legt hat, uuterscbeidea sich vou eiuaader uur durch die Bcschafieuheit der GiftzAbne, die 
bei den IhrBtäreg^g^ kebm Giflliaiial} aondem mir do» an der eonveno Tordem Seite 
befindlkhe Ungafarehe besitan, bei dm SoUnog^g^ dagegen loBaarUch tut glatt, dafür 
aber von einem gcschlor ^viicn r.jftkanale dun-hzogCD sein sollen. Die ProfrroylypJics werden 
weiter nach der Form des bcliwauzcs ia zwei Familien, Conoccrqucs mit drehrundeui, coui- 
sohcmuud Phüjfm'^ues mit couipriuiirtem, ruderfüruiigem Schwauze^ cingctbeilt, uud ebenso 
aerfallen aveh die SoUiug^iplUB ia zwei Ftanflien, nimlidi In l^drieiM, denen die Frenal- 
grobe fehlt, und in G^Keiw, bei velchen diese Grube stets ▼orbanden ist. Neu iat an 
dieser F.iiitheilnng eiffcnflich nur die Trennunpr der Toxicophidicr in zwei Unterordnungen, 
denn die vier dariu vorgeschlagenen Fauiilicu entsprechen fast vullkomuieu dcu vier Fami- 
lien Viegmann'a nnd sind nur t. Th. aaf andere Merkmale basirt; wlbreod nftnlidi 
Wiegmann seine Elapidae und Viperini vorzugsweise durch die Bcschafienlieit der Kopf» 
hederkiin-jen unterschieden hat, benutzt Dnnieril zur Tronmin«» seiner ('»»(K'n-iiH's inid 
yipciiiHs die licschaifcnhcit der Giftzäbno and gelangt, was Umgrenzung der Fumilieu an- 
betrifft, zu einem nahezu gleichen nesnltät. Gegen die ebige Eintheilung Dnm^ril's lieia 
sich nun auch aar Zeit, «Is sie vorgeschlagen worden Im Ganzen nicht viel cinwendent denn 
\v< ni!f:l >i< h der Unterschied zwischen den pt>furchtcn und glatten Giftzähnen keineswef!:« so 
l)edeutcnd ist, wie Dumeril iiiu irriger Weise t>cliiidert, so kann doch am Ende nicht gc- 
lAagnet werden, dass ein Unterschied zwischen beiden Zabusorten wirlclicii besteht und sieb 



1) Gray. Cataloguc of thc siifriiiiciit of SnnVr^ in 
thc Collpction of tlip British Miisc-tiin. London 1810 i>, 2. 

2) I'<'r VII imil IX. liutnl di r Kriirt ilngie güniTale, 
die beide iiiicli lisUron's Tnlf vi rfasst «iad, siechen so- 
WOliI wns lulialt, iiIs aiicl) was Form nnbetriffl, so un- 
ttirlheilliafl von den früLereii, zu Dibron'« I.tli/eitrn 
und unter «einer Mitwirkung licrausgegcbeuea Dänden 
tib, du« ich den MrttiirlMiiun Bibroo munOgUeb ftr 
tta ahlloiu Vagmaiitlliaitan und di« iMllnnraiMMlir. 
•iBflOcIitiB« BetMtim diewr beidni Bind« ««mntirart. 



lirli Rioclicn kann Irh werde in Folgendem daher stets 
nur M, C. Piim^ril allein abfahren, mit Ansnahmo der 
Ci(ale und Syiifiuyino, wo os -iirh um den Tollen Titel den 
Werkes liandelt , vo also auch beide Autoren gr^nannt 
werden mOiMO. 

3) I). et B. Erpetol gl-a{-r VIT p 117?^ u ISJin. — 
Eine reeht ausfäbriicbo rcbcrsiclil über das TOa ihm 
«doplirlo SjatoB dar ClpIWdtsr hat D nmiril b«niu iwai 
Jahn frehar tA in UtmOm da l'Acad. d. SdiMaa da 
ParU ZXIU. pu nrtltoükht. 
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steU iiactiweiseu liisst, weuu der Nachweis aach oft mit manclierlci äcliwicrigkcitea ver- 
hmäm iat. IVeiUeB hat Daniril sieh Yerdieniiog der einzdoen Arten in die von ihm 
angOMMlUDeBfln Familien ciuen nicht unbedeutenden Fehler zu Schulden kommen lassen, id- 
dem er die läiifrst bekannte noubolläudischc Schlange, Äcaniho})his mUardicn Shaw, zu den 
Vipericns, also in die Unterordnung der iMenot/lgphcs stellt, während siq^doch, wie Cope') 
aent mitgethelH und wie ieh midi an nrat neaerdings acqairirMn ExeAiplarsn maerer 
Stmmlirog auf das Entschiedenste überzeugt habe, ganz deutlich gefurchte Giftj'.ahiic be- 
sitzt und folglich zu den Vioteroghjphcs gehört-). Abgt'scli(>n von diesem Fehler, dessen Be- 
richtignog nur eine kleine Ab&nderaog in der Umgrenzung zweier Familien, ConoccrqucH 
und der Vipmems^ nach akh lieht, UtosI «ieh die DaniriPsdy Eintheflung gegenwärtig 
dennoeh nidit idkwdit erhslton und niuneiitiieh nran die Tremmg der Oiftsehiangeii in 
zwei besondere Unterordnungen durchaus aufgegeben werden. Man hat nftmlich in den 
letzten Jahren zwei Schlaugenformen entdeckt, oder richtiger gesagt, genauer untersucht, 
weiche Dam^ril nicht in natura gekannt liat und wcldic gleichsam eine Mittelform zwisclieii 
den PnUnfii^^ und SoUno^bgiku danUsUen. IKeie beiden Schlangen, welcho g^jenwirtig 
in eine Gattung, Dftxfra.ipis Schleg., vereinigt sind, zeigen in ihrer Äusseren Er^chciiinng 
eine solche Uebereinstimmung mit den Conocerqiiri oiIit F.Uqnih «, dass die eine von ilnien, 
Dendraspis Jamisomi Traill, ursprünglich als Ela^s^), die andere, Dcndraspis antjustkcita 
Snilb, «)a Nßitf) beadirielen worden iai, «ad doeb berifaten beide dnrebam glatte Glft- 
zihoe, die von den Zlhnen der Vipenden und Crotalidcnt wie ich ?v\\rA Gelegenheit gehabt 
habe, mich zu überzeugen, in keiner "Weise m uiit'T<;( lieiden simi. In welche der beiden 
Unterordnungen Dum^riTs sollen nun diese Daulra^is-. Krim gestellt werden? llcchnet 
nm rie n denCbnoMrjiies, wm entiehieden geschehen mnis nnd yoa Seiten A. Dainörirs*) 
aneh iiereits geschehen ist, so umfasst die Unterordnung der rrolcio()Itfi)h<n Arten mit ge- 
furchten und mit ungefurchfcn Giftzilhum und hat folglich üir ciii/igcs Merkmal cingebilsst; 
berücksichtigt man dagegen nur den Zahnbau und stellt diese beiden Thierc zu den ^/<;- 
mgljffike», wobäi ikadbat««rtttiidlii& xom Typus einer bnenderenflndfie erhoben werden 
BMaen, ao wird die gaaie Ehitheibmg eine dorehaoa kOnstiiehe nid kann aebwerlidi avf 
einen grosseren Werth Anspmch machen, als etwa Qine Kinthriinng der Giftschlangen in 
zwei grosse Abtheilungen nach der Heschalfenheit der Siibcaii<lalsehilder, die bekatuUlich 
bald einfach, bald getlieilt sind, oder nach der Bi'schaficnheit der Schuppen, die entweder 



1) Proc Kfi. PUlidalpk. XI <ie50) p. 343 Copc, 
der Bi'in Fxrm|i)nr i\t r Jrm.'lntj.hii mtlarclica Shaw 
■ot dem Parisor MtKrnm oriiaitcn hat, npnot die Fiirrhp 
an (iiftsabn <a dclirule pronvc >, r ia Aii.'xli lu k. mit «i I- 
rh«m kJi mich nifht cinventtauden crkliireu kann, da au 
lueiiuüiKxf iiipIiircu die Forche kcioctweg« aufTullend fein 
crtrheint, «ondem genoii w beickaffcu ist, wie die Furch« 
an Oiftsahn von Ni^ lr ip m dim $ Morr 

3) tnL P«t«ri, gtmk* «Im *tr bcAmeaMni 



AuloriUUen in OeUete der Uiihixlogic, xprieht xlrb 

(Berliner Monatihoiii lito. isr,7. p. 710) (jl. ii hfall* dahin 
airs, <\»99 Aeftnlhophi.f niil.ir' lim Shu»' rii dvil Knpiilrn 
Rcitcllt ». nliMi Hilles 

;i) S< li Icgel K«;iy oti Ihc ph) ^m^finmij ol .■^crpfiil» 
TraOilaUd hy Train p. 17!i pl II f. l!», M * 

4) Smilk lllottr. of Zoology 9t Sontb Afrirn. Ki>]>l 

a> AraUm da MaKönn X. p. 
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gekielt oder glatt erscheinen. Kurz, von dem Momente an, wo die beiden Bendraspis- Arten 
genauer untersucht und ihre Giftzähne als ungefurcht erkannt worden siud, ist die Trennung 
d«r GKftseblADgen in die zwei Von Dnni6ril yorgewiilageneo Uoterordnongen nnnQglieh 
geworden, denn die Unterstichung dieser beiden Thicre bat auf das Entschiedenste dar- 
r;ot]>nii da«;«; bei den Tox'icophidicnt die Dcsebaflenbeit der Giflsiluie mit der ttbrigm Or- 
ganisätion keineswegs immer im i!4uklaugc steht. 

In Jftlire 1858 Terflilentlichte der nnumebr veratoHMne Prof. Jan in Mailand eeinott 
Prodrome d'une Iconographie des Ophidten»')>nnd gab darin ah eine Art von Prospcctus 
der angekündigten Iconographie eine Ueborsicht über die Kintlu iliing der Giftschlangen. In 
dieser Uebersicht theilt er die Toxicodonta, auter welchem Namen er alle Giftschlangen zu- 
sanunenfoset, in zweiDi^onB, ron denen die cnte Ihndero^fßiJia lieisftt, wihrend die 
zweite keinen besonderen Namen erhalten hat, aber die Sdetunßifphes Dameril's enthalt. 
.Jede dieser beiden Divisions wird nun weiter in zwoi Suis Divisions {xotheilt, die jedoch 
keine besonderen Namen tragen. Die beiden äous-Divisiuns der zweiten Division (der HoU- 
nogiyphes) nntenebelden aidi von dnander durch die Ab- oder ABwesenheit Abt Fraudgra- 
ben (fossettes nasales J*n)'nnd entsprechen somit genau den beiden Familien Vif6nm$ und 
Crotalicns Dunn'ril's; die In-iden Sous-Divisions der ersten Division {iitT Protiroffiyphes) da- 
gegen werden nach dem Yorhaudcuseiu oder dem Fehlen von soliden Oberkieferzähnen un- 
terschieden, und zwar in der Weise, dass die erste dieser beidenSoos-Divisions alle FroUro- 
^tjfghen enthllt, deren Oberidefer nur Gifiiibne tiigt, die zweite hingegen alle di^m^en, 
wciclio im Os supramaxillare ausser den Giflzähneu auch noch einfache, d. h. massive un- 
durclibohrtt' Zühiir besitzen. Ks sind s«iniit in dieser zwi'iten Smis-Division die Secschlan- 
gen, die doch sicherlich eine sehr uattiriictic und nach allen äcitcu hin scharf umgrenzte 
Gruppe bilden, mit dem grOsaeren TheUe von Dnmiril'a CbNoear^iies Teretoigt, eine An- 
ordnung, die wohl schwerlich zu bilUgm ist, und deren Unhalfbarkeit Jan übrigens auch 
selbst eingesehen hat, denn in seinem wenige Jahre sp itcr veröffentlii fiten Eleuco giebt er 
eine neue Kintheilnng der Itmcojpkidier , die von der eben erläuterten sehr wesentlich ver- 
schieden ist In diesem EiaMo") verwirft Jan die Eintbething der Sdilaogen fai die drei 
gewiss sehr natürlichen Unterurdjuiii^cn di-r iScolccophidia, Aamdufhidia ww^ToaätxfihidiavxiA. 
theilt die ganze Ordnung einfach in 20 Familien, von dcnpii zwar l.* in. rliaraktorisirt ist, 
über deren Umgrenzung und üedeutung man jcdocii durch die bei jeder einzelueu aufge- 
zählten, zugehörigen Gattungen und Artai einen Begriff erhalt. Die fBnf letzten dieser 20 
Familien umfassen die Giftschlangen und sind vom Autor mit den Namen B^är of lt iäm f 
Elapidae, Dendrafijndnr, M])rri'/<h' imd Crofnfi'Jff VicIfLrt worden. Schon dif Ki'n.Miniinpi'n, 
namentlich aber dio Uebcrsicbtstabelleu der zu jeder Familie gehörigen Genera und iäpecies 



1) Ga«ria Iterae «I Ibgulmäit Ztotefeit. Stir.XI. | psnte BndiSnfe ttOt IflSS, «nehianen. 
(less) p. 1» M 14«. DicM briiaa AUhAfloagan liai 3) Jai. BImm tiitaaMko dagli OMi dawritti • 
Ttrtiiiigtiuwh amtar tei «agtJUitwi Tltd A >e- 1 ümgita per llcMognl* twHtato. Hilim UOS. 
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trign nm, i$u Jan dt» 4 Panflita der Erpttokigie gfalnia gouti in demelbeB JJwtagß, 

in welchem Dum^ril sie gefasst, adoptirt und fQr die beide» oben crwiihnti-n Ikndrw^i§» 
Arten eine fünfte Fainilii' i r< irt hat. Ks lasst sirh nun zwar nicht liinf^iicn, da->> liicsc neue 
EintheiloQg der früheren, iiu i'rudrome vorgeschlagenen ^ ohne Widerrede vorzuziehen ist, 
dennoch gleobe icb, dan dieErrielitniig etner beaonderen Funilie Ar die DeiiArtujpu-AtUm 
nicht gebilligt werden kann, und /.war liaupts&cblirh dcsshalh, weil diese Thier« ihrer gan- 
zen Organisation narh /u lii ii ElnphUn ^'chfircn inid y\t-\\ vnn »Ion übripon Arten dieser 
Familie nur durch die uogefurchteu Giftzühne, abo durch ein .Mcrkiuai von miudestens sehr 
iwaUUhaftaB diagnoeMadh«» Werthe, «ntemheiden. Avseerden bat Jan tefna ^nÜMflmg 
aacb keioeewegs mU der oneillaalkAea Conseqaeaxdnrebgenibrt, denn wlhrend er aof der 
einen Seite der Rpsclinffonlicit der GiftzÄhnc einen so hohen Werth beilegt, dass er sie /.um 
FaaiUieiicbarakter erhebt, berücksichtigt er dieselbe auf der anderen geito gar nicht und 
reebnet .«leaiifAigplw amiaräkm 8bav, ungeac)itet ihrer anzweifelhaft gefurcbtcu Giftcibne, 
denaodi in die FaaiUia der V^peridm. Gcnaa dieedhe IncenaeqnMui bat Jan sieb ancb in 

Bezug auf .Vi tftas}m-. KrWn zu Schuidpn ki>ninien lassen, die rr zu srinor Familie 
gidae rechnet, obwolU aie.^ie l'eters') und C'ope'j Qbercinstimmcnd angeben, durchaus 
nqgelnrebto GiftdOme besitzen und folglicb id die Familie Dendraipidoe gestellt werden 
BiMten. 

Ein Jahr nach demErsrhciucn von Jan's oben besprocheuera Prodrome veröffentlichte 
Cope') seine ausschliesslich auf ostfnlogischc Merkmale basirte Kintlii ilnii!? ib'r Giftschlan- 
gen, in welcher er die^ Thiere bei hauptsächlichster BerUcksiciiiiguiig der 1 onu und Eiu- 
lanknnff der SqmunaxillarlaMcbeD in drei Familien VipeHthe, N^ifidae und Hjßinffiiäöe 
eintheilt. Die erste dieser Familien, die Vtperiden, charakterisirLer durch äusserst veridirrtei 
vertikal gestellte < »lii'rkieferbeine, von denen jedes dnrrh Winkel^plenke oder Charoiere 
(giuglymoid articulatiuus) mit dem Os frontale auterius und mit dem sehr verlingerteu Os 
pterygiridena extermm (eetepterygoid bone) seiner Srite Tuinndan iit nnd fpIgUcb einen 
hohen Grad TM fiawigliclikeit besitzt. Die beiden anderen Familien beeiteen nach Cope's 
l'ntersnrhiingen zwar auch m rkin zte, aber horizontal i^Lsteilte Os>ia supraniaxillaria , die 
ausserdem uucb nach hinten in einen längeren ^er kürzeren, oft zalmtragcuden Fortsatz 
aiMgehen nnd dareb weniger bewegKebe Gelenke (imperfeetlj raofeable artiadatioas) mii 
demOs frontale antcrius, so wie mit dem entsprechend verkürzten äusseren Flügelbein der 
betreffenden Seite verbunden sind Die Verschicdenln it in (ie>talt, Länse nnd Fänlenkung 
der SupranaxillarkflOGheu ist aber bei diesen 2 Familien nur eine graduelle und bietet, da 
der fBnanrta Knodien bd dan S^finp^iae aar etwai Uoger und weniger beweglich Ut aia 
bai den Ni^idae, kebi tndieres Unlencheidnngancrkoial dar, dessbalb hat Cope sieh vor- 
■nfimt geMhan, noch dn iweiles, lichererea Iferbmal amugeban, nnd dasn diaPenrortaliie 



l> WiagasBa'f Anhlr f. NatnrttP^ch l<«r.!l. I. |i.6B^ | S) Pm. Ind. VMIadrIpk Xt (Mm) p. «33. 
9 ProcAcad.PMla4riph, XI(i^v*ip. asa. I 



14 



A. Stvavoh, 



der Schwanzwirbcl gewiLhlt, die bei deüNajidcn von ^xpwöhnlkher Gestalt, bei den i/j/tfropAirfen 
dagegen sehr vcrläugort und auffallend stark conipriniirt sind. DieFamilie ^ Hffdnphidm 
wird nicht weiter in Grnpimi eingetbeilt, bei den zwei andenD F«iiiUieii dagegen UEter- 
aehaidet Cope nocli besondere Gruppen, denrii man etwa die Bedeutung von Tribua bei- 
legen kann. So ^erfüllen die Ntijhlat je nach der An- oder Abwesenheit der Furche an den 
Giftzähnen in zwei Tribus, Najimc und Dcndraa^inae, und die Vijxridae theilt er sogar 
in 4 TMlma, Onldhtae, 1%eniMe, Aitaefatpidinae and Gnratmw, von denen die lelate 
dnrch die Anweaenheit einer undeutlichen Furche am Giflzahn und durch einen undeutlich 
vom Rumpfe abgesetzten Kopf (head moderatly distincf) ausprezeichnet ist; die drei aiuleren 
Tribus besitzen durchweg ungefurchte Giftzilhne und unterscheiden sich von einander durch 
die Frenalgrabe (hebrynial fosaa), die nmr deii (XioteKiNw znlcemmt, aa wie dvrch die Fem 
des Kopfes, der bci^Ien Viperkue aebr dentlicb, bei den JtnKUufkHtiae dagegen gar nielit 
Tom Rumpfe abgesetzt ist. 

Diese keineswegs sehr einfache EinUicilung hat Copc übrigens selbst verworfen und 
in Jabrä 1664*) dnreh eine neue, noch bedeutend eompUeirta« ersetzt. In dieser letzteren 
bertcbaiehtigt er in erster Linie gleichfalls nur ostcolngisdie ^f rkitiale iiiul (lioiK die Gift- 
schlangen znnäclist in zwei Uiitprordniin<;eii. rr<4( rn<ihijihn uiui Soli )t<,;ilifj>li(i, die aber durch- 
aus nicht mit den gleichnamigen Abthcilnngen Inder Erp6tologic generale identificirt werden 
dSrfen, sondern, nngeacblet 4er anf die Oifbcihne deatenden Benerarangent ledigKdi dnreh 
die Gestalt des Oberkieüefbetns und die Art seiner Kinlenkung von einander differenzirt 
sind. Die erste derselben, l^-oferooh/j-lm, ist aus den vereinigten Familien Najidae und Ifi/- 
dnphidae der froheren Eintheilung gebildet, die zweite, Solenot/lyplta, hingegen entspricht 
genas der diemaligien Familie V^peridae und iat anch in die .vier oben bereits als Tribna 
charakterisirten Famiüen Causidae, Mractaspidae , Tiperidac und OrotaMae eingetbeilt 
Hinsichtlich der weiter ni Kiii'lipü'inf^ seiner J'rdcroghjplia ist aber Cope durch feniero 
Studien nnd Untersuchungen zu cincot durchaus neuen Besoltate gelangt, denn wihrcnd er . 
frlhar alanfUdia CßftmittBn (adtAnmiahne derGafttnagen^ilrada^ md camaK^ die er 
damala an den ViperidaiB nnd aomit jetat'n dm flrfamipil^grila stelit) nnter den Namen UTo- 
jiänc m eine Fnmilie vereinigt hatte, trennf i>r sie jetzt nach der An- oder Abwesenheit der 
Postorbitolknochcn in zwei Familien, Elapidae, denen diese Knochen fehlen, und Najidae, 
bd mldwn diese Knochen stets Toitanden sind, Qi\fl unterscheidet somit ontor den Pro- 
Ungljffha drd FftutOien, Elapiäae, Nßßdae nnd Hfdrephidae, rm denen die letale genan 
der gleichniinn'frrn Familie in der frfilieren Eintheilung entspricht, So verdienstvoll, wich- 
tig nnd dankcnswcrth Cope's Untcrsuciiungen der iSchlangenschäidel tiberliaiipt nnd der- 
jenigen der Giftschlangen insbesondci'c an und füi^sich auch sind, so lAsst sich am Ende 
dodi nicht lingnen, daaa sein Veraneh, mf die Terfaaadenen DÜftrenien in der Fenn nnd 
Hnlenlning dea^herideferheins eine Ebtheilnng der Oifkaeblangen an bnsiren, für dnreb* 



1) Pne. Acad. mHadtiph. XVI (1^64) p. 231. 
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aqa mkduiigeii erklftrt «erdeu mm; domi «bgcsehen davon, Atm die von ihm benutztCB 
Kriterien fiwt süinintlich nur an skcletirtoii Kxcui|iluri-u iiiitcräuclit \vortl«ui können und da- 
her, 80 lange noch ilusscrlklic und viel Iciclitfr walinit'linitiare l jitcrschridiinRsmi rkmalc 
vorbaudeo sind, diesen IcUUtcu »ciiwcrlicli vorzuziehen sein dürften, ibt seine EiuUieüung 
nanwntUeb in ihren HanptaMbeOongen nnc dnirbaaB IcOnatiidic, bei wddier den nttfir- 
lichen, vur7.ug!<weisc im AllgcmeinhabitiisauägcdrilclctenVerwandt.schaftoti der GiftKchlangen 
nicht im GorinKstou Kccliiiunfr {jctragcn wird. Dif v«.n ilim (nngcführtc Vereinigung der 
Uattungen Mraitasj/U und (Jtnuus mit dgu so cigcutiiüuilicb gestalteten und auf den ersten 
Blick la critenncnden Viperiden und Cnltiiidn in ein nnd dieselbe Unterordnung ist mil- 
liommen annirtfirlicb, denn die Arten dieser beiden (tattnngen (namentlidi die Alrac/aipü 
Arton)bietcn auch nii lit ilin frorinj'^t'' A' Iinliclikoit mit ili ii =io n piMirtniiton Giftscblangen- 
fonueu dar, sondern gleidion vollkuiuuicu den Giftuattcrn und sind auch von allen Obrigcn 
Autoren n dieser Flainilic gezahlt worden. Bcjcbnet man zu dieser widernfttOrUdieB T«r- 
tbeiluig der Giftnattero in TerscUedene Unteivrdmingen noch die schwer zu billigende 
Vcrmclming der Giftsrl)l:iii<;("n-Faniilipn vT>n vier auf sieben hinzu, ro wird man zugeben 
müssen, dass C'oi)c's System vur den Anordnucgcn seiner Vorgänger in keinerlei Hiuaidit 
den Vorzug verdient, zumal seipc eigenen UutersuchuDgcn gezeigt haben, daas der Bnu des 
KiefefappMratt bd den tuieopMt^em wider alles Erwarten niebt mit der Abrigen Oivanl- 
sation Haiitl in Hand polit und dass daher diesem Merkmal in syRtematiscbcr Beziehung 
auch kein grosserer Werth als etwa der Beschaffenheit der Giftzühne beigelegt werden kann. 

Schliesslich bleibt mir noch GUuther's Ansicht Qbcr die Eintheilung der Giftschlan- 
gen koR zu erOrlem flbrtf.* Dieser niA die Berpetologie' ao beeh Terdlente Odehrte bat 
in seiner herpctologischen Fauna von British Indien') eine ganz neue Eintheilung der 
Schlangen in 3 Unterürdnungen vorgesihlagen, von denen die erste, OphiJii cdubrifm mm, 
sänimtliciic giftluseu SchUugeu, sowohl die Ocdicopliklia ^in^ii auch die Mtmiophuiia, uui- 
Cnst, wihrend die beiden anderen, CjpJKdM eetubrifimus venenoti nnd OpkitUi viper^»me$t 
von den Giftscli langen gebildet werden. Jede dieser beiden letzten Unterordnungen, die 
hier allein in Betracht kommen, wird in zwei Familien eiii;,'etlieiit , und zwar die OphhUi 
colvbriformcs txni nosi Je nach der Form des Schwanzes in Elapidac mit drehrunUem, coni- 
adiem, und in llf/ lrophidae nit conprimirtem, floasenfBmlfeniBdiwanM, die OftMH v^perf- 
formis dagegen nach der An- oder Abwesenheit der Fraialgrubc ia Crotalidac und Vipe- 
rklae. Wie «diou die Charakteristik der vier Familien andeutet, hat Günther hinsichtlich 
der Ivxicopkidkr das Üystcm der Erp^toiogic g4u6rale adoptirt und ist nur in so fem von 
Dnnirira Ansiehten abgewichen, als er seine.beiden Unterordnungen durch ein gtns nenn 
Itekmal von einander diffcrenzirt hat; wälirend nämlich Dumeril das Hnuptkritcriam iar 
Beschaffeithnit (l-r Gift/ahne eiitlthnt lut, chnraklerisirt Gflntlier seine Unterordnungen, 
die übrigens mit denen DumeriUs vollkommen identisch sind, dadurch, da;« er ien(^htdn 



1) Ottather. TIm Beptfln of Briiith Mb tSS. 
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cofi'lii if' I II!' ■ ' .1'. "1 w' ,nifi tIii >trlii'iiiK' i,cn'('(i 1111(1 iniln'\vrf,'licli<\ il. Ii- ,111 ein unbt'weg- 
licbcs Oberka-terbcin botc^ligtu (jitliutiiue zusclircibt, deit Ophulii l ijttiijoi ms dagegeu auf- 
riehttnra (erectite), d. Bolche 0iftsBliiw, die «i ttam bewcsliehen Sttpramaxillarknoelicii 
fefltgewadiwm und'). Dieses von GQnther angegebeiM Untendieidoi^merkinal ist aber 
kciiipswi'frs stichhaltig, denn wenn es siih auch nicht lriii,?rifn hisst, di-'^ lifi doii Sfosrhlan- 
gcii und bei einigen Ehpidin die Cuftzähiic ciuo nahezu senkrechte Stellung babcu uud da- 
her beim Ocffiicn des liachcDs CDtwcd(H> gar nicht oder doch aar sebr nnlMdeotend nieh 
vom bewegt werden dOrfton, so haben doch andene JS&qwfai», wie namcotfidi die Arten der 
rJattuug Xajtt, sehr >t;irk uacli liiiitcii j^rrirlitoti^ nift/ühno^ die, wie ich mich selbst flbcr- 
zeiigt habe, hinsichtlich der Lage gar nicht von den Giftziihuen der Vipern aLweichen und 
uiit deuoa das Tliier, falls sie beim Aufsperrcii des Rachens dieselbe Richtung beibehalten 
sollten, wi^ der ^Istttndig nach hinten zn liegondeo Spitie lianni.verwnlidcn fctante. Es 
unterhVgt daher \sold keinem Zweifel, dass bei der Brilli'n?rbl.nn^'(^ nnd dm ilir zunächst 
verwandten FJapiilm die Giftzälme nidit «erect», sondern «erectile» sind uud sich von den 
C'iftzahncn der Vipaidcn und ürol<diden nur ilurch geringere Grosse und geringere Bc- 
weglidiheit unterscheiden, ja nach Cope's eben aogefbbrtenDntersttcbvngen gfebt es sogar 
einzelne FJapidcn, wie namentlich die Ätractai^p'ts- und Cnusns- Kricn , welche hinsichtlich 
der Form und Beweglichkeit dfr niierlciiffTbi inc vullstüiidig mit den Viiwridin und Crota- 
liden Übereinstimmen, uud die Günther, wie sich aus der CItarakteristik seiner Familie 
Bäfiäae entnehmen Ibst, doch ra den OpAttlft ooInM/brwe» ventma* rechnet. Es entbehren 
daher die leiden Unterordnungen, in welclic GQntbcr die Oi|^hI.uig>'ii vertheilt wissen 
will, aller diagnostisclicn Mciknialc und lassen sich somit in keinem Falle aufrecht erhal- 
ten; hinsichtlich der von ihm unterschiedenen vier Familien gilt, du sie mit den Familien 
der Erp£tologie giiki^le yolllconimen identisch sind, natHriich dasselbe, was ich oben bei 
Besprechung di r Dum^'rirschwi Eiiitlu ihmg gi sagt habe-). 

Di'^ V Ii tehi inlo T'cljersicht über die in den letzten dn-i Deceiuiirn \rtrgcs( Iilagenen 
Classiticatiunou der Giftscblaugcu lehrt vor Allem, dass sämmtliche Versuche, diese Thiere 
in zwei besondere Unterordnungen zn theilen; gescheitert sind, da es sich dabei stete herans- 
gestellt hat, dass entweder die M iI m de, auf welche die Unterordnungen baairt worden 
sind, nicht stichhaltig waren, oder alcr da-^v, wie bei Cojie's Eiiitheihing, die scharf ge- 
schiedenen Uutcrurduüngen in ihrer Zusammensetzung durchaus nicht den natttrlichen Ver- 
wandtschaften der 7to»oopMd{er enta^raehen. Ißt Httfe eines BogenaimteD kflnstlichcn 
MMrknuds lassen sieh also die in Rede stdiendeaSehlaneen krinesftlls in zweiAbtheOnngen 
scheiden, aber auch selb-^t eine Gnippining-deic lbi^n nach dem Habitus, wie Schlegel sie 
vorgeschlagen hat, spricht nur scheinbar zu Gunsten einer Trennung, denn wenn es sich 



1 1 G (Int Ii 0 r. ri ] tilcsof Britisli Indin p. k;17 u. afl3. 

'i) Auf ]). Sy5 Keiner Heptiles of Uriti.Oi Iiidia B»ßt 
üüntlicr: «Tho VipcM inhabit Che Uld World aiid 
Amtralki», wonw idi eatiulin«*, du» «r aadi binaicht- 



lii-li der Stellung von Acnnlbophis antarclica Shaw mit 
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■iwb vMA lengnea Ital, du« die ViperUm «Dil OrolaHim, Sebleg«!*« AfjMW «enf» 
Meiia; proprement dit$, durch den herzförmigen oder droieckipen, scharf vom Rumpfe ab- 
(fpsotztpii K"pf an'-p z- if huct «ind und sich also durch den Totileindruck «dt r di»- Phv^io- 
Domievun dt'n Elapiden uud Seescblangen onterscheiden, so fehlt es doch nicht au Zwischen- 
tomm, die, wie b. B. Viperm Um» L., itomAopfew tmiaräiea Shaw und in geringeren 
Orade selbst Causus rh o mibeei m Licht., in der Physionomie einen aUmählichen UebergaQg 
von f\n<'r Form zur anderen vprmittpln. Eine Verthfiliintr der Toxicophidier in zwei Unter- 
orduuugeu l&sst sieb daher in |^iuer Weise recht bewerkstelligen und ist meiner Meinaog 
naeb «neb TMig aberlMlarig, dam dicM Tbiere büden eine nUflilidie «nd in deb «bf*- 
'■dlonene Gruppe, deren Reprisentanten bei aller sonstigen Vencbiedflilheit in dem 611^ 
•pparatc ein sehr wesentliches und allen gi>nieiii«nnies Merkmal besitzen. 

Was die weitere füntheilung der Toxicnpituiier aobeUogt, so sind, wie sich aus dem 
welter oben Geiagten «rglebt, ein«rMils die Seeaebtangen dnreb Ihren eigentbAndiift ge> 
formten Radanebwanz and andererseits die Crotaliden durch die stet« Anwesenheit der 
FnMialfrniben so srhiirf gekennzeichnet, da^s fast alle Systeniatiker sich dahin geeinigt 
haben, jede dieser Uruppen als besondere Familie aufzufassen. Uiusicbtlich der übrigen 
GIfkadiliagen, der MgeDunieD Oiftnattam md imTipenden, dagegen g^ben dieAndebten 
der Autoren sehr auffallend auseinander, und s&mmtliche in neuerer Zeit gemachten Vor- 
schläge, diese Geschöpfe, die doch ebenfalls zwei sehr natürliche Gruppen dar'^tellen, nach 
der Uescbaffenheit der Giftzähne oder nach d# Form und Beweglichkeit der Supramaxillar- 
knocben In Familien efauEntbellfln, haben In so fern nicht das gewtascfate Resultat gehabt, 
da alle auf jene Merkmale bagiflndaten Familien entweder nicht sicher genug charakterisirt 
waren, öder aber eine durehans nnnatnrlirho Trennung der Giftnattern nach sich zogen. Es 
handelt sich daher gegenwärtig um ein Kriterium, durch welclies die Ek^piden ftkr alle 
nile Bit ffidMrbett von den F^wtMmi onlendiieden werden bOonten, nnd dn aotehan 
bietet sich, wie Wiegmann bereits m aebr ali drelailg Jabnn geieigt hat, in dar Bn- 
achaffenhcit der Kopfliekleidung dar. 

In Wiegmann's oben besprochener Classification werden die Elapiden oder Gift- 
BaUarn tob den F^f ft f ew oder Otta^i dadurch untenebleden, data bei den erster en dar 
Kapf Ton der Schnanzenspitze bis Ober den Scheitel hinaus mit regulären und symmetrisch 
angeordneten Schildern bekleidet ist, bei den letzteren dagegen anf der Schnauze stets 
Schnppen o^er kleine irreguläre uud unsymmetrische Scbildchcn trSgt, die sich auch bis 
Bau Hinterkopfe ftirtaetien nad nnr bei einer einigen Speeiea anf dam Seheitd dnrch 
ajrmmetrisch angeordnete r^Ure Schilder ersetzt sind. Der Hauptunterschied liegt alao 
in der Bekleidung des vor den Augen befindlichen Knpftheils, d h. der Srbnnnze, die bei 
den£Za|ndenauf der horizoutaleu OberMche mit zwei')auf einander folgenden Schüderpaaren 



1) Wtbmi aDfl MOmt UkatMUm Ihf üm ■MslKaiMi^kBOumaBeMUsrbtiltMa.ailgldMVMl* 
mrel Paar Frontelta «na Mglka uf htri n ei a ha I aiWIailrteflinHinBr, Xtm ki fm m i m «wpii lwh iw Bat» 
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gedeckt ist, bti den V^tridm dagegen tonnhiiMkM MMfgai «dar nUnidM IMm, gan 

nnregelmSasige SebiMchen zeigt, uud es ULsst sieb nicht inÄbred« BtellMi, das« bei BerUck- 
sirhtifruiig dieses einen Merkmals, das freilich ein künsÜicbos ist, die FMpiden und Vtpc- 
riden nicht allein vollkommen Bieber von einander differenzirt, sondern aucb ihrem Uabitas 
«DtapreelMDd gmppirt «ind. Wiegmann hst tmr noeh ein swaltM Herkau] sor üntor- 
Mheidang der beiden in Rede stehenden Familien angegeben, n&mUcb die Fürm der Pupille, 
die nach ibm bei den Elapidtn runt], deu Viptrhli^'n <iri^'p|,'<'!i länglicli und vertical sein 
8oU, doch hat dieses Kennzeichen gegenwärtig keine so ^osse Bedeutung mehr, da man 
tereitt cwei OiftwMM^, Akdo «ite 8ebl«g. md Amätepkik oiitareHM 8kaw, teut, 
die hinsichtlich der Kopfschilder mit dm EUfiäm Obereinstimmen, dabei aber eine soge- 
nannte verticale Pupille besitzen: e>s iinterlipt^t übrijjeiis kannt einem Zweifel, dass "Wieg- 
mauu diese SclUangeD, wenn sie ihm bekannt gewoHeu wilreu, zu den Elagide» gestellt und 
du der Fn^flenform entn omm ene Merkmal aufgegeben hitle. 

Ich theile somit nach Wiegiuann's Vorgange die Unterordnung der IbaiB^iUKer in 
4 Familien, die sich dorcb folgende Merkmak reo einander onterscheideo: 

l)er Schwanz 

L stark eooq^rlnirt, ataUteiae breite, am Ende abgemndete, nrtiealeFloBaa dar. i^ iiri d n. 

IL drelirund und mehr oder woni^ r /u^rspitzt. Die jedeneitite Frenalregkuii 
d. h. der Kaum zwisclicn dem Nasenloch und dem Auge, erscheint 

a) einfach, ebne äpur einer Grube. Ble äcbnauze ist auf ihrer horizon- 
talen OberiHcbe 

1) mit 4 grossen regulären und symmetrischen Schildern gedeckt. iHliyMn. 

2) besdiuppt oder mit Hehr zalilreichen kleinen und durchaus 
irregul&reu uud unsymmetrischen Öchildchen bekleidet Vi])enda. 

b) miteinOT tidbn, fon SehOdem magebenen Chrnba varseben OmtMm. 

Y(m diesen 4 Familien entsprechen die erste und die letzte genau den meiBt ^eiGh» 

namigen Famihen der übrigen Autoren, die Elupkkn und Fipcridtt* dagegen sind in etwas 
veränderter Umgreozopg au^gefasst. Die Familie Elapida ist aus deu Eic^idm, N^fiden, 
Jlrmekufidm mi <kmMm dar Cope'idien Eintheitang amammeiweaelik and nmimat 
folglich aoner den Conocerqueg Dnm^ril's, den n^ipidm Qanther's uud deaEXopiden und 
Jkndraspiden Jan's noch die (}&i\\mf^ Acanihiyphls, die von den 3 zuletzt genannten Autoren 
zu deu Vyperidm gestellt wird, obwohl die typische and zugleich einzige Art dieeer Uat- 
togg nJeht alleiB gafkrebta OütalluM, aondaim, irfa Cop«*) baraita gana tkiilig aagagabcn 
bat, aneh noch 2 klalne eolide Zlhae in jederaeitigaa Os anpnmaiülaM beritrt nad dar 



low. (Troc. Acad. Philadelph. VII (1854) p. 99.)Dur ein 
einxigi^g P««r FronUlia und folglich im Gaiucn nur 7 
Kt^pÄchilder: da* eiosige bUber bclMOAt« Estnplar di*- 
Alt ttimat aber Ui wif die Zahl der FraMdiaUMir 
*«l]lnniM ndt «M AhwHpA-AiteB aboiia M 



i>t daher, «1« HalkvcU (Proc Acad. FUladelph. IX 
(1837) p. 70) HiM bMMTfct, siMÜkh wahndMialieb, 

Ksniflar JugnA «law .^lmlMflb>Ait knlft fab 
1) iMe. Acai. FUtaMik ZI (Uta) aU^ 
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bar «eA«r tai g Umtw , MtA ndi dar KopfbaUriilsiig vich m dan Vf^ariden ge r a dm a t 

werden kann; im Habitus oriimert diaM SeUaqge rwar einigcrmaassen an die Vip<ride$tf 
I&88t sich aber dennoch vollkoinmra nn(;ezvnng«n in die Familie der Ehpidm einreihen 
und stellt das Endglied in der Reihe der Giftnattem dar, welches zwar alle Familiencharak» 
tara diaaer Tfalara beaitit, aiber direh deo «twis Bodifiditen HaUtaa dan Uiebergang n 
der n&chfltfolKenden Familie vermittelt. Die Familie der Vlftriim andlich fällt genaa mit 
der Rli'irhnamigfn Familie der Cope'8ch«>n C1a<:!!ification zuR-irntTK^n nnd unl»'r«;chf>it1pt sich 
von den V^penden der QbrigeD Aatoren, wie scbvo bemerkt, durch das Fehlen der(jattang 
Äemtlhephia Wagt. 

• Wa> sriiliessllch die pfopraphische Verbreitung der einzelnen Giftsrlilangcn-Familiei 
ailbatrifil, so bewohnen dif H?/<lri(len ausschliesslich das Meer nnd «itid namentlich im ost- 
tadtoeben Archipel, so wie in den Gewässern südlich ron China und nördlich von Australien 
aabr Ubdif, aoOen aber, wie Otstber') anglebk, wa al w IHa Mb naeh Ibdagaaear md aat» 
Wirta sogar bis an dieWestktlste von Amerika vorkommen. Von den drei anderen Fan)i!ien, 
deren Repräsentanten sflmmtlich auf dem feston Lande oder lnW-hst selten in süssen Gewäs- 
sern leben, kommen iie^tpiden in allen Welttheilen, Kuropa angenommen, vor, sind aber 
baaaadera ta Antrmlien sddreieh wlr eta u und badao die duigm OifbeUaaga» diaaea 
Welttheils. Die Viperiden nnd Grotalidm endlich besitzen viel beschrftnktere Verbreitang»> 
bezirke, denn die ersteren gehören ausschliesslich der östlichen Hemisphäre an nnd be» 
wohnen daselbst Europa, Asien und Afrika, die letzteren hingegen tiiiden sich zwar aaf bei- 
dai Bania|iblr«i, aind abar Mf dar <lafliebaB wr iif Aaiaa and dto n diaaaaa CobÜmbi» 
g a i 'a thM lB B abtaraldiaB Inaata baaebrlnkt. 

Familie Viperidl. 

Oafvt aabtrigomm vel cordato-codemi, ploa minnsve depressnm et sempcr a cnrpora 
distinctnm; rostmm breve vel brevissimnm, snpra sqnami«« vel soitfllts parvis irregularibns 
tectom; vertex squamatns vel scutellatus, in nna tantum specie scutis regularibas et sjrm- 
matviea dbpwitia cfBatw; papiHa vailiealh, i. a. fbriuau Tluaa oUragaa praobana? feauM 
franaha nnllae; tmncus plus minus?« teres, caudan versus incrasaatas, sopra sqnamis 
Semper rarinatis, subtus scutis latis tectns; cini(i:i hrevissima, conica, acnminata, infra scutis 
aat diviais et in daaa aeriea longitudinaies dispositia, aat int^gris et uniseriatia inatmcta; 
oa attpraiaaTHiar» brariaaiaMmi, traoavama», tanlun talia wa&aStui» annatiiB. 

Die Repriaaataaten dieser Familie, deren Zahl sich gegenwirtig im Ganzan anf 22 
bel&uft, gehören, wie so eben bemerkt, anssrliliesslirt) iler östlichen HemisphJlrc an tind 
sind in ihrem Vorkommen auf die sogenannte alte Welt, auf Europa, Asien and Afrika 
baadurlakt Taebodi babaaptat xvar, aneh aaf der iraatliebaii Ha^qddm, aaaiwitfifb i« 



1) Oantktr. laptflM oriMtkfe bdia p. mk 
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A. Stbäüob, 



Peru, eine echte Yiper, die er unter dem Namen CalechidM oceüata beschrieben nnd ab- 
^robihlt't hat'), ^»pfanf^cn zii haben, dcK"h widerspricht diese Angabe allen bisher über das 
Vurkuuimen der Giftschlangen gemachten Erfahmogen und ist auch von keinem anderen 
NatarHoneber oder Rdaendoi bestitigt wordm. Weldn Bewantbiiw es atoo mK dieser an- 
geblich in allen heissen Gegendeu Pcru's einheimischen, also häufigen Viper liat, lä^st sieh 
zur Zeit nicht entscheiden, zumal sowohl die Beschreibung, als auch die Abbildung der- 
artig maugelUafi sind, dass sich bisher noch Niemand ein ürtheil ttber die wahre Natur 
de« in Bede Btebendeo Thleres ra bilden im. Stande seweaen igt; da Jedodt duCb 
BtndlicbeMittlieilnngcn erfahren habe, dass s&mmtliche, von verschiedenen Seiten gamadi-' 
ten Vorsuche, die Calcchidna ocrllatn Tsch. zur Ansicht zn erhalten, vergeblich gewesen 
sind, so dr&Qgt sich mir unwülkabrlich der Verdacht auf, dase diese vermeintliche Viper 
FrenalgnilMn besftat, wdche Tschadt ans irgend dnem, hier niebt nEh«r m erUlrendai 
Umstände Obersehen hat. Wie dem nun auch sei, ftlr jetzt kann Calcchidna ocdlata Tsch. 
nicht weiter berücksichtigt werden , und ich halte es überhaupt für gerathen, diese Art 
giozUcb aus den Listen der Wissenscliaft zn streichen, es wäre denn, dass Herr v. Tschudi 
sieb entacUOBBe, «ine genan» Bcachreibnng oder eine den gegenwärtigen Ansprüdwo dar 
Wissenschaft mehr entsprechende Abbildnng derselben zn veröfifentlichen. 

üeber die Zahl der Gattungen, in welche die 22 bislier hekaniiton Tlpira- Arien zu 
vertheileu w&ren, sind die einzelne Autoreu sehr verschiedener Ansicht, denn während 
Sehlaf el etmatlicbe Vipmdm in ein» fiutgft Gattung, Vipera, zusamDanflnat, udtr- 
aeheAdet wm den neaeran Harp^ologen Dnndril deren fünf, Oray aecha nnd Cope sogar 
sieben, denen er sp&tcr noch eine achte zii^'eftigt hat. So wenig ich mich mit einer der- 
artigen VervieUältigang der Gattungen, wie sie von den drei letztgenannten Autoren vor- 
genommen worden iat, dmeritandan erUlran kann, an aebrinl mir doeh aneh 8ehlegel*8 
Ansicht nkbt ganz amebrnbar zu sein, dem wenn amdi die F%Mra- nnd'JBdku^Arten ahao- 
Int keinen anderen Unterschied a!s die doppcUcii oder einfachen Schwanzschilder dttWetan 
und daher vielleicht iu eine Gattung vereinigt werden konnten, so bilden doch die Banm- 
vipem, die mit den .EbMs-Arten in der Anordnung der Schwanzscbilder fibeteinstimmen, 
dnrcb ihren comprimirten Rnmpf, {bren Greiftehwani und ihre abweidiende Lebensweiie 
gewiss eine recht natürliche Grappe ud müaaen daher ala einer beaeoderen Gattung aa- 
gehörig angesehen werden. 

Ich vertheile daher, wie schon aus dem eben Gesagten hervorgeht, die Viperiden in 
drei Gattungen, Vtpera, Echis und Jtheris, die sich, wie folgt, von einander unterscheiden: 

Die Unterseite des Schwanzes 

1) mit paarigen Sebüdem bekleidet F^pera. 



l)TiehaaiFMnPnnaM.H«iv«toL»Mtife.lX.| Witgnau't AnUv t HetB*. 181». L p. 1«6 
Bta» DIagMM dlmt AM hal Tiebnli tetlli Mhw ia 1 gflnOiafel. 



Digitizec Ly v^oogle 



0IIKWIIB sup TmUDIIt« 



Sl 



2) mit afahehw SokiMern bddddet Die SelrappeA «n der Untenaite 

- dM Kopfes 

a) glatt . Der Rumpf rund oder leicht abgeflacht. Der Sdnrans 

. einfach Edtia. 

b) Mlv deoOtdi fekMt Der Bmpf compiiBlrt Der Sdnnu 

nm Qfettn «iqgaricklel Mtri$. 

i, GaNmg Viper« Laoreili. 
fleota whcMidftHa puHto, diqilid Nile coHoeatei wguttm gnlara iMm. 



llpara Lanrtnti. Synopsis ReptUininp. 99.->— Merren. TentamenSyst. Amphibior. p. 149. 

— Fitzinger. Nene Classification d. Reptilien p. 33. — Waglcr. NatOrl. Syst. 
d. Amphibien p. 177. — "Tiray. Zoological Misccllany p. 71. — Fitzingcr. Sys- 
tema Keptilinm p. 28. — Gray. Catal. of Soakes p. 80. — D. et B. Erp^tol. 
gMr. Vn. p. 1408. 

Oobra Laarenti. Synopsis Befrtiltain p. 108. — Fitsinger. NfM OwMcatlon dL Bepü> 

lini p. 33. 

^Ufptg Laarenti. Synopaia BeptiUnm p. 105. — Fitziager. Neue Classification d. Bepti- 
fien f. 88. 

BMm Merrem. Tentmen Syst Amphibior. p. 148. — Wagler. NatSrL Syst d. Ampbi- 

bien p. 177. — Gray. Zoological Miscellany p. 71. — Fitzinger. Sjatena Rep- 
tilium p. 28. — Gray. Catal. of. Soakes p. 31. — D. et B. Erp^toL gteftr. VII. 
p. 1393. 

EeUina Merrea. Tenlaaen G|rit AiBpblbior. p. 160. — Wagler. Natarl. Syst. d. Am- 
phibieo p. 177. — Fitsinger. Sjaten* KflytUiim p. 38* ~ D. et B. Erpttol. 
g6n^. VU. p. 1420. 

Oeraslet Wagler. NatOrL Syst d. AiapIdUMi p. 176. — Gray. Zoriogical Miscellany p. 70. 

— ar»7. (MaLefBmlm p. 97. — D. elB. EipftoL glBir. m p. 1488. 

DMa Gray. Zoological Misccllany p. 69. — Or«y. Gilil.af Snaket p. 88. — Ototber. 

Reptilcs of British India p. 395. 
Ootho Gray. Zoological Miscellany p. 69. — Gray. Catal. of Snakea p. 24. 
Bäk Orty. Zoologktal lOieelbqy p. 69. — Gray. CataL of flnakei p. 8A. 
Rhinechia Fitzinger. Systema Reptilinm p. 28. 
Gharaophis Fitzinger. Systema Reptilium p. 28. 
Gomifecius Fitzinger. Sy^ieum lieptilium p. 28. 
EMdMMi» Hudayt Herpttol. d« k Tleua p. 89. 
MkMpk Qnj. CataL offliMkee p. 81. 
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Dl0 Aftin dar QMüug flfem^ ferm maa gtgnmtgUg beräitt 17 knint, bMttmi in 

dnn constant gethciltcii und in 7wri T.ftiiffsrpihen nnf^oordnoten Schwanzschildern das einzige ' 
allen gemeinsame Merkmal, bieten aber sonst sowolü im Ilabitos, als auch in der Beklei- 
dung des Kopfes und z. Th. selbst des Rampfes mancherlei V'^erschiedenlieiteD dar, die mit- 
miter nidit gm tobedentnd find wmI ebm dMsbdb Ywninaag xnr AaMdlnug der 
zahlreicheji, oben i» der Sjaonyni» TwniehMliii Gattangn ud UstargattngMi gege- 
ben habon. 

Schon Laureuti, der doch hüchsteos die drei enrop&ischea Vipern in natura, die 
flbrigen von ilun nn^ceflUurten Arten aber meist aas den kefaiesw^ natufgetrenen Abbild 

dangen in Seba's Tht^sauru?* gokannt hat, vertheilt in sfincr Synopsi? Reptilinm die liier- 
hergchörigen Schlangen in drei (ienera, Vipera, Vobra und Aspis, und stellt ausserdem die 
gemeine Kreuzotter (F. herua L.) Uires besclülderten Scheitels wegen in seine üattung Co- 
UAet. Die Oattnng Fifpeni keanselehBet er dnrdi einen beachnppten Kopf und eaitlidi ste- 
hende Nasenlöcher und rechnet dahin nicht weniger als 10 Art^m, von denen jedoch nur die 
drei ersten, V.Franci»c% Hedi, V. Mosis (Jh^iras und V.illtfrica, echte Vipern sind, n&mlich 
die beiden ersten V. aqtis L. und die dritte V. ammodjites L. Uie Gattung üobra anter- 
seheidet sich von der mbergebenden aar durch vertical atmende NaaenMeher and eothilt 
ausser dem (hluher Mropos L. noch zwei in Seba's Thesaurus (II. tab. XCIII. and tab. XCIV 
f 2.) abgebildete Schlangen, deneu Laurcnti die Namen der beiden anderen Parcen, 
Ctotho and Lache»»., beigelegt hat, die aber beide höchst wahrscheinlich nach schlechten 
Bsemplaren einer and denelben Axt, der PnlllMlder (F. a/ktm» Merr.), aagsfartigt sind' 
Der Gattung endlich, die mit (Johra hinsichtlich der Lage der Nasenlöcher Oberein- 
stimmt, schreibt Laurenti als Unterscheidungsmerkmal nnffekielte Schuppen zu, doch 
beruht diese Angabe auf einem Irrthume, denn die einzige Art dieser Gattung, Aspis Cleo- 
jMfroeLanr., iit auf OMbtr vipen Hnaaelq. (fipenÄBitmmae Aljt.) basfat, vom velehem 

Hasselqaist') aindmeklidi beuraritt: «Squaane augnto longitadlnali aaperiota 

superficie notatae.» 

Uiese drei Gattungen sind denn in der Folge auch nicht weiter berflcktichtigt wor- 
den; swar bat Fitilnger in aeineni «Nene Oassiiloatiea der BeptflienB betiteilen Werke ' 
drei Genera angestellt, die genau eben so benannt sind, dieselben aber darch völlig andere 
Merkmale von einander unter8chie<len und folglich auch in ganz anderem Sinne aufgefasst. 
Das Geuus Vipera dieses Autors unterscheidet sich durch einen «vertex scutellatus* von 
seinen beiden anderen Gattangen, denen «in «Vertex sqnnnMtns» sngesdirieben vird and 
die von einander dadorcb dtlTerenzirt sind, dass die Cb&ra-Arten ein «abdomeu arcuatnm», 
die ^sprs-Artei! da^r^'gen ein «abdomeu augulatum» besitzen. Von den Arten der Gattung 
V^era Kitz, zeigt aber nur die eine, V.Ueäi Daud. (== V.aspis L.) wirklich einen «Vertex 
senteUatos», die beiden anderen, V. bmu Dnod. und F. dumtt Pitt., ä» beide boluniK- 
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Heb Mir PtrbMivMfotIten d«r Bonwiaa Krauvtter {V. bm» L.) rial, baritao dagegn 

einen mit r< <^xilareD nnd symmetriKb aogeoidMtn SeUld«n bektoideten Scheitel, der 
folglich nicht «»cutellatns», sondern «scatatnan f^nannt werden muss. Unter den 4 Arten, 
die Fitxinger in seine Gattung Oobra rcdmet, haben drei, nftmlich G. amm odiftet 
O. arh i i m M«rr. nd O. Mnfo$ L., alleidbigi «bi «aMonmi «reiMtitti*, die viwte Üb- 

fCfen, C. Cleopatrae Fitz., die der Aspis Cleopatrae Laur. entspricht and also anf OoltAer 
viprra Hassciq, basirt ist, besitzt, wie aus Hasselqnist'sM Worten: »Linoan 2 lanfrittidi- 
naies, una utrinque, pantm ekratae, sabtos ad latera abdominia scata prope apicem per- 
cmranln» dca6ici b«iTWfelit, «nttdiMlMi ein «tbdonmi nigalitmB» und bitte daher in 
üe dritte Gattung, Atpis, gerechnet vorden müssen. Diese dritte Gattung endlich euthflit 
nur zwei Arten, A. ccrastes Fitz., die gmieint^ nord-nfrikani'^rhp ILirnviper, deren Bauch- 
schüder bekanatlicb nur schwach gekielt ünd, ujiü.<l. ocfUata Fitz., eine Art, die ich nicht 
n deiten Tenu«; Fitsinger idmtifieirt irie zmr ait der VIperß eeeOWa Latr., imiBi lieb 
dier entschieden geirrt haben, denn V. oceUata Latr. ist, wie anch Wagler*) nach Ua- 
tersuchung des Originalex^mplares im Pariser Musoum angiebt, nur eine der zahlreichen 
Farben Varietäten der V. aspis L., die, wie bekannt, aoch keine Spur von SeitenkieleD auf 
dn BaDdncMldeni beritaL 

Bereits sechs Jahre vor VerOflentlichang der eben besprochenen Fitzinger'schen 
EintheilunK hatte Merrcm in seinem Tcntauien Systematis Amphibiorum sämmtliche Fi- 
periden in zwei Gattungen, Peltas und Vtpera, eingetheilt and in der Gattung Vipera noch zwei 
ürterpttiigen, Sekk imd JbW bi B , wteraeMedm, w denen JBgiMt dwch eiafcdwSdiwm»' 
•childer ansgezeichnet ist end folglich nicht hicrher'gchOrt. Die Bbrigbleibeiiden Gattungen 
Prlin^ und Echidna sind nun durch die Bcschaffenbeit der Kopfbedeckungen von einnndrr tinter- 
achieden, und zwar on&satfV/wu die Arten, deren Scbeitel mit r^ul&ren, symmetrisch ange- 

erfMlaa8caiiUerabekleid0tiit,aiMMdiiesend^M^ deren KoprabenDgletchalnig 
beidniiipt erscheint. Zar Gattung PeHm ndinot Merrem nur zwei Arten, P. berus L. aod 

P. nifer Merr., welcher letztere auf Catesby's Black Viper hasirt und fdlfjlich mit Tr'niono- 
cqthaitu contortriai L., einer Giftschlange aas der Familio der Vrotaliden, identisch ist; die 
Vj^mtßtibugBekUm «ofiMt dagegen niebt weniger als^SS flpaeiea, denen Jedoch «bi 
grosser Theil auf kaum zu dentoide Beschreibungen oder Abbildungen der lltaren Avieiren 
b^rttndet ist und daher keine w-oitore BorOrksirhtifiunff findf^n kann, 

JVagler, der nflchste Autor, dessen hintheilung der Hpinden mit gctheilteu äciiwanz- 
sefaildsni leb biar an erftrtern halw, adopHii in eeineai NatOilieban Systsn der AnphiMen 
Merrem's Gattimg Pelias, theilt dagegen deseeo Untergattnng Eckidfia in drei Gattungen, 
Bkhidm, Vipera und Grastes, die Ton einander hauptsftclilirh durch die Stellung der Nasen- 
kkher und die liekleiduDg der tiupraorbitalregion anter&chieden aind. Die Gattung £c^»a, 



i) Hanalf aiai IMr miMtlaMi p. ai«. 
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xa welcher nur V. arieians Merr. und V. ÄkCfOth. gerechnet werden, ist durch vertical 
stehende, d. h. auf der Oberflüche der Srhnauze angebrachte Nasenlöcher und durch den 
Mangel eines Snpraorbitalschildcs chorakterisirti die Gattung Vijxra unterscheidet sich vob 
d«r TDr l wrgehemleD doreb «dUiclM, d. b. imteilialb des Cästhu roatnlia lt«BeDde Naae«- 
Iflcber, so wie durch ein stets deutliches Supraorbitalschild und nmfasst folgende drei Artan, 
V ammodylea L., F. osihs L. und V. dcgans Merr. (= F Tiitsi^eUii Shaw); die Gattung 
Ceraales endlich, welche fUr die sogenannten Uoraviperu errichtet ist, zeichnet sich durch 
banmmidftTiiijge, TonaiiderSduuueatebondeNaseBlSdkeriiiid Iwrollinlldi waSgaiäMü 
Sopraorbitalschuppcn aos Qnd entbik smi Arten, V. cerastes L. und V. cormäa Dand» 
Was nun diese drei Gattungen anbetrilR, so muss ich bemerken, dass V. Airopos L. keines- 
wegs vertical gebohrte Naseuldcber besitzt und daher nicht recht in Wagler's Gattung 
BMäma pant, daas ferner die Yernmgimg der Vi. AMadEKi Sbaw, bei mlehBr die Kaan» 
löcber nicht unterhalb des Canthus rostralia, sondern anf demselben liegen, mit V, aqria L. 
und V. (tmnmlijks L. in die Gattunff Jlpcra sich von Wagler's Standpunkte aus schwer 
rechtfertigen liksst, da diu ludiüche Art mit den beiden sttd-europ&ischen Species ausser dem 
fiapraorUtalBchilde wenig GemeinMunes bealM, mnd daaa eadHch too den beiden Haapt- 
merkmalcn der Gattung Ccrasiea keines stichhaltig ist, indem einerseits F. commta Daud. 
nicht halbmondfbrmi^^p, sondern genau eben so runde Nasenlöcher wie V. Atropos I,. hesitzt 
und andererseits der V. ccrades L., wie Wagler selbst in eiuer Anmerkung augiebt, die 
SopraorUtaniOnMr aneli ab uid la feUan. Knn, die diei nen erndtelen Geaera Wagler^ 
sind zwar durch sicliere und leicht in die Augen fallende Merkmale von einander differen- 
zirt, können aber schon desshalb nicht adoptirt werden, weil es, wie oben gezeigt,. Artao 
giebt, die sich in keine derselben einreihen lassen. 

Oleidudtif mit Wagler*s Natliriicbaiii 9ft/bm der Anqdiibiai «raddan aaeb die 
«Monographie Synopsis of the Vipers oi'theFamOy Viperidae» von Gray'), in welcher die- 
ser Autor diu hier in Betracht konjmend«^n Arten in fünf Gattungen Dahoia, Clotho, Cera- 
stes, Vipera und Pelias eintheilt; vuu dies^^n Gattungen sind vier recht gut und sicher cha- 
raktwiairt, die ftnifte dagegen, Oeratk$i za wdieber Gray aaaaer den beiden Waglei'acheB 
C'<>-«i/fs-Arten, der V. cerastes L. und der V. ccrnuta Daud., noch eine stets hornlose 
Schlange, C. Richiei Gray (= V. Avizennae Alp.) stellt, besitzt absolut kein einziges 
sicheres Unterscheidungsmerkmal und benimmt daher der ganzen Eintbeilung den ihr sonst 
ddit gaas abBaqnreebendfla Werib. üebrigeBB bat aieb Gray m der UabalOarfceitiaeiner 
Gattung Ceraslea auch selbst überzeugt, denn in seinem 18 Jahre später veröffentlichten 
^ Schlaogeukataloge ^, in welchem er die obige Eintheilung beibehalten hat, ist das fragliche 
Ocow in einer ganz anderen Bedeutung aufgefasst nnd dem zufolge auch sicher ge- 
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kennzeichnet. Narhfolpcnde Tabelle wird lebren, durch welche Merkninlf r,r:iy in <;pin« 
omgearbciteteB Eintbeiliutg die filaf oben gemuiQteo Genera toq eüuuider uatencheidet. 



DerKopf 

L mft Kbarf gidMteo 8ckii)pea bekleidet Die NaMBlaeher 

a) gross. Die Pupille 

1) rund. Das Nasalscbild vorn gaazrandig (smooth.) Daboia, 

2) lAaglicb , vertical. Dm Mualschild vom durch ein kleine« 
SehUdelMB mtflfbrachai GKoOe. 

b) klein, halbmondförmig OwfM. 

11. niil flachen Schiidcheu oiIit re^juliircu bchildeni bekieidi t. Der Scheitel 

a) mit kleinen Schiidcheu bekleidet. Die öchuauzenspitze mehr oder 
weniger anl^eworfiMi Vipent, 

tß) mit rppililrenSchildcrn bekleidet. Die Schnauzenspit^e abgerundet. Pelias. 



Was zuerst die differcnzielien Merkmale der Gattungen Dalma und Clolho aiibetriflfl, 
•0 verdient das eine derselben, welches Gray in der Form der Papille geftinden zu haben 
^hnMtVohl kefaie weileraBeirllchihshtiginigtdft esgegenvIrtighefaMnZifflUidaMihr uteiliflct» 
dass sSmmtliche bisher bekannten llpertJcn ausnahmslos eine senkrechte Pupille besitzen. 
Das andere, der Beschaffenheit des N'asalschildes entlehnte Merknud ist gleichfalls nicht 
recht stichhaltig, denn wenn es sich auch nicht läugucu lasst, dass bei allen von Gray zu 
CfoO» gemhaeten Arten (mit Annuthm« der (3. «mirilamee D. et B.)-dM tut riagAmlgn 
Nasalschild vorn durch ein kleines Schiidehen oder eine Schuppe unterbrochen ist, so bieten 
doch die 7M/«v»a-. Arten Gray 's hinsichtlich der Fnrm. Lage und l'mgrenznne des Nasen» 
lochs so beiieutcude Diderenzen dar, dass sie, falls die lieschaAuuheit dor da» ^ascuit>di om- 
febenden SebUder ttberhnnpt vm generlsehen Morknud erhoben werden soU, eitwiMadea 
inswei Genera vertbcilt werden iniisM ii; bei Aifeoto BmußU Shaw befindet sich nimUdi 
das auffüllend grosse Nasenloch auf licjti Canthns rostralis und wird von 3 Schildern be- 
grenzt, von denen das vordere iu dirvkter ikrührnug mit dem liostralschiJde steht, bei 
IWeto «MflKna Gray dagegen liegt daa nlaiig graatNaienloeh ouler de« Canttna ro- 
stralia in einem einfachen Nasalschilde, welches letalere Ton dem Schnauzenschilde durch 
ein deutliches, im unteren Theile mit dem Nasale verwachsenes Praenasalschild getrennt 
ist. £ben so wenig genügen auch die beidoi anderen Merkmale, die Gray noch in seiner 
ü^enieMatabdle angiebt, die ich aber fortgriaasen bah«, nr «ieheren Dnteneheidmig der 
Iwiden in Rede stehenden Gattungen, denn das eine derselben, die Form des Kopfes, der 
bei Ikiltoia länglich, bei CVo<Ao dagegen kurz und breit sein soll, bietet, wie man sich bei 
Vergleich von U. x«mtki»a Gray und CK. arietam Merr. leicht Uberzeugen kann, in natura 
woM kam «ine grOawn Diinvaa dar, ab iwiadm dem Kopfe tob <M. «rietoM Herr, 
nod Ct. MtvpoB L. besteht, nad daa andere, die fieechalfeBheit der Schuppenkiele, welche 
bei den Dahtin-Arten einfach, bei den CMAo*ArtMi dagafSB io Maen Dom TerliBgert aind, 

Ikaairw 4« fiiU. Imf. im t<J,tam. VIlM Wit*. ^ 
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ist gldflifidli niciht idttrf genug, da dbmt Dvn M einigen Gfatib'Artari ndil dndfak, 
beiwdMen aagagw kanm «alunMluMB iii. Dm einig» irirkUeh emMtHito IfaMl, 

durch welches sich diese beiden Genera fQr alle Fälle mit SicliorhcTt von einander unter- 
scheiden lassen , hat Oray zwar auch gekannt, demselben aber eine mehr nntei:geordnete 
Bedentang beigelegt and es in der Gatbrngsdiagnoae, nicht aber in der UebersichtstabeOo 
udgMkit Dieaea Merlcml bastdit m dar BeHetdmig dar SapiaartteJragion, «dehe bei 
den Doiota-Arten am Anssenrande stfts mit pitiem (Mnfachen odfir getheilten Stipranrbital- 
Bchilde, beiden C^ofJio-Arten dagegen mit kleinen flachen oder auch bomartig aufgerichtete 
Schnppen Tersehen ist, und Itast sich sehr gut verwerthen, nur nasa alsdann die F. numn- 
iariea D. et B., di« Gray fra|^ as adnar Gattnir CMfe» vadn^ ia dia Gattaag AriMa 
gestellt werden, da diese Art dontiiche Supraorbit-alschildrr brsitzt, deren Zahl sich auf 
drei bis ftlnf belauft und von denen das vorderste oder das mittelste gewöhnlich das grösstc 
zu sein pflegt. Aosserdem legt Gray seinen beiden Gattungen noch den Werth von geo- 
grapUsÄe» Groppan bat md beoMrlt aMdrflcIdielit daaa dia DiaMa-Artaä anr ia Ariea, 
die CIo^Ao- Arten hingegen nur in Afrika vorkommen, doch hat diese Angabe gegenwartig 
kcino Bedeutung mehr, denn pnnz ahtreschen von der m IkAoia gehörenden K. fnawüanica 
D. et B., die sich sowohl in Atrika, als auch in Asien hndet, kennt man gegenwärtig noch 
cmi aikbra Arien, von danan die afa«, F. MfereOiana Palera, in AMka labt and aa der 
GattangDoiota gestellt werden mnss, während die andere, V.parrica D. etB., in Asien vor- 
kommt nnd doch alle Cliarakt^re der Gattun;? Cldtho zeigt In seiner Gattung Qotho unter- 
scheidet Gray noch drei besondere Unterabtbeilungen oder Gruppen, von denen jedoch nur 
aiaa Bit ataem baaonderea ^aoMa bdegt ist; die «Ina dieser Grappen anlliih dia Arte 
■it itomUmlichea Frartsttaeo auf der Scbnanzenspitze (F. nasioorms Shaw), die voäsm die» 
jenigen, welche, wie F. corwi^a Dand., hornfihnliche Fortsatze über dem Auge besitzen, nnd 
die dritte eodhcb, welehe den Namen Büia erhalten hat und zwischen die beiden anderen 
aiagBsdieban iat, aninat Aa ttbrigan Arten, die iiatfer«!! dar SdmaiiMaapitaa, nadi tbar 
ian Auge homlindicha Verzierungen tragen. 

Die dritte Gattung der obigen (fray'schen Eintheilung, Cerastts, wird durch die kleinen, 
halbmondförmigen, vorn au der ächnanze liegenden Nasenlöcher charakterisirt, zeichnet 
sioii aber, wie Gray in der Gattangsdiagnose angiebt, aossardem noeb dareb die knrasD 
kolbenförmigen, das Ende der Schnppen nicht erreichenden Kiele, so wie durch die an den 
Körperseiten in sehrfls-e Reihen angeordneten Schuppe aus nnd ist somit sehr gut und 
aebarf gekennzeichnet ; dasselbe gilt auch von den Gattungen Vi^era und Peliaa, die i^eieb- 
ftdis anf aidmra and Mebt wabraebaibar» Merinaale begrflndat aind and van dsnsB di» 
«rstere, zu welcher nur zwei Arten, F. aspis L. nnd F. aaiwsdSptef gsfallnn, nodi in 
awei Untergattungen, Vlpera nnd Rkinasjns, getheilt wird. 

Die eben besprochene Kintbeilung der V^pehden mit doppelten Sctawanzschildem in 
flnf baaandere Ganara bat denn aadi dia ibr gabilfcrenda AaMtamuug gef^mden ml tat 
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Dicht aUein von Cope*), tonderu allero Anscheine nach auch von Peters nnd GAnther 
•doptirt worden, Damäril') dagegen hat sie verworfen und durch eine neue, aber keine«- 
beasera eneut. Dieser Gelehrte vertheilt die hier in Betracht kommeoden Arten in 
4 CMtn^BM AM«, Vtfetm, MekUn§ md ftrKü, dteer, wh folgt, Ton i 

lehddet: 

Ilarines 

a) coQcavesi rertex 

1) k ptaqwi k feuMW eentnl 

9) 4cailleQx; narinefl 

ol) sur ^ (-6168 Vtpera. 

ß) rapprucbtes ea deaana Eckidita, 

\) pluwt M k ham dmnwn; wemtdS» trte siillntB Omalm. 

Von diesen Tier Gattongen entspricht Ptlias grnaa der gieicbaamigen Gattung in 
Gray'a Eintheiiong and ist sotnit sicher nnd scharf gekennzeichnet, die drei anderen da- 
gegen lassen sich in keinem Falle aufrecht erhalten, da Dumeril zu ihrer Begründung 
M rtM lBM l aff Wdta* MielM IfariaBale gnwlUt hat, die wmv doigeB, almr kefneswegs allen 
n der betreffenden Gattung gerechneten Arten zukMUBcn. So enthält die Gattung V^)era\ 
deren Hauptmerkmal in den an der Seite Jor Schnauze atipebrachten NasenliVchem besteht, 
nasser den beiden Gray 'sehen Ktjwro- Arten, der K. tu^ L. und der V. ammodiftti L., 
Wik «Im dritte Art« V. Immum D«n. (b F. mtiund» Sknvl, M «eklier di« Nimb> 
iBdMT akht «ie bei den baden 4km genannten sfld-ennpliadien Arten lateral, sondern ge» 
nau eben so subvertical liepeii, wie bei der ihr so nalie verwandten V. rhinoceros Scbleg., 
welche letztere Dum^ril zu seiner Gattung Eekidma gwit^llt und als neue Art, Eckidm 
pimKka, beesteiebea hit. b eetaar Gtttang ^Mm^m*) femer, die von Vipera doeh nw 
dereh die mtieei gebohrten NeeenMeher dU hm airt iit wd «elAer in der genauere! 
Charakteristik aosdrQcklich «narines sop»;rieures on non laterab^s» zugeschrieben werden, 
OBterscbeidet Dum6ril aelbat zwei Gruppen, von denen die erste durch «narines vertiealeea, 
din mMe dagegen in Ünkten HHm^wdi mit dar 6«ttangsdiagnoM tank mwaiHam li^ 
(inIflMchHiMniBirtiet*). Die Grttii^ OmhIm endUeh uteel die eogeMMlao Hon- 
Vipem und entspricht daher genau der gleichnamigen Gattung Wagler'a, Ober deren Un- 
baltbarkeit ich mich weiter oben ausgesprochen habe. Dumäril schreibt zwar den Arten 
seiner Gattung Gerade» ansser den Snpraorbitalh&mem noch ein sweitee Merkaul so, wel- 
efceiardarBieefceihaheHderNaeerifleiar, die eplnaee oa i lanee ceavanta eein aollia, 
entlehnt hat, jedoch hat dieses Merkmal keine weitere Reileutunj:. denn ahf^esehen davon, 
dnss desselben in der Onttangadiagnoae mit keinem Worte li^Ahnung geschieht, stellt es 
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sich ;inch bei uüherer üntcrsuchiin«: ht>rau?, das:? Dum^ril's Cerastes lophophriß (= V. 
cornula Daud.) genau eben so bescbaDeue Naseulüiber besitzt vie seine Echidna Atropoa 
«od d$MniehvKiBehtfn9domOmtte$aegypiku^ V.emule$h.)vatAfMiiBi»EMäiiaalri' 
eouda (= r. Amennae Alp ) hinsichtlich der in Rede stehenden Organe absolut nicht di0 
mindostc Diffi rrni^ vorhiindeii ist. Dass filr Dum6ril bei Entscheidung der Frage, nd eine 
Viper- Art zu üerastcs oder zu Echidna gehört, einzig und allein die An- oder Abwesenheit 
Ton SnpraoTbftiUiSnieiii mauBgeboid g<«efl«n ist, kaehtet tn>rig«iM seboD danns hervor, 
dass er die hornlosen Exemplare der ge]iiei]iie& nord-afrikaniächcn Homriper, V. cerasUs L., 
die im Ganzen nicht sehr selten zu sein scheiiTMi. mit der allerdings sehr hon , aber 
doch total verschiedenen V. Avizennae Aip. zusammengeworfen u^ als Echidna alricauda 
Dum. betebrieben hat ■). Kurz, die eben «rliuterte Dimiril TOiseaehlegsiM SnÜiei- 
luQg der hier in Betracht kommenden F^wricbn-Arten in vier eelbetatiiidigeOeiiaft M «ine 
durchaus verfehlte, die zugleich lehrt, wie flüchtig und ungenau dieser Autor bei Abfassung 
der von ihm allein, ohne Mitwirkung Bibrou's, edirten B&nde der ]£rpötoiogie g^u^rale zu 
Werke gegangen ist. 

SeUieiaiich bebe ich noch die Itbiigen io der vorstelieDden Slponpuie an^efthrteo, 

bisher aber nicht besprocheneu generischeii iituI sul>f:eiif risclieii Ronennungen mit w enirrrn 
Worten zu erläutern. Was zunächst die von r'itzinger in meinem Systems Reptilium vor- 
geieblegeneEintheilung anbetrifft, so lAsst sich Uber denWerUi derselben kaum einUrthefl 
fttlen, da die eimelnen Gattingen niidüiitaKattaqgen nicht eharekteriairt, londeminnr eiB> 
fach mit Angabe der typischen Art aufgcftthrt sind. Dieser Gelehrte thcilt die Vlperiden, 
die, wie schon weiter oben bemerkt ist, nur einen Theil seiner Familie Chersophes bilden, in 
drei Gattungen PeiiaSf Vipcra und Echidna, von denen die erste keine weiteren Unter- 
•btbeihiDgea bedtit und allein Aneehetne nach nur auf eine einzige Art, F.Serw L., baairt 
ist; die beiden anderen Genera dagegen zerfallen jedes in drei Subgent ra, und zwar die 
Gattung l^tpcra iu die Subsrenera Vipira (V. aspis L.), Bhinccliis, {F. ammodytts L.) und 
Cheraophia (V\ litmdlii bhaw) und die Gattung EcJndtta iu die Snbgenera OmyecMs 
(F. eervafes L.), EMhut (F. aneUm» Merr.) und Eold$, veo denen das letite alle so jener 
Zeit bekannten Mpi rUh n mit einfachen Subcaudulschildern enthalt und folglich zu der von 
mir adoptirten Gattung ICdm Morr. gehört. Trotzdem nun Fitzinger bei jeder seiner 
Untergattungen die typische Art genannt hat, bin ich doch nicht im Stande zu ermitteln, 
weiche Merkmale er zur Untersebeidong seiner Genera Viptra und Echidna beootzt hat, 
und eben so wenig kann ich auch angeben, zu welcher Gattung oder Untergattung die übri- 
gen 1 1 FifMro-Arten, welche «r lüclit au^efthrt und z. Th. anch nicht gekannt hat, ge- 



1)BllMder h»apt»achlichstpn ünterschcidiing^mf rk- | dass Dum^rü, der sla Maximum der Uauchäi'lilIJer bei 
m.Ji. dur iH'iilcD Hi-niumtrn Arten l.nlj' li lii- j sriiier /.V-'n'/nfi 'i(/i<'i/iri/<i Jie Zahl 150 angiebt, neben 

ÜuurhscliiWcr, den n Z;i!il li<'i V. cfrasUs L /«i-i tu i. i der echUa V. AvutKmu Alp. MKb eiu bornlOMt Kxem- 
180 und 160, bei V. Avitmnne Alp. dagegen 7 «:: ;i: n < phu (ter F. Crnwlll L. TW ÄwHID fOhtllt tllNia m—- 
109 DJid 123 Kbwwkt, uod «» liegt alw «nf der Haad, | 
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■teilt werden mOssen. Der Name Eckidnoidta endlich ist von Maudtiyt llr ciie in Frank- 
reich einheimische Viper, die Echiilnoidts trilamina Maud. vorgeschlagen worden, welche 
sieb voD der Vip6rc commone, der V. aapis L., durch eisen mit drei i^ymmetrisclien Scbtl- 
den baUddeleo fleheitel nsterMlMidet; d» f«B den drei Uiber InFrulkreidi beolieeMitm 
Wpero-Artcn nur die V. berux L mu-n regalir and symmetrisch beschilderten Scheitel be- 
sitzt, 80 kann es keinem Zweifel unterließen, dass Maudurt's Echidnoides trilamina eben 
weiter nichts als die gemeine Kreazotter ist, md dass folglich die Gattuagen Edüdnoidea 
■od PeUes synonym Bind. 

Aas der vontebenden AnaeiModersetznog gditmo hervor, dass ooteraOen UdMrver- 
öfTentlichten Versuchen, die Mpt-rid' tf tnit (»etheilten Schwan/schildern in mrlirere Qattni« 
gen unterzubringen, die Eintheiluug Gray 's die beste ist, denuoch glaube ich sie nicht 
adoptiren am kOnoen, and zwar einzig und allein desahalb, weil ich der Ansicht bin, dasa 
dweb «Im m «dt getriebeMSpHttenng derGattimgeii daaSSnteB mar tbaMasigerWeiie 
C(muilirirt wird, ohne dabei an Ucbcrsichtlichkeit zn gewinnen. Meiner Meinung nach könnte 
den Gray 'sehen Gattungen höchstens der Werth von Untergattungen beigelegt werden, 
doch sehe ich zur Zeit keinen Grund ein, in einer Oattong, die flberbaupt nur 17 Arten 
aathllt, beioodare, nU MaiMB belegt« Orappeii oder UntergailangiB anianehmeB. Idi 
aii iptire dalit^r die Ansicht des verstorbenen Jan, die er in seinem Elenco') ausgesprochen 
hat, und vereinige alle Uperiden mit getheilten Subcaudalschildern in eine Gattung, ilpera, 
ohne dieselben weiter in Untergattungen zu theilen. Ftlr Diejenigen jedoch , welchen eine 
«eitere Eintheilimg der VIperm-AHn irfliwebeiwirardi araebeiBes aoDte, baawrka ieb, daaa 
von den 17 w^citor unten aufgezJlhlten Spccies die 1" zur Gattung /'f/(a.s, die 2" und 3" zur 
Gattung Vipcra, die 4" — 7" zur Gattung Ikthoia. die 8" — 15" zur Gattung Chtho und die 
beiden letzten zur Gattung Cerastet der Gray 'sehen füntheilung geboren. Sollen Obrigens 
dies« fllnf Ganaraf in «eleherBadealaiig ea aneb aei, adaptirt «erden, so mBsaen avd der* 
selben, Gotha und Cerasfes, andere Benennungen erhalten: der 'Sxmef^ofho ist n&mlich be- 
reits im Jahre 1808 an eine Molhmk- n- und im Jahre 1809 an eine Arnrhuulrn-Cfnttnng 
vergeben wurden, wcsshalb Peters*), der zuerst auf diesen Umstand auteerksam gemacht 
bat, TarMbligt, der betretfenden Oattong den Naneo BHu, mdt «efehnn bekamrtUeh Oray 
die zweite Gruppe seiner ^/^'/lo-Arten bezeichnet, beizulegen; der Name Cerasies dagegen 
ist dorchaos anpassend, da die s» heiKinnte Gattung gegenwärtig keineswegs mehr sftmmt- 
liehe gehörnten Vipern in sich vercmigt, ju da die Anwesenheit der SupraorbitalbOroer gar 
nicht an ihren Merkmalen gabOrt, und Haaaa aidi am Beaten durch dio von Fitaing er pro- 
poalrte Benennung Omg eek U «raalaen, indem dieier Name (tob t«w Knie nnd ijK Ottar) 



I> Jao. BImm liiteaMlko drgli OSdL p. 190. — la ; 
••lam J wi< n — «i*ni lwiM|ra|ikia tmniitin im 
OiMMMf. ir ■.aakit Jaa «Itoita taabMaaRlMi 

«iaifl, als» 8cU«t«l% AasUtaapftit^ J«Mait4«B 



; UntcnclüMle, Aus er di« AemUhopki* atOaretiea Shaw 
ak Tj tm «iaar kawateaa Qatiaag »oeraast, wthr««i 
«Mt S«Uaa«> M Baklagal alae Art te Oatiaag 
¥^mm, «a F. timäktf*t§, Maat. 

M Bülliif ManiHliiiflriii Iftlt r t' 
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auf die nur den beiden Gray'scben Ctera.?<r*- Arten, der V. cerc^fsj, und d< r V.AvigeMme ■ 
Alp., fokommeoden ge ki dten oder winklii; (kmcförmig)gebogenen Äbdouimakduider hinwewt. - 

W« mm flodHeh die diftrendcllen HerkBula der 17 ge^eavlrtig bekaantai Fpor«* 
Arten anbetrifft:, so habe ich die wichtigsten und zugleich iB Lakftlesten wahmflbiBbanD 
aosgewäbit und in der nachfolgenden sTnoptifldMD Tabetta — l'^TTIgMteilt. 
Die Schuppen an den Seiten des ICumpfes 
A) bndaii «Im aoUagnaaicii, wie di#d«r "BMkmmm, ZwImImii 
dem Au^c und den d&ranter gelegenen OberlippenKUldani 

h) findet sich nur eine einzige Schoppenreihe 1. F. btna, 

88) finden sieb zwei oder mehr ScbappeoreiheQ. Das Interorbi- 
takpiliiiia 

D mit flachen oder^höchsteos leicht dachförmig erhobe- 
nen Schuppen bekleidet. Die Schnauzenspitze 

a) abgestutzt, leicht aufgeworfen und acbarfkaotig. 2. V. o^m. 

b) Bit «iMm MaeMgen, baaelnippteii, fingarftmi- * 
gen Fortsätze versehen ft. V, naiaiCMffftil. 

II) mit deutlich gnkialtwi Bchappw» bekleidet DleGhqin> 
orbitalregioa 
1) Bit dentüdMo BefaildMB,baIileidet DerVoider- 
rand des Nasalschildes 

a) ist vom Rostralschilde durch eia 'ftmgliffhfll 
Schild getrennt Jedeneits 

«) Aidet flidi ebi einzigea Sapraorbital- 

«»»i'd ....4. F.BBÄiiw. 

P) finden sich 3 — 5 Supraorbitalsrliildor, 
onter denen eines die Qbrigen an 
Grtaie flbertrUlt 5. f. vMurüamca. 

b) steht mit dem RostralschildeiniuBtttelbtrer 
Berührung. Jederseits ein einziges Sapn* 
Orbitalschild. Das Nasenloch liegt • 

«) awieeheni iwei flehildm. 6. F. «yeroftam. 

ß) zwischen drei Schildeni. 7. F. AaMaflK. 

%) mit Schuppen bekleidet, welche 

z) ToUkonunen mit den Qbrigen den Kopf be- 
Uddeiiden Schuppen flbereinstinunen; in 
Fetge 4eiien «idicint daaAnge voD doeB 
geschlossenen Ringe glcichartifrer Schuppen 
angeben. Die Supranasalsclülder sind 
^ Stark eunpiÄdrt nod bilden aufrecht 
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8tehendehonilkiiUelieFortattn,da«n 
jedeneits 

«) drei mhuidm ibid. ........ 8. F. 

ein einziger vorhanden ist 9. F. 

I| von gewöhnlicher Gestalt, d. h. flach 
und höchstens gekielt. DieNasenlöebo* 
Uagw 

i{) oheD auf der Sehnnua nid vM 
mit der Oeffiuiig aidt olwB fe- 

richtet * 10. F. «letoiw. 

iiq) u der Beite der Scbnaoze and 

nnd vom prriclitct. Der Kopf 
a) länglich, bimf&rmig. Der 

Bampf einfarbig. 11. V. inomata. 

A lwz,heRftlniig.D«rBiiiqif 

gefleckt la. F. 

XX) 7M aiifreclit st^'hcriilen, Ii om ahnlichen Fort- 
sätzen umgebildet sind. Öoiciier l> ort&äUe 
a) flndan «ich jedeneiti mdirere, die u 



r) imhnni l^ieh shid njod sSmmtlich 
mit dorSpitze leicht uach brnten 

gckrtnmt encbeinea 18» F> i 

rr) sehr ungleich sind und, da der 
mittelste alle. übrigen flberragt, 
ein etwa knospenförmiges Horn 
dwtdho. ................ 14» F jMfMOff. 

^ findet sich jederseits nur ein eioiigar. 16. F. 
^aind in Rchrä^> Reihen angeordnet, die der RfickannittS d^MIOn 
bilden L&ngsreibea. Die Baachscbilder • 
•) lind «qdptm in derZtU ISO vorhaadeii. Du AimImA^ 

linkdit nn g eflwil t 1*6. V. > 

h) lind hodntflBi in der ZaU 193 vwlinndin. Du Andidrild 

doppelt 17. V. AmuntUK. 

Ton dm 17 Tontebend ao^eiftbltea Speeles der in Bede stellenden Oittoog, die, wie 
sdKMbeKtrirt, nnrtaider ■ogMuyntea altanWelt, InEnrapn, Asien nnd Afrft», ei nh e h aiocfa 

lind, kommt eine in allen drei Welttheilen vor, eine findet sich in Europa und Afrika, gleich- 
lUls eine gehört Enropn nnd Anen gemeinicheftiidi an, iwei bewohnen Asien ud Afrilu, 



Digitized by Google 



32 



A. Stbavoh, 



droi g«>horon aiisschliesi^lich Aäiea und ucun aasscblies^licb Afrika an. Demoach besitzt 
Europa im üauzcu 3, Asien 7 uud Afrika 13 Arten aas der Gattnng Vipera. 

1. Viper» benu Lian«. 

Y. ea^ta etongato, deplanato, postice panm dQatato et • tmnoo iadiatinete «eparato; 
rostro bieri« a|i|oe rotnndato H mpn scutcUis parris, planis, irrcgularibas tecto; naribw 
lateralibns. ntrinqiie scutnm unicum perforantibus; scntclln pracnasali ntriuque distincto; 
vertice scutis magois regularibus et symmetrice dispositis tecto; scuto supraorbitali uiaguo; 
ocolo » wvto nqtrilibii^ 4", infra pftito, simplid aerie iqnanuTiini separato; scutis supra- 
Iftbialilne otrinqne 8—11, inflrabbialibas 9 — II ; squamis in tninci parte «Bteriore io 21 
serics Ion<,'itudinales diqHMiti*; BCtttto abdominalibi» 184 — 158, «nili aimpliei» nltCMidali-. 
bus atrinqu« 25 — 46. 

^fem Bajna. Synopris meth. ÄBtinaUm Qndnp. et Serpentiiii feoeiiB. p^. 3B5. 

Vipera ceihnim Sfba Thnsannis I. p. 54. tab. XXXIII. f. 5. 

V^iera s^amosa Scba. Thesaurus II. p. 9. tab. VIII. f. 4. 

Eehi» americaim Seba. Thesanraa IL p. 36. tab. XXXYI. 1 1. 

EMdm er Iimh Sf* EMladM 8eba. Tbeflanms II, teb. XZXVL t 9. 

(Mer Thhua Scba. Thesannis II. p. 58. tab LIX. f. 1. 

Ffpera orienialis Soba. Thesaurus II. p. 82. tab. LXXVIII. f. 1. — Shaw. Qeneral Zoo- 
log}' III. part 2. j>. 435. — Dandin. Hiatoire des Reptiles VI. p. öO. 

AHgiri» teuUg Adomimmiu OSLIV^ emääOm XXXIX Hast AnpUbk Gyllanboitsiina 

p. 5. 

<Mtd>ers(^isabdommaiilmgCXLIVf (mdalibus 2LKXIX Linu^. x\moeQitate8 academicae I. 
p. 118. 

OMbtr Kutis (ibdomkudibiis 150, ctmMiSbiii» 34 Linai. AUundl. d. sehmdiBdMB Acade> 

mic XI. p. 258. tab. VI. f. 1, 2. 
73» Adder or l^er Borlase. liatunüHxstorr of CornwaU p. 283. pL XXVUI. f. XXXIU. 
OoUbar henu Linni. Syatena natarae.. Edit. X, I. p. 217. H 188. — L1bii6. Fana ans- 

cica. Edit. altera, p. 104. Ji286. — Lionl 8yBtenaiiatunae.EditXn, I. p.877. 

Jle 183. — Laurenti. Synopsis Reptilium p. 97 et 192, tab. Tl. f. 1. — Scopol!. 
Annas histohco-nataralis II. p.39. — Mfiller. Zoologiae Danicae prodromus p. 36. 
— Waigel in: Abhandl. d. HalliselMii nataifbraeh. Qeaellscbaft I. p. 8. — Ome- 
lia. Linaaei Systaaa natorae. Edit. XOI, L p. 1080. J8 188. — Sehmidt in: 
Abbaodl. d. böhmisch Gesellschaft d. Wissenschaften IV. p. 96. tab. I et II. — 
Liodaker in: Neuere Abhandl. d. böhmisch. Gesellschaft d. Wissenschafton I. 
p. 126. — Beehatain. Getrene Abbildungen naturb. Gegenstände. 1'** Hunden. 
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p. n. talt. X. f. 1. — Schrank. Fauna boica I. p. 292. — Retzius. Fauna suecica 
p. 291. — licchstein. De Lacepcdc's Naturgesch. der Amphibien III. p. 173. 
Mb. I. f. 1. — bhaw. General Zoology III. part 2. p. 365.. pl. CI. — QueuseL 
Sveuk Zoologi I. ub. IIL — DrttnipelBsoii nnd Fricbe. Getram AbbUd und 
natnrh. Boschreib. d. Thferreichs MM Liefland, Esthland u. Kurland p. 8. tab. II. 
f. 1. — Roidor utnl IImIih. Fauna boica. Abth. III tub (sine .V) 
üoltiber chcrsea Linne, Sysicuiu. mklurae. Edit. X, I. p. 21». 184. — Lion^. Faun« 
snedoa. Edit «itenu p. 108. Jft 285. — hinni. Syiteau natune. Edit XU, L 
p. 377. 1S4. — Laurenti. Synopsis Hoptilium p. 97. — Weigel in: Ablwuidl. 
d. IIallisr)irn natnrforsch. Gesellschaft I. p. 12. — Gmelin. Linnaei Systema na- 
turae. Edil. XIII, I. p. 1091. 184. — liecbstein. Gelrcue Abbildungen natorb. 
OegBMtliids. 1*** Hnodert p. ll.teb. X. f. 3. — Sehrank. Fainia boiea I. p. 28S. 

— Ketzins. Fauna snecica p. 292. — Shaw. General ^oology III part 2. p. 382. 

— Wolf in: Sturm. Deutschlands I-'auim. Atiili III Ainj^lnbion. Heft III tab XII, 
Ueft IV. ub. II. — Quensel. Sveask Zoulugi 11. ub. LVll. — Wolf. Abbildung 
und BeaehreibuoK der Krenetter p. 6. lab. f. 1 — 3. — StricklaBd in: London. 
Miigaz. of Niit. Hist. VI, (1833) p. 399. 

OoUber p> estir liinne. Fauna suecica. Edit. altera, p. 104. .Y" '2!^7 — Linn^. Systema 
naturac. Edit. XII, I. p. 377. 185. — Gmelin. Linuaei Systema uaturae. £dit 
Zill, I. p. 1091. K 185. — Bonaterre. EneyelopMie niMh. Ophiologi« p. 18. 

— Lindaiter in: Neuere Abhandl. d. böhmisch. GesellschaA d. Wliaenadiaften L 
p. 127. — Latrcille. Ilistoire uat. des Salamandres de France p. XXVIU. — 
Rotzios. Fauna Suedc« p. 293. — Shaw. General Zoology III. part 2. p. 375. — 
Woir in: Storni. DsntaeUanda Finna. Abth. III. Amphibien. Heft IT. tab. I. — 
Qnetteel. Svensk Zoologi II. tab.LI.— Reidör aad Hahn. Fannabolca. Abth.III. 
tab. (sine -V*) 

Cottiber vipera AnglQrum Laurenti. Synopsis KepUliam p. 98 et 188. tab. IV. f. 1. — 

Behraak. Flairaa boica I. p. 292. 
21ke T^per Pennant. British Zoology III. p. 17. 

OMber nulanis Pallas. Reise dtirrh versch. Provinzen d. Russ. Kfirhs I. p. 400. — 
Gmelin. Linnaei Systeua uaturae. Edit Xlll, I. p. 1087. — Bonaterre. Ency- 
dopdiUo nMi. Ophiologie p. 88. — Beehstoin. De Lacepide't Matnrgeaeh. dar 
Amphibien III. p. 207. — Sbnw. Gonenl Zodonr IIL pari 2. p. 431. 

Qdnftfi scyfhn Pallas Reise durch versch. Provinzen d. Russ. Reichs II. p. 717. Gme- 
lin. Linnaei System« oaturae. Edit XIU, L p. 1091. — Shaw. Oenoral Zoology 
m. part 8. p. 885. 

OMbtr ifk Mflller. Zoolegiae danieao pndnmni p^ 88. 

AeUer Van Lier. Verhandel. over d« Stengon an Adders faa Dreathe p. 84. lab. D. 
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CMer tAgÜM Bonaterre. BncfdopAdto ntMi. Opliiol(#B p. IV. Bechstttio. Do La- 

cept'^de'8 Naturgesch. der Amphibien III. p. 209. 
Cduber berus part. Bonaterre. Encyclop6die ni^th. üphiologie p. 56. • 
La Vxpere noWe Lacepede. Hist nat. des Quadrupedes ovip. et des Serpens II. p. 56. 
La Jffliflm» Lkcepid«. Bist Mt. des QmdrapMet ovH*. et des Sapens II. p. 60. 

La Schythe Lacepede. Hist. nat. des Qnatlrup^dos ovip. et des Serpens IT. p. 62. 
CkAuher chersaca Strom in: Skrivtcr af Naturhistorie Selskabet I. Haeft. 2. p. 25. 
CWüöer ^unn^ricu« Becbstein. De Lacepede's Naturgesch. der Ampbibieo III. p. 182. 
ti(b. L £ 2. 

Btt^he Natter Bechstcin. D« Laespftde't NfltarsMdu dar A:^ibiea HL p. 803. 

tab. U. f. 3. 

yipera Prester Litreille. Bist nat. des BeptUes III. p. 809. — Daudiu. Uiütuirc des 
BcptOra Tl. p. Link io: Voigt Magulii ftr d. neoestaB Zwtaad d. 

Natorkonde XII. p. 295. — Pallas. Zoographia russo-asiatica in. p. 51. 
Krynicki in: Bulletin de Moscou 1837 (X) III. p. fil. — Plicniager. Jabr«- 
hefte d. Ver. für vaterl. Naturkandc iu W artemberg III. p. 200. 

Pipers metmus Latreill«. Hist nat des BeptikB DI. p. Sil. --^ Baadin. Blltoire des . 
Reptiles VI. p. 191. — Pallas. Zoographia rosso-asiatica Ol. p. 53. 

Viptra »rhfta Latreilie. Ilist. uat. des Reptiles III. p. 312. 

Vipern berm Daadin. Histoire des Beptiks VL p. 89. pl. LXJi^II. f. 1 et V. pl. LX. 
f. 16 — 18. — Link kl : 7olgt Msgssln f.d. aeusstcRZastand d.Natarfc«ideXIL 

9 p. 291. tab. IV. f. 1. — Pallas. Zoographia rosso-a-siatica III. p. 50. — Wagner. 
Erfahrungen über d. Biss d. gemeinen Otter oder Viper Dentsrlil.inds p. 30. tab. 
(aioe It) — Brandt und Uatzeburg. Medicinische Zoologie I. p. 171. tab. XX. 
— Eioiiirald. Zoologia spedaUs III. p. 173. ^ Seh ins. NatiiTgesch. nnd Abkfl' 
düngen d. Beptilieii p. 173. tab. IJ^XVII. f. 1. — Sehlegel. Essai sor bPhjria- ' 
noniie de<^ Serpens I. p. 194, II. p. 591. pl. XXI. f. 14 — 16. — Cnvier. Regne 
animal. Edit. illu8tr6e. Reptiles. pl. XXXI. f. 2. — Scbinz. Enropüsche Fauna II. 
p. 5$. — Zavadxki. Fama der galizisch-bakowinisehen WirbdtiiiflrB p. 1*50. — 
Filippi. Catal. ragg. d. Etaccolta dc'Serpenti del Museo di Pavia p. 63. — Nila- 
son. Skandinavisk Fnura III. Aniphib. p. 54. — Schaefer. Moselfauna p. 262. — 
Scbniz. Fauna Marchic« p. 4Ö9. — Plieninger. Jahresbefte d. Ver. far vaterL 
Natarininde in VflrtemkMg ID. p. 199. — Martinjr. Nstnrgesdi. d. ftr'd. Hdl- 
4unde widlligen Thicre p. 189. Ub. VIII. — Berthold in: Wagner. Reise nach 
» Kolchis p 33r) — Glückselig in; Lotos I. p. 182. — Kessler. Ectcctb. Ilrro- 

pifl ryCepHiH KieBCKaro yieöa. Üüpyra. , Aniphib. p. 43. — Heinrich. Mährens . 
nnd K. K. Sddenens Fisdie, Raptilien and Vögel, p. 43. 

Fipera «frta Daud in. Histuire des Reptiles VI. p. 150. 

l%Mra irigmie^luUa Daadio. Uistoirs des Reptiles VI. p. 176. 
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Coluber eaenäens Shoppurd in: Transactiom of Linnean Society of London VII. p. 66. 
fiferachersaen Link in: Voigt. Magazin fOr d. neawtM ZmaiiMl d. NatllritliiHie XII. p. 294. 

— Cuvier. Bägne animal II. p. 8ö. 

Vipern dunm Pallas. Zoographia roMtHudttin m. p. 58. — Govier. lUsgm antaal. 
2*' Edit. II. p. 92. — Eichwald. Zooloj;ia specialis III. p. 172. — Krynicki io: 
Bulletin do Mosern ]^:'>7. (X) .¥ III. p. Gl. — Gallenstein in: Canaral. Jahr- 
buch d. Natarh. Landesmn&eums von Kaernthen II. p. 8. — Ueinricb. Mlft«u 
oad K. K. SeMerieua Fische, Reptiliea nd VOgel p. 43. 

F^psM «OMMMNu Leach. Z<H>logical MiBcdlsi9 IIL p. 7. Csb. CXZIV. — Jenja«. Manual 
of British Vertebrate Aninials p. 297. 

Vifiire rxmge BlaiiiTille io: Fauiw fran^aiBe. ReptUea. pL XIL f. 3. 

2WiM 9hm lt«rr«ai. T«irtHsn Byit Aavhflifor. p. 148. — FriTtldszky. Monographie 
Berps B t mn Hongariaie p. 86. — Bonaparte, konografia della Paana itaiiea. 
Anfibi. tab. (sine .V). — Steen-^trnp in: Krflyer. Naturhist. Tidsskrift II. p. 545. 

— BelL üistory of British ikpUlcs p. 58. — Steeustrup in: Isis 1841. p. 425. 

— Oraj. GataT. of Baakas p. 81. — Caamay. <I>ay^a Xapuoaeaal I><epalB I. 
p. 12.*— D. at Bl Brpftol. gMr. YTL pb 1896. pL LXXK* f. 3. — Biels. 
Fauna der Wirbtlthiere SiebenbOr/rens p. l.'itJ. — Betta. Erpetologia delle pro- 
Tincie Venetti e del Tirolo meridionale p. 229. — Clermoot. Quadrupeda and 
Reptiles of Enrope p. 234. 

Flipirie oriUmrin Cloqaat Fama dea MMadna III. pl. XZT. 

1%«rB lim%>n Bendisrioli in: ßragnatallL Oianala 41 nslca, CÜBica« BtorfemtH- 

rale. 2 Decade IX. p 431. • 
Peüaa dantüü Gray. Zoological Miacellany p. 71. 
f%Mrv lomi Lena. flehlaBeeidmiida p. 188. tab. I— jV «t YUL 
ANaa ehenea Bonaparte. Iconografla MlaFaiMa italica. AnflU. tabw (ilBe X) — Oltek- 

selig in: Lotos I. p. isfi. 
Pdia$ prtster Steenstrup in: Kröyer Naturhist. Tidsskrift II. p. 545. — Steenstrup 

ta: Ma 1841. p. 4S6. — OlQckselig In: Lolaa L p. 187. 
BBkUmoiän trüoimna Maadnyt. Herp^tologie de la Vtem» p. 29. 
Kreveottrr Linck. Schlant'en Oeut'^rhlands p. 92. 

V^era l'tlias SoubeiFan. l>e la Vipere, de sun venin et de sa morsore. p. 90. 
Miaa »mm» Cbriitopll ta: Baltelb tfa Maaoo« 1861. D. p. 600. 

F. htrm L., die geiliiia Kreuzotter, deren Kopf oack Unten /u verhlltnissm&ssig nur 
wenig in die Breite gebogen erscheint und daher auch weniger deutlich vom Unmpfe abpe- 
setzt ist, besitzt zwei Uauptoterkmale, vermittelst welcher aie f&r alle Falle mit Sicherheit 
aad LsiehtigfceH tob aOea ihren Oattanfegenoasen oateraehMeD werden kam. ßle tot 
Olttlich die einzige Viprra-KTl, deren Srlu itd mit regul&ren, symmetrisch anp^ordiieten 
BeUUem beUeidat ist» aad daran AngspM von daaa darantar Hefenden Oberlippeuchilde 
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(gewohdleh dem 4^) stets mir dnrdi eine eindge Setrappearefte gelramt erselieiiit. Yen * 

diesen beiden Haaptmerkmalen ist das zuletzt genannte zurrst von Jan ( li i i t worden and 
besitzt, so weit meine Erfuhru»',' reiclit, ^rösscroii diagnostischen Werth als dus andere, der 
Bescbilderong desScbeitelü eutaummeue, deuu uuter deu zahlreichen Exemplaren der Kreuz* 
Otter, di&idi m nolersiielieo Oetegenheit gdMbt lube, ist mir kein efindges ▼orgekoininen, 
bei welchem melir ab eiae Sdrappenreihe zwischen Augapfel und dem entsprechenden 
Obeffippfüscliildc vorhnnden fjewesen Win, während ich zwei Stflcke «.rHchen habe, deren 
Occipitalscbilder in Folge einer Anomalie ts eine Menge kleiner äclnldcheu zerfallen waren, 
und die fi^ch statt der gewOlmlidieo drei Sdieitdsdittder nnr ein einziges, nidtt gaas 
regnUres Verticale itesassen. Ich habe dem znfolge in der i^'noptischen Tabelle rar Be- 
stimmung der n?w w -Arten der regulären und symmetrischen Scheitclschilder, denen sogar 
der Werth eines generischen Merkmals beigelegt worden ist, gar nicht gedacht, sondern die 
in Rede stehende Art dareb iBe stets einlhclwSchBiipeDrdlie, «etelie den Angspilel von deni 
darunter li^nden Oberlippeasehilde trennt, durakterisirL 

V. berus L. erreicht 2:f^w'>hnlich eine LSitp' von 50 — r>0 CUAf jedoch BOlleO SlUh 
nahmsweise auch ülxemplare von 70 Ctm. Totallünge vorkommeo. ' 

IMHg Mi isMiiig. BekiUllUelikTiriirt ffis Efwistter 
gMchnnng in hohem Grade, dennoch lassen sieh genan geoomiMn nur swei Yarietttsn nn> 
terscheiJpii. nämlich eine einfarbige und eine f^efleckte. Die einfarbige VarietAt ist stets 
tief schwarz und zeigt höchstens auf den Lippen- und Banchscbildern vereinzelte, weder 
in Form, noeh in Zahl, noch in SteUnng constanteFleGlwn von «eisallcbgelber Farbe; diese 
schwamB Form, die Linni onter dem Namen CblH&erjirMier als besondere Att^ssdwisbea 
hat, wird von vielen Autoren für eine Ge!nr^'^v;iri('t;it der Kro!i;"itter gehalten, doch findet 
sie sich keineswegs nur im Gebirge, sondern lebt auch in ebenen Gegenden, wie z. B. in 
der Kirgisensteppe, ja scheint sogar im Charkow'schcn Gouvernement recht hiLofig zu sein, 
wenigstens gehören die mmsten Einnipiars, die unser Mnsemn ans dem genannten GonTsr« 
nement besitzt, zu dieser Varietiit 

Die zweite oder gefleckte Varietiit, die bald als V. berus, bald als V. chtrsea aufge- 
führt wird, zeigt aaf hellerem Grunde l&ngs der Rückenmitte eine dunkele Zigzagbinde, die, 
am Oedimt beginnend, bis sor SehwannpitM verlanft nnd Jederseits von einer Llngsniht 
gleichfalls dnnkeler Makeln begleitet wird. Die ROckenbinde, die bald breiter, bald schmäler 
erscheint, ist nicht selten in einzelne rundliehe oder in die Quere gezogene Makeln aufgelöst, 
ond eben so zerfallen auch die Makelu der jederseitigen Flankenreibe, die sowohl in Form, 
sh noch in Grtsse ud Dentlieblwit grossen Yorlndernngen nnterwoifen und, oft in meh- 
rere kleinere Klecken von sehr TSliabeler Gestalt; wenn die RQckenbinde in ihrer ganzen 
Länge oder anch nur in <'inze!nen Thoilen ihres Verlätifi-s in Makeln aufpeliWt ist, so pflegen 
diese grossen Uückenmakeln mit den stets kleiuereu üeitlichun zu altcmircn. Die Ober- 
ssite des Köpfte neigt ghnehfiüis dnnkde ZmhnnDgen, die meist ans 8 llskdn bestehen, 
Ton denea swei nnpaar, dieftbrigen dagegen paarig sind. Yon diesen Valnln, die in der 
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OrttaM jB meb den «innlBai SnMpIftMi Mhr firiim, indet eine wapuut «nf dar 

Obcrflächo der Schnatizp, auf «ic fnlgcn drei in eiuer Querreihe stHiPiidr , vnn denen die 
mittlere, unpaare auf dem Verticalsckilde, jede der seitliciien auf dem betreffenden Supra- 
orbitale steht. Hiator dieoar Qoerreihe finden sich ftbcr der Temporalregion und auf dem 
Hintoricopfi» Jaderieita wtA nr«! Hagliäio UUida, von denen die Unten grOaaer iat ata 
die vordere nnijpine kurze, am Occipitihrhilde boffinnende und schräg nach hinten und 
aassen ziehende binde darstellt; in dem dreieckigen Rauiuc, der durch das Auscinander- 
tretea dieser beiden letzten bindeoft^rmigen Makeln entsteht, nimmt die Dursalbiude ihren 
Anflug. Endlieb ladet sieb an jeder Seite des Kopist eine dnnkele Lftngsbinde, die am Hio- 
terrande der Orbita begiimt und schrüg nach hinten und unten gegt'n den Hals zieht, um 
sich meist mit der vordersten Flankrnniakel zu vereinigen. Ausser dieser letzten Kinde, die 
niemals fehlt, sind die Kopfnuüceln keineswegs immer deutlich von einander abgegrenzt, 
Sonden vertchfimmeu oft so mit einander, daas der grtaste Tbeil der horizontalen Kopf- 
fläche dunkel gefärbt erscheint. Die Grundfarbe der Oberseite des ganzen Thieres variirt 
in allen nur denkbaren Schattirungen zwischen hellgelblichbrauii, mit oder ulme trrUnlichen 
Auflug, und duiikelsciiwarzbraun, und eben so sind auch die stets duukieren Zeichnungen 
vandriadanlbrbiff, ridrten sieh alwr Inmer nadi der Qmndflurba, vnd nrar in dar 
Weise, dass bei den hellgelblichbraunen, fast sandfarbenen Exemplaren die Binden und 
Flecken he1!rn<taniei(braun, bei den dunkler gefiirbten braun in verschiedencti Abstufungen 
und bei den ganz dunkel, schwarzbraun gefärbten endlich vollkommen schwarz erscheinen. 
Diaünteneite allarTheila Iat ineiKt dnnkelgran, odar aelbat «Sana, nnd jadeaSeliiM seigt 
gewöhnlich imOir. r^' f^. lMicht Fl. cken, die weder In Form, noch in Zahl, noch in Stellung 
constant sind und mitunter auch /usammenflieasen; nnr bei den Exi fiittlaren mit heller, 
gelblichbrauner Oberseite ist die Unterseite sehr hell br&nniichgelb gefärbt und die einzel- 
nen Sdiüder tragen ▼ereiineite, meiat aabr kleine Flednn ran aebwlrzUelMr oder doch 
donkeler Farbe. 

Obwohl es nun bekannt ist, dass die zahlreirhen FarbcnvarietAten dieser Giftschlange 
keineswegs an bestimmte Gegenden gebunden sind, also nicht etwa als geographisdie 
Yaiietiian an^ebaat werden können, ao mnas idi doch bemerken, dasa nnter denlUr vor- 
liegenden tranBka.spi sehen E.xeniplareu die meisten sehr hell, fast sandfarben gefärbt Bind 
nnd statt der Rrickenbinde gi'wOhnlich eine Ij.liigsreihe rundlicher oder in die Quere ge- 
zogener Makeln von hcllcastanionbraaDer Farbe besitzen; eben so stimmen auch die 
Exemplare aoa Oet^birien grOartentheOa darin mit einander flberein, daas ihre meist kelle 
Grundfarbe stark in'aChitailiche spidt, nnd daas ihre RDckenbinde stets sehr schmal aracMnl 
und dab«'i entweder stark im Zigzag gebogen, oder nbor in sclusale Qoerfiacken ron nvign- 
sprochen rhombischer Gestalt au^elOst ist,. 

MMat Die Krsnmttor IbI nidbt allein unter iUan GIftachlangcn, aandem flberkanpt 
nnternllenScIllaagendieaaweiteaten TarbraUeteArt, denn ihrVerbrdtnngsbezirk erstreckt 
aich von Portugal oatwirts Ua inr Inaal Sachalin, obenehrritet in Skandinavien den Polar* 
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kreis «il4 Mnit «ieb Mch Süden eineneilB Us m*i tadlicks BpMioi« udemMlta bb mr 

Nordgrenze von Per<-if'n nus. In dem innerhalb dieser äus^crsten Grrnzpunkte liegenden 
enormen Landercompicxe kommt sie bat Qberall melir oder weniger huutig vor, bewohnt je 
nieh den L&ndem bald Wilder und WieMB, bald Moore und Sflmpfe, ja sogar Steppen ond 
WlMan nkl ileigt ia GeUfgagegendM bis tu einerVeereshftbe von 6 — ^7000 Fmb biiuf; 
Ihr Wohngebiet umfasst nun wonigstnns 7nm grossen Thnilr die in z.oologiscj^r Beziehung am 
Besten erforschten Gegenden der östlichen Hemisphäre, und es ezistirt daher eine flberaas 
grosse Zahl von Angaben Ober ihr Vorkommen, dennoch bUt es aar Zeit nicht ganz leicht, 
diePobur- vimI aMneotUeb die Aeqiurtorlalgceoia ibrerTerbirciliuiK fenraer iiwifebMi: dia 
Polargrenze ist in so fem leichter zu ermitteln, als so hoch Im Norden ehen ausser der 
leicht konntlichen Kreuzotter keine andere Giftschlange, ja tiberhaupt keine andere Schlange 
vorkommt und daher alle Angaben über das Vorkommen von üiftächiangon, oder seibat von 
Scblai^Bo ohne Widtefes auf diese Art beaegen «erden kOnsen; In den Utodem dagegen, 
wo die Aequat«)rialgrenze ihrer Verbreitung zn suchen ist, giebt es nicht allein aahlreiche 
Arten von Schiansen, sondern auch Giftschlangen, unter denen in Europa naineiitlirh die 
V.aspisL. der Kreuzotter sehr ähnlich ist und fast ganz dieselben Abänderungen in Färbung 
nnd Zeichming asigt, «essbalb es denn in vielen Plllen nacb den mitanter sdv kanen, oft 
sehr mangelhaften Beschreibangen adiwer za eruiren ist, welche der beiden Ottern , V. be- 
nw L. oder V. astpiM I- , ein resp. Autor vor Augen gehabt hat. Ungeachtet dieser Schwie- 
riglteiten will ich in Nachfolgendem doch versuchen, den Verbreitungsbezirk der V.berutL. 
10 genan; ala es beiden gegenirirtig vorhandenen Daten übeibaniit nflgiieh lat,'za schfldera, 
and glanbe mein Ziel am Einfachsten in der Welse zn erreichen, dass ich zuerst ihr Vor- 
kommen in den einzelnen Lilndem, in denen sie bisher beobachtet worden ist, behandele 
und dann zum Schlüsse diejenigen i'uukte angebe, welche zur Zeit die PoUr- und Aequa- 
toriatgrsnae ihres Wobngebietea MMen. 

Was zuerst das Vorkommen der Kreuzotter auf der pyrenäischen Halbinsel anbetrifll, 
80 existiren darflber nur sehr dOrftige und tlberdies noch einander mitiniter widersprechende 
Angaben. In Portugal ist sie von Barboza du Bocage ')t dem neuesten Bearbeiter der 
pertagi^liaeben FSana, swar eteht beobachtet wofdea, koanat aber, wl« seboo Vandelli*) 
ganz richtig angegeben hat, daselbst dennoch vor and acheint aaf den Norden des Landes 
beschränkt zu sein, wo Dr. Steindachner') sie in neuester Zeit bei 0 Port« gefangen 
bat. Eben so dürftig steht es auch um die Nachrichten Ober ihr Vorkommen in Spanien: 
nach Oraelis^ soD sie daaelbst ganz feUen, Wahl*) and Boaoahaaer*) haben sie glaidi* 
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falls nicht gefunden, und Machado') fbhrt sie iu ««ioer Hcrpetologia hispalensis auch nicht 
auf, bem**rkt dabei aber, dass in der Provinz Sevilla ausser der V ammoJyte» L. noch zwei 
andere Ftpero- Arten vorkommen soUca, von denen die eine, vom Volke Viboro genannt, in 
ilflo GcWifn, 4i« •ader», vnlfi» pMimi» Tibon, ta bemldelai NiedenngMi lebt; «s kBant« 
daher leicht der Fall sein, dass die entfl dieser beiden Ottern, die sogenannte Viboro, ilüt 
der Kroii/otter idt titiach ist, zumal diese Art im SQden wirklich lianiiiKiicliIicli auf neliirgcn 
vorkuuuut. Diese Vonuueetxuag gewinnt sehr an Wafan>cheinlichkeit, wenn man in Betracht 
lieht, dMt V. ttTM L. von Dr. Stcindtefiier^ «irUieli in SpuiiMi gdutgm worden itt, 
und iwar nicht bloss in dem nördlichen Kfflslaiitrieli da» I^lldMi txi F«ml Md BObMi, 
•nidern auch tief im SOdi-n, in der Sierra Morena. 

Ueber die Verbreitung der in Bede stellenden Giftschlange in Frankreich besitzt naao 
gegcBwlrtif , Dank den BentHnngan der SodM laipdrial« loologiqaa d*AccliiBetatioB ta 
Pat i> rvdi{ UiSfQhrliche Nachrichten. Diese Oesellschaft hat sich n&mlich in Folge der zahl* 
reichen, sicli jährlich wiedorholonden. durch Viperiibiss verursachten Uiißlückifälle an Thierea 
und selbst an Meascbeu veranlasst geeeben, die geeigneten Maassregeln zur AnsrottttQg 
diaeer tdiidlidcii BifHHm m «DgraUba; ta dem Ziracke hat lie Prlaiea Mr die VtrtiU 
gnaK der Vipen aatgraetit und rai^eich von einer besonderen Cummission sachkoadiger 
Wäisnor oln sogenanntes Qaestionnnire ausarbeiten lassen, welches alb'n denjenigen Porsonffli 
in den eijuebtan D^parteumta zageacSckt «aftte, wekbe vermöge ihrer Stellung oder ihrer 
Bildung im fliaade «area, die im Quettioaiaire enUialteaea Fragen in beantwarlea. Dia 
nebtnblreich eingelaufenen Antworten auf diese Fragebogen hat aan Dr. Sonbelraa') 
zu rini iii hl jeder Hinsicht musterhafU'n Berielite verarbeitet und darin nnter Anderem auch 
sehr werdivoUeMittheiluagen ober die geographisdie Verbreituug der Vipern inFnuikreicb 
gamaeht. Naeh aeineo Uvtermdumgen kommt V. teem L. in folgenden Dipartement» vor*); 
TjTiuim, Haute-Garonoe, Ard^be, Loste«, CanUl, Creuse, Lot, Dordogne, Vend^e, Vi« 
t'iine. Loire-Infi rieurc, Ille-et-Vilnine, CAtes-du-Nord, Fini8terre,Mor!ii»i:iTi Maine-et-Tyoire, 
Sarthe, Calvados, Uise, Seino-ct-Oise, bomme, I'as-de-Calais, Yoone, äerne-et-Mamc, Vo»- 
ge;i, Doubs, Jura, Uenw und fiavwa, fehlt dagegen in deaDiperleaMitada Kord« de k 
Haale-fla^ (amndfeaemeat de hm\ da fiea^Bhin nnd da Haat^Bhtai, in «akbea Gegen* 
den Oberliaapt gar keine Vipern vorkommen Rollen*). Diese letztere ADgabo scheint aber 
uiebt fitr alle genannten l>^partements volle Gflltigkeit zn haben, denn Latreille*) be- 
schreibt unter dem Namen Ooluber f/nä» eine Yiper aus dem I>^partemen( da Nord, nnd 
namenUieh ans der Umgefend n» Arne, veMta von BaiUan') «war Ihr eine V^re com* 
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mne (F. aspis L.) erkl&rt wird, meiner Ansicht nach aber eine echte Kierush. ist. Anaaer 
in den von SoulM'iran anj/PETPltenen Gebenden, findot sich die KrcuzottiT n(tch im D^partP- 
ment der Seine-lufürieure, und zwar iu der Gegend von Uarre'), im Departement de U 
Seioe, wo Dnmiril*) aie im Ibrtt de Soiwt' bd P«riB iMobubtet hat, im DiparMkaent de 
rAiaM*K oaiMiitUdi awiwhen La F&re und Laon, im Departement de U Saöne-et-Loire 
bei Tolirnus*), im Wpaitement des Alpes maritimes"), jodoch nur auf dpn höchsten Ge- 
birgen, und endlich inD^rtement de laCbamiie-InfirieuFe, wo aie nach Baltremieax*) 
aberall gemein mt. Die im Toratekflndeit an^ealbllen IMpartemmto, in denen V, lanw.L. 
bislier mit BeMimmdieit badfaaehtet weiden iat, bilden mm, wi« man aidi bm Betraebtms 
einer Karte von Frankreich li irlit übt^rzeiig-pn kann, keineswegs ein zusammenhängendes 
Ganzes, sondern sind Qber das ganze Land zerstreut und manche unter ihnen, wie z.B. das 
D^ipartement de laVienne, erscheinen vollkommea iaoiirt, d.h. sind mnd herum von koter 
IMpartemente ung^en, in wdcben das Yorkonmai der Kreosottw Malier noch nicht eon> 

statirt ist. Da jrdoch die meisten Dcpartcmr-nt^ dnrfhans nirht dnreh natftrlirhr» Grr^nzen 
von einander geschieden sind, so lAsst sich wohl mit ziejpiichcr Sicherheit annehmen, dass 
die in Rede stehende Schkmgenart, die aowoU hn Norden mid im Süden, als auch im Westen 
nnd im Ölten Frankreieha einbeimieeh iat, aneh in aHm deqjenigen D6|Murlement8, in wA- 
clirn sif 7TirZpit nnrh nicht beobachtet worden ist, die aber zwischen den von ihr bewohn- 
ten Departcroontä liegen, vorkommen wird, thit audeVen Worten, dass sie über ganz Frank- 
reich, einige wenige Gegenden, wie die Bbein- iMid Mosel-Departements, ausgenommen, ver- 
bietet iat. fidbatrantlndlieh itt sie nieht flberaU gleidi btafif , jedoch ilaat «ich nr Zeit 
ober ihre Häufigkeit in den einzelnen Gegenden Frankreichs kaum etwas Genaueres mife> 
thoilen; Sonbeiran') giebtzwaran, dass in einzelnen Departements, wie namentlich Vend^e. 
Loire-Införieure, Lot, Uante-Mame und Cüte-d'Or, Vipern sehr häufig vorkemmeii, in an- 
dern dagegen, wie Menae, VMges, Boaehe»-dii-Rb6ne, Corrtee, Oiae nnd Somme, mir aebr 
selten und einzeln angetroffen werden, jedoch beziehen sich diese Angaben nicht allein auf 
V. herus L., sondern auch auf V. aspis Ii., welrhr« beide inFrankreirh <r!f>ich h&utig zu sein 
scheinen. Beide Aiteu kommen auch grössteutheils-in den gleichen Departements vor, wo- 
bei stets die eine vor der andern zu praevaliren achciat; so iat in den Dipartementa Sartbe, 
rie-et-Vilaine, Yendee, Cantal, Doubs nnd Jura V. aspis L. UhiQger als V. btrut L., im 
Departement de rYpnne dag^en waltet das omgelcebrte Verblltotas ob. Eben ao «iatiren 
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mtik Angab«') Aber den EinfloM der Bodenbeaehafllinheik raf dw VoriwiiiiiMn nod die 

H&utigkeit der beidfii ^'cnatinten röxvyt-Artcu, jedoch stehen diese Atif^aben mr Zeit mit 
eiuauder noch so sehr im Widcrsprui !i, iIish es nicht der Mfihc verlohnt, sie einer näheren 
Betrachtung zu unterziehen. Im Allgcmciiteu lisst sich ttber das Yurkommen der Kreuz- 
otter in ViuknäiA our sagen, dMS aie in dm nSrdliclian Tbeiten dM LudM litafiger ist 
als V. «upi$ L. and im Sudan aller WalinehaiiiUdiluit oadi inr im Gebirge veriMlbniL 

In Belgien findet sich die in Rfde stehende Schlan(?e gleichfalls, schrint dnselbst &her 
im Ganzen wenig verbreitet zu sein, da sie bisher nur ip einigen, nahe der SUdgreuzr des 
Landes liegenden Gegenden beobachtet worden ist; uach Selys-Lougchamps kommt sie 
in mehfreren aonpflgen Hoincbiflgen Flandern'a*) rwr, und awar xiemlidi bflufig, bmrohnt 
lemer die Umgegend von Philippeville^ und ist endlich auch bei Beauraing') nicht selten. 

In Holland ist V. hrrvs L. weit verbreitet und findet sich nach Schlegel*) bald mehr 
bald weniger häutig in den Provinzen Groeuingcn, Vriesland, Dreutbc, Overys«el und 
Ulrecbt, fdilt hingegen in den Provinzen Nord- nad SSd-HoHand, so wie in der Prorlni 
Zedaad: diesen Angaben Seblegel's stimmt auch Herklo ts**) im Allgemeinen bei, bemerlLt 
aber, dass die Kreuzotter namentlich in der Provinz Dreutbc sehr gemein ist, in den Pro- 
vinzen Groeuiogeo, VriesUud, Overysscl, Gelderland, Utrecht und Nord-Brabant dagegen 
traniger kbillg verlromnit. 

Aladann findet sich die Kreuzotter auch in Grossbritannien, nnd zwar sowohl in Kugland 
und Wales, als auch in Scli<'tt!.iiiil, nicht aber in Irland, wenigstens wird si«- \v(>(Ier von 
Templeton*), noch Ton Thompsou') unter den Wirbelthieren Irlands aufgcftUirt. Bell*), 
der ihr FcUen «tf der let/t^cuanaten Inacl gleichftlb comtntirt, spricbt tick dahin ans, 
dnaa am der biahnrigttn Erfoii^s^eit, sie dasdbst anfinülttden, noeli nieht mit abaolnter 
Sicherheit auf iliro wirklirhc Abwesenheit in Irland gnsclilossen werden ki^iino. Was mm 
ihre Verbreitung in England anbetrifl't, so giebt BeiP) au, dass sie daselbst und in Walcä 
aberalt Torkommt, und in der That lässt sich aus den bisher bekannten Angaben über ihr 
Vorkonnnen in den einadnen GrafiMhaften weU addieasenv daaa de ttber daa gaue Land 
verbreitet ist Man hat V. herus L. bisher nämlich in folgenden Grafschaften beobachtet: 
in Cornwall*), wo sie übrigens seIt<Mi sein soll, in Devon'*), in Somraerset"), in Horset"), 
unter anderen auch in der Gegend von Cnuibome'^), iu Berks"), in Kent"), in verscbie- 
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1 TImümi tob SofMk*), in Om3Migß% m sehr Bdtaa ist, ia WwcMter*), 

lieh b^'i Evesham'), in Hercford^), in verschiedenen Otfendni von Shrnp*), in Lancaster, 
nanicuüicli iu der Gegend von Liverpool"), und endlich in West-Iiidüig bei Lceds^), und 
zwar in einem Umkreise von zwanzig eugliseheu Meilen. Ueber ihr Vorkunim^ iu den 
Gnfildialtao Nortkvmberland, Daituan, Cmaberkoil, WtttmoniuA, Nwd- «ad Ost-Riding 
li^en zftr Zeit zwar keine Nachrichten vor, doch l&sst sich schon dcsshalb nicht daran 
zweifeln, dass sie auch in diesen Gegenden einheimisch ist, weil nie nördlich davon, in 
Schottland, vorkommt. In diesem letzteren Lande soll sie nach BelT) gemum sein, doch lä«8t 
sieh gegemlrtig vegen Ifaogeb «n Naduriefatin nlcbt angeben, «b sie flieh ia gut fldMtt* 
laad findet oder aar auf die sOdlicberen Theile beschränkt ist YX^ n so ist aach Ober ihr 
Vorkommen auf den zahlreichen zu Schottland gehori^'en Inseln äusserst wenig bi kaun*, 
denn zur Zeit weiss man nur, dass sie auf der Insel Arrau ') im sttd-westlichen Scliottland 
lebt, «ad Prof. Bans'*) veraratbet, daas sie aaeh saf Lewis, der grOsslen aad aArdliebsten 
InMl in der Gruppe der Hebridcn, rinlii imisdi ist. 

Nachdem ich das Ydikommen der V.bcrus]j. in den westlichsten Ländern Europa's hf- 
sprocheu habe, will ich jetzt ihre Verbreitung in dem ceutraleu t^ifeu dieses WelttUeils, 
d. b. in aQen fibrigen enropiisefaen Staaten, das Raasiscbe Beieh aasgeaeauaea, eitlatera 
und beginne aach hier wieder nut den sQdüelisten Ländern. 

In Italien ist die Krenzotter nur auf die nörrilirl^eu (^ieL'eii'l' n hi srliriinkt und erreicht 
die Sadgrcnze ihrer Verbreitung in deoyenigeu Tbeile der Abruzzcu, welcher aa die Pro- 
via> Aseoli ") grenzt: Lenz**) behanptet nrar, dass aia aadi in der Umgegend von Boa 
TOriHmuna, wad sttttzt sich dabei aaf Hetaxa, dessen F. dkeram er fllr die eehte Krens- 
otter halt; ^Mrtnx.V? T'. rhrr^'m ist aber, wie alle italienischen Naturforscher fibereinstim- 
mend angebeu, auf eine der zalilreichen Farbenvarictilten von V. asjyis L. basirt und folg- 
lich l)emht Leaz's Angabe auf einem Irrthume. Genau dieselbe Ikwauduiss wird es aucli 
aiit der Toa RaYiaeaqne**) aater daa BepHüm ßidUen's aofeefthrten V. henu haben, 
auch sie wird zweifelsohne auf ein Exemplar der im südlichen Itali. u h&nfigen V. afpis L. 
basirt sein. Ausser in der genannten Gegend der Ahruzzen kommt V. henis Ii., wie die 
Exemplare im Mailänder Museum") beweisen, auch in der Umgegend von Fcrrara vor, ob 
sie aber ia dem nicht nnbetricbdidien Distrikte, der swiscben Ferrara aad der Provina 
AflcoU liegt, aaeb einheiniisch iat, kann Ich aar Zeit wegen Mangds alter Naehriebten nicht 
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■ittbtflea. FenMr indM sie skb im PoMne'), onMotlieii asch bei Rovlgo*), akdu» M 

Padua*), bei Mantna*) und bei Verona'), so wie bosDndprs in der von den FlOsschen T^OI^ 
Tartaro uod MoUnella bewässerten, sUdlicb von Verona und östlich von Mantua liegendiflB 
grossen £beue*)i alsdaim bevohut sie die Umgegend von Venedig'), wo sie abrigeos seltea 
•dB mU, das ntedm Frkol*), w wie die Gegead von BeUnno*) «ad ist eodbeb aaek ia der 

Lombardei, and zwar aowobl in der Östlichen*), als aoeh in der westlichen'"), beobachtet 
worden, lieber ihr Vorkommen im ehemaligen Königreirhe Sardinien") fehlen zur Zeit alle 
Ifachricbtcu, doch wird »ic höchst wahrscbeiitlich auch in diesem 1 heile Nurd-iuliens nicht 
gaaiftUen. 

Fenwr bewohnt V. {y nts L. die fldiweiz, kommt daselbst aber mehr sporadisch, als 
in msammenhängender Verbreitung vor, fehlt oft in grossen Bezirken nnd ist nur in weni- 
gen eiaigermaasen häutig'''); nach Tschudi'*) tiodet sie sich üenüicli flbeftdi auf den 
ceoferaleB aad nOfdUebM Aipea vad vertritt eelbtt in der alpinea Begion des Sideaa die 
V.atpiah., welche letztere nie in bedeutendere Höhen hinaufsteigt. Schinz'*) giebt an, daie 
die Kreuzotter in der östlichen Srhwciz bis zum Fus<;e der Albiskette, so wie im frunzen 
Jura fehlt, dagegen auf aiiou Alpen der Centralkette vurkouiiut; im Canton Zürich hat er 
sie «itf «ha Höhen nOrdlidi von Zug bei Kappel, so wie bei Haaebwandea n^ BickterMftwjrl 
baobadtet und theilt ausserdem noch mit, dasssieaacliaiifdenBOndtoer niidGlanier Alpea, 
im Oberland auf der (irimsel nntl :iuf ticin fJotthard, in einer- Il-lie vmi f.OOO Fnss und 
höher, gefangen worden ist. Fast genau dieselben Angaben finden biih auch bei Tschudi"^): 
auch er berichtet, dass V. herna L. auf den Bttadtaer, Glamer und Tessioer Aipoi, aof der 
QalmuA aad aaf dem ChitÜmrd (bii Iber 6000 Fuss Ueeraehiae) vorkeromt, so wie dase 
sie oft erst oberhalb der Iiaubgrenzc auftritt und in den tWanier .Mpen «ollist lifs ni einer 
n&he von 7G00 Fuss (Ileustock in Mdlilebacli) hinaufsteigt : auf der obcrtoggenburgischcn 
AlpFUss »ull sie h&ufig »ein, «noch zahlreicher ist sie im ülamerschen liochberge in Bergli, 
am blnlgilsa aber weU in d«a eiberengadinar Betgßn, wo sie t. B. im Berniaabeatkal, •■ 
der Alp Nuor beim Mortiratschgletscber, im BniWfllbll n. s. w. sehr stark verbreitet ist. > 
Uiasiditlidi der schwanen Abart, der segmiMMitim V. pmkTt welche Tschadi fbr eiae 
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ChiUrgBTarietIt der gemeimn Kreuzotter bilt, Wriditet er*), da» lie nie in den nnteren 

Gegenden, sondern nnr in den Alpen gefunden wird, «so im Glarnergebirgc im Wicderstei- 
nerloch (0200 Kussj. auf der Mtllilebnch- und Uebelisal]v in drii Alpen des waadtläodncben 
Oberlaades, des Wallis und wahrscheinlich sporadisch in der gäuzeu Cenlralkettea. 

In den nir Knme Oeaterreich gehömdea Staaten und Lftndem koamt die KreuoMer 
^iobfidls vor, scheint «her, so freit sieh aas den vorhandenen Daten schlieaaen Usst, in 
manchen Gegenden ziemlich selten zu sein. So ist sie in Tirol, \v(>lier sie schon Sropnli*) 
Icannte, allem Anscheine nach sehr selten, denn Betta, der die Fauna dieses Landes speciell 
atndirt hat, giebt an, dass er dMelbat nur ein einziges Exemplar, und zwar imValdiNon*), 
ludie beim Boehett»>F!aa», ge&ngen hlibe, imd daM ihm ilir TorkommieB in der Oegead von 
Trient und Roveredo*) mir von Hörensagen bekannt sei. Ausserdem findet sie sich in Tirol 
noch in dePOegend stldlich von Bot/en, wo I.eybold ') ein Jixeniplar auf Mon lloön zwi- 
schen Kaltem und Tramiu gesehen zu haben glaubt und wo Frauenfcld*) die Art auch 
wiridieii gefuieen bat. Im SBlabvrgiecben daeegen ist F.ieiw L. mmA Franenfeld*) niebt 
selten und konnnt rmi h in Ivacmthen^ vor, doch lüsst sich Idder nicht angeben, ob sie sich 
in dem letzteren Lande häufig oder selten findet, da bisher nur ein specioller Fundort, der 
an der Grenze ^er Grafschaft Goerz unweit des Predilpasses gelegene kleine Ilaibier See, 
«0 Otfllenitein^ sie gebogen bat, bekannt ist. Femer bewebnt sie Knin mid findet sidi 
nach Frcyer*) aovohl in den Waldungen Innerkrains und in der Losa Waldnng am Karst, 
als auch anf den Oebii i^en, wie namentlich im Sftden auf dem Schneeberge nnd im Norden 
auf dem äteinerbcrgc im Urata Thal bei Moistrana. In Sterermark ist sie nach Frauen- 
feld**) niebt «dien nnd bewobat die stejtriadieB Alpen, ist aber aaeh bei FIseDbadi bei 
Gtidrarn' und bei Heebnodliiiig lOrdKeb ven Lteien im Eimathale geAmgen «erden. Im 
ErzherTiOj^thume Oesterreich dagegen ist V. berua t,. nicht häufig, findet sich nhvr. wie 
Fitziuger ") angiebt, sowohl in der£bene und auf Voralpen, als auch auf Alpen, und zwar 
■eeb hl tiner Höhe von 6000 Fnaa. Sie bewohnt daa Land ob der Eons, wie auch dasjenige 
•ater der Bnna, denn man kennt nie aoirobl vom Daebctein imd idea andern Alpen deeLandea 
ob der Knns, als auch vom Schneeberge und dessen Umgebung, vom Oetscher und Wechsel, 
aus der Gegend von Moosbrunn, Margarethen am Moos und Himberg; in der n&chstea Um- 
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gebuncWiCB*! dagegen kommt rie nieh Br1>«r ^) eben so wenig vor, wie irgend eine andere 
flUkmAlengen-Art. Malaiin bcwuhnt die Kreuzotter nach Cliicksciig*) guz Böhmen and 

kommt auch in Prag's nächster Umgebung, namentlich in« I'n>copithal, vor; die schwarze 
Variet&t (V.jnesler) hat Olüclcselig'} höchst »elteii bei Llbogon, Tiippnn, Gottcsgab und 
AaA, ako im Erzgebirge, die knpfri^e (F. cRerMa) nur im Riesengebirge und bei Asch ge> 
tagen. Nach Lindnker*) findet eieh F. ferne I*. hauptslcblieb im BOlunermilde and im 
Ricsengebir^e, nach Nicmcz') im Mittclfrcbirgp und Palacky'") hat sie sowohl im Böhmcr- 
waldc, als aucli bei Prag, Leituu riiz mul Jicin beobachtet. In Mähren bewohnt sie nach 
Heinrich') Gebirgsgegenden und ist namentlich am liautcubergc im Uasaltgcrülle hiiutig, 
inOeeterreidiiMh Schlesien bat Hikan*^ aie-in den -Sudeten beobachtet, Heinrich*) glebt 
an, dass sie im mährisch-schle.sischen GoBenke, namentlich im Kessel beim Ursi rnn. de* 
Moraflii«ses vorkommt, und nach SpatTiior'^ soll sie ziemlich (Iber das gan/e Land vor- 
breitet sein. In liali/ien und in der iiukuwina, wo sie in den Kar))athen vurkouimt, ist 
sie nach Zawadxki ") nicht selten nnd findet sich selbst bei Lemberg, namentlich in den 
waldigen Schluchten gegen Winiki: • > ('it birgsgegenden soll sie daselbst gemein sein und in 
bedeutende Höhen (ilber die Hrnniniliol/rcgiun) hinaufstcifreii. Kbcn so ist sie aiu li in Uu- 
garn ziemlich häutig: Friwaldszky Iiat sie im Zempliucr und den benachbarten Coiui- 
taten, so «ie aoeh bei Pesth und Ofen beobaditet and thdtt auMerdon mit, dass die sehvarse 
Varietlt, die sonst in Ungara fdilt, in den BkrpaShen TorkeaiBien soll; ferner bat Erber'*) 
die Kreuzotter bei Lentschau orbent' ' und .Teitt9les'*\ der das Yorkomnen der scliwarzrn 
und auch der kupfrigen Varietüt in Ungarn leugnet, theilt mit, dass or die 4ji)ische Form 
auf dem Berge Hradova bei Kuschau, in der Nähe des Badeortes liäuk und auf der «Hola» 
bei Araojr-Idka getagen habe. In Siebenbürgen kommt V, benu L. nach Biels") anf den 
Bergen und in Gebirpwaldern bis nahe an 5000 Fuss Hi'llio vor nnd ist an manchen Orten 
nicht selten; bisher li.it nian si<' ben 'f«« bei Hunimersdorf, lleltan. Xnodt. auf den Henwio.'*en 
bei Klaaaenburg, bei Baliinbauya, Itorszek, Rodna u. a. ü. gefangen. Kndlich ßndet sich die 
in Itede ttdiende Art aocb in der Banaler Hilitaiigrenie, wo Erber") me bei Orsowa er» 
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beutet hat. Ucbcr ihr VorkomiMD in Syrinien, SUvonien, Kroatien '), Istrien tinU Dalinatien 
ist mir leider niclits hckannt geworden und da Dr. Michahcllcs, der dif Fauna Dalmatiens 
sehr eingeiieiid untersucht bat, sie uicht uuter den dalmatischen Thieren auffuhrt, so mnas 
ich annebmen, daas tie u dieson Lmda wwrigrtemi vidrt diilieiaiHidi irt; ihre An- octer 
Ab««Midieit in den flbiigen oben genannteo Lindem bleibt bis auf Weitem daUogestdlt 

'>1< dir Kreuzotter nuch in den südlirli an den österreichisrlien Stint f^ri'iizfMidi'n, /nm 
tllrkiscben llcichc gehörigen oder unter dessen Überhoheit stehenden I^äudcru vorkuuiuit, 
lüsst sich zur Zeit wegen Mangels aller betreffenden NacliricUtcu nicht angeben; es existirt 
vnr dm Angabe über das Yorkommen der V. hem L. in der Umgegend von Constan» 
tinopel, doch scheint mir dieselbe Iceincsvregs ganz sicher zu Bein. Rigler*) führt nftmUdi 
in seinem Werke ülior die Türkei unter den in der T'nigegend von Constan tinopel vorkoni- 
meDdcn ReptUun auch drei ^'ipe^l auf, naniiich Voluba- berm, (Muber vipera') und Cblu- 
ier «eroafa», von denen die beiden tetxton siefaerlich nicht bei Oonstantinopel vorfcomnien 
Icönnen, da sie entschiedene Wüstenbewohner und nur in Nord-Afrika einheimiscli sind. Et 
nnterliegt daher keinem Zweifel, dass Rigler zwei der vnn ihm beobachteten Schlangen 
&isch bestimmt hat, und es bleibt daher immer noch fraglich, ob auch die dritte Art, die 
er OohAer hen» nennt, die gemeine Kreniotter gewesen ist. Unter so bewandten Umitio- 
den scheint es mir für jetzt wenigstens gerathener, Rigler^s Angabe nielit weitem berfldc« 
sichtigen und in diesem TheiieJ-^uropa's dieSiidgrrnzi^ des nsterreichischen Staatesalslqv*- 
toriale Grenze des Yerbreitnngsbezirkes ^ou V. berua h. auzuuehmen. 

Vas die Yerbreitnng derKronaotter innerhalb derOremenDentaelilaMl'k anbetriift, so . 
«ditbn darober recht laUreiebe und mitonter nach sdr detaiilirteAnvdien, die idi hier, 
mit den südlichen Staaten beginnend, der Reihe nach aufltlhrcn will, llel) r üir Vorkommen 
im Grossherzogthnmc Baden kann ich leider nur wenig mittheilen, da mir der Aufsatz von 
Weber ^) über die Sdilangcu Badens nicht an Gebote steht; iiacb Fischer^) kommen im, 
GresaheraegUrame aUe drei Varietäten der Krenaotter vor «od finden sich Btantlicb.iai 
Schwarzwaldc, namentlich bei St. Blazien am Fcldbergc und am Feldbergcr See, sind dai« 
gegen in den unmittelbar am Rliein liegnnden Gegenden des Landes selten. In Würtemberg 
soll die in Rede stehende Art besonders zahlreich auf der schwäbischen Alp wie z. B. 
beiWIeiensleig*) nnd anf demTeclc'), vwltoinmen, fdilt aber aaeb dem als nnhe Alp*) be- 
adebneten TheOe dieses GeMige# idebt; . abdann bewohnt sie nach Plieninger **) den 
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SeltwMsvaM, wo nan sie bei Fraadenatldt, meb Fischer*) aueh bei Kniebis und Herrn- 

wies, boübaclitct liat, rmu-r ilii^ \'urbpi-^c des VorATlbcr(;s, wio nninontUch die Gegend VOB 
Isny, und tiii<ii-t bicli fiullicli aiuli im .Ia\tkrci<o, wo üatK'r-i sir' Ihm I'lzmomininifpn im 
Oliereiute NitosIicUu gcfangcu liat. liirc Verbreitung im Königreiche iia^cm ist, Dank den 
BeMlihiiiiigen der bi^^eriidMD Zoologen, sehr eingebend nnterraelit nod in den letzten Jahren 
aneh in einem besonderen Aufsätze gcscliildert worden. Pfarrer .lAckcl'), der Vcrfa.H$er 
dieses Aufsatzes, hat nftmlich alle dii' zalilrcichen von Schrank'», Wnlf^), Kridcr und 
Hnhn*), Koch'), Wältig äicbold") und namentlich Andreas Wagner'"} verüffüutlich» 
ten Angaben Ober das VorlranneB der Krensotter fai Bayern xnsaninwngeslent, mit mM- 
reichen neann Beobachtungen vermehrt und das so entstandene Material nach den einuhwtt 
Kifiscn des Lamli»-^ jMi.nliict; aus diesem Anfwitze pelit nun lirrvor. dass 1'. A r^fs I, in 
den sieben cisrbcuancu kreisen Bayerns eiuheimiscii ist, im truusrlienanen achten dagegen 
nicht vonnkoaunen seheiat. Im Kreise Oberbayem findet sie sieb sowohl fai den meialen 
Beiiiken des Bodigebirgea, als aaeh hi dea vor densdben Hegenden «Piben nnd Müeero», 
z. 1!. hei Marquarlstoin. Itosonhcim, Dsaedilrthpuren i fc; nlsdaiii) Intnnif -if Ix i Wulfrats- 
hausen, beim Staniberger See, bei Srhongau, hei Krcjsing, Dacliuu uutl Krdiag, so wie um 
Httncbeu vorf bewohnt femer die unteren L<echauen, wie namentlich die sompligeu Gegen- 
den* bei Baiijhai|8en und Geiaenfeld, nnd Mdt auch gans im Sfldoi des Kreises an der 
nstoiTcichiscIicn (Jrcn/e nicht, wu sio hol HohiMisrhwangan, und, wie Exi-mplarf« im Mfln- 
ebener Mnsrum Ichn-n, aucli bei Kreuth nnd Reichenhall ppfan;.'<>ii wunlen ist. In Nicdcr- 
Iwyeru iüt sie weniger vorbreitet, kuniuit Jcnluch bei lieggeudurf, bt-i l'u^ütdu und auch, 
«omgleich sehr selten, im Bayorüwhen Walde vor, im Kreise Sebwaben dagegen ist sie 
mehr verbreitet und findet sich 6ow«»lil im Gebirge, als auch in tlon «Mosern» des Flach- 
laiuiis: ni.in kennt sie aus il-r (MV-'cnd \^ Füssen, Keiiiitti n. Mindelheiui. Ottubf'uren, 
Ü0u2burg und Augsburg, bei welcher letztem Stadt sie uuineiitlich ziemlich hftuiig vor* 
hommt. Alsdann findet sich F. ImfsL. so ziemlich im gansen oberpftixisehen Kreise, ist aber 
nur am Kegensburg einigermauKseu h.1ufig: die schwar/e Abart soll namentlich in den Forst- 
flmtern Kelhcim. Nitiuu<rkt Wcrnbcri;. \'iN'ik, Weiden, Vohenstranss und Kulmain, sowie 
um Speinsbart vorkommen. Im Kreide Oberfranken bat man sie in den Forstämtem Won« 
aiedel, Selb (bei Bdma, Sdb and Saaiten), OoUkronach, Bayreuth, Kronach, LichteaAli 
and Ebneb, so wie in der Gegend von Hof, von BtAmnaidMck md von Müggendorf be- 
obachtet, and iuHittelfraaken ist sie naaieatUeh in der^cfend vonMambeis hftufig, findet 
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sich aber Mdt in Bflden des Kreises bei Heidenlieiiii, Pappemlniiii und Eichstldt; bei Et- 
luigeu liiit weder AVa!.Mi(>r, iiocli Jilckcl sie (^ofutideii , dennoch kemiat sie daselbst vor, 
denn Küster') tülul sie untur den bei ErUugen ciulieimiscben Thioren auf. Im Kreise 
UuterfraukeD cudiicli bewobut sie ciucu TlieU des Stelgerwildes, naiueutlicb die Gegend um 
QerotdsbofeD, den Usssberg, wo sie bei K<hiigshofen gefingen worden ist, dod die Rbfla, 
wo sie sich im Reviere Oborbach des Forstamtes Kothen auf bflit, fehlt dagegen in der Ge- 
gend von Wnrzburp, im Spessart und um AschaflVnbiirc: und s<'heint auch iti der Bayeri- 
schen Pfalz, dem einzigen ubcrrheiuischcn Kreise Baycnis nicht ciniieimisch zu sein, zum 
Mindesten l^len alle daraaf besOgUeheD Nachrichten. Im GrosdierzogUinme Hessen ist sie 
nach Martiii> -) im Giin^.on nicht bin6g und im ehemaligen Her/o^'thnnie Nassau komuit sie 
nach Lenz I im Taiiiuisfiebirfjo vor, mnss daselbst aber entweder sehr selten oder viclleielit 
auch ganz au^erotteC seiu, da es Kirschbaum^), der sich jahit^luiig mit der Erforschung 
derNassaaerFaniia besehiftigt bat, niemals gelungen ist, ein ESxnmplar dieser Schlange m 
fangen. Eben so scheint die Kren/utter aucb in der Rheinprovinz sehr selten zu sein, da 
sie bisher nur itn iN irierungsbezitkc Trier beobachtet worden ist. vnnMcrrcm*) aber 
unter den bei Duisburg eiuheimischcu Tbiereu nicht aufgeführt wird. Kurz V. bents L. ist 
In denRheingegeoden aUen Anseheine ineh selten, wie in dorSdiwds, in Bndaa, inHanan, 
In Kassau, in Rbeinprenasen nnd in Holland, oder sie fbUt auch gani, wie in den beldea 
Rhein-Departements Frankreichs und in der Bayerischen Pfalz. 

Ueber das Vurkonimen der Kreuzotter in Westphahlcn '), im GrosshcrzoRthumc Olden- 
burg, im ehemaligen Königreiche Hannover, in Braunschweig, iu den Lippe'scheu Fürsten- 
'thtlmmi, in Waldeck nnd im ehemaligen KvrfllrBtenthanie Hessen fehlen bisher alle Nach- 
richten, und es lässt sich daher nicht angeben, ob sie daselbst h&ufig oder selten ist, denn 
frau.'. fe!ilen dürfte sie in diesem Thcilc Dentsclil#nils wohl schwerlieh. Tn den Thüriiifrisehen 
Landen dagegen ist sie nach Lenz^) recht hautig und bewohnt fast alle mit Gebüsch, 
Heide etc. bestandenen Bergwinde, so den Herrmannstein, Wachhopf, die Laohgeblsche 
zwiseliiMi Friedrichroda und Reinhardsbnmii, ilen .Vbtsb m u'. iVm' Haiden bei den Kallea- 
bacii'M- Ti 'i bi'n. d^n QnerbiT^', d^'u Hurgbert,', das l^auchaor den Wald um S;liwarz- 

hauscn und Sondra, den Nuuueubcrg, die Berge um Fischbach und Winterstein, den lusels- 
beiy, die Jagdberge etc., feUt aber auch anf den dnieln In der Ebene vor dem Gebiige 
liigenden boaehigen Hflgeln iddit, wie aof dem Seeberge und Kreidwrge bei Qotlia, dem 
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nach Wagner') auch im Schweinitzer Kreise vor und wird höchst wahrscheinlich über die 
ganze Provinz Vfrbn'itnt sein. Elton so wird sie auch im Königreiche Sachsen ziemlich überall 
vorkommen, doch vermag ich nichts Genaueres über ihre Verbreitung daselbst mitzuthcilen, 
da mir di« Arbeit too Reibiteh^ Ober die ReptiüeB Saebsem leidw nicht xn Gebote steht 
and ich ausserdem nur angeben kann, dass sie nach Tobias*) in der Ober-Lansitz einhei- 
misch ist In Schlesien bewohnt si« die Gegend von Görlitz, wo sie sich nach Fechner*) 
besonders in bergigen und waldigen Gegenden aufhält, ist ferner bei Banzlau ^) b&ufig, fin- 
det sidi aneb hti Reinen*) in der OralBcbaft Gtets nnd loll i&ch Gloger^ Sberbanpt in 
gana Sebleaien, in Gebirgsgegenden ziemlich gemein, in der Ebene etwas seltener sein, am 
häufigsten aber nach der polnischt;n Grenze zn vorkommen. Ueber ihre Verbreitung in der 
Provinz Posen, wo sie schwerlich fehlen wird, ist zur Zeit 2iichts belcannt, in üst- und 
'Weet-Preasaen dagegen kommt sie nach Ratblte") hinfig vor nnd ist sowohl bei Königs- 
berg'), als auch bei Thorn Marienwerder'*) und Elbing") beobachtet worden. In Pom- 
mern '"'i fimlet sie sich gleichfalls, doch ist mir an sjicrii üe:! Fundorten nur Greifswalde 
bekannt, wo Weigel") sowohl die typische Form, als auch die Variet&t chersea gefangen 
bat, imd hi der Provinz Brandenbaig bewohnt aie nach Bebnlz**) die Umgegend Bertbn, 
namentlich die Freienfelder nnd Rndoirar Vteaen, so wie die Umgebungen von Wrietzen, 
Freienwalde, Spandau '''\ T/indsberg an der Warthe etc. In den Meklenburgischen Landen 
bat schon Link'*) die Kreuzotter ziemlich b&ufig beobachtet, und zwar die tj-pische Form 
nnd die admarze Yarietlt bei Boatoek, die kupfrige bei Ludwigslust; Koch'^ ftnd F. ie> 
rw L. in dem Moor zwiadien dem Trebii- nnd Recknitztbale nnd Boll ^ giebt an, daas aie 
zur Regatfiingszeit in derLewitz in grossen Haufen zu finden ist, sonst aber nur!) im Haide- 
gebiet um Ludwigslust, so wie bei Neu-Brandenburg und Rostock vorkommt, ätruck and 
Boll**) haben sie vereinzdt bti Doberan, in der Kostocker und Nassentiner Haide, bei 
Neof-lkaiidfliiibnis nnd bei BcboDebeek (anweit Friedland) beobaditet, bemerken aber ana- 
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draddich, dm «ie in-derSüdebeii«, naoiciiilidi tnLiidwigBliwtM'Pbysicttakndw, blnflicer 

ist; später fand Struck') sie auch in der Gcgpiul von Darpun, so wio in den Tannenscho- 
nuiiKcn nach Glasow zu, liflufiger aber in der Kusin und um Wendisch-Teich, und Sarcan- 
dcr-) endlich gicbt an, dass er sie in der Gegend von Fürsteiiberg, wo sie selten ist, so wie 
bei WokoU, Drügen nad Priepoi gefimgen h«t Kurs die Kreiuwtter «Aeint Ober die 
ganzen Heldenbargischen Lande verbreitet zu sein , jedoch nur in der Haide häufiger vor- 
zakoinmen, und ebt'n so muss sie auch in Holstein und S( hloswip nicht allein weit verbrei- 
tet, sondern auch sehr häufig sein, da Boje') angiebt, dass daselbst ihr Fett benutzt wird. 

Ueber dae Voilcommeii der F. bems L. in Dänemark csistiren nir Zeit nur eebr 
dflrftige Nachrichten; Boje'l giebt an, dass sie in Jtttland einheimisch ist, nnd Steen- 
st r up *) hat sie bei Tby, bei Mariager nnd Bandera, ao wie im nArdliehan Seeland nnd auf 
Müu beobachtet. 

In Sebweden dangen iat ibre Verbieitiing genaoer bekannt und man weies dnrdi 

Nilsson*), dass sie daselbst überall, von den sfldlichston Gegenden Schonens bis in's süd- 
liche Lappland und die entsprechenden l'heile Norwegens, vorkommt. Man kennt gegenwärtig 
bereits Kxeuiplare aus der Gegend von Lund *), aus dem östlichen Smäland '), von der Insel 
Gottland *), ans der Gegend von Goteboi^*), ans WenDland"), aas Ufdaad"), namentlich 
aus den Umgebungen von Upsala'^), aus Dalarno") und aus Lule& Lappmark, wo sie nach 
Löwcnhjelm '*) an der Sonnenseite der steilen Abhänge des Berges (iasküiwos, so wie an 
den steinigen der Sunne ausgesetzten Ufern des Saggatjaurs vorkominen soll, und woher 
das Stecidiobner Hnseom ein bei-Qoiel^joek **) geftngenes Exemplar besiM; in Norwegen 
kommt sie in dem ganz im Süden gelegenen Distrikte Teilemarken '*) vor, fehlt aber auch in 
den Gegenden nördlich von Drontheim '") nicht und ist sogar 1816 auf dem Festlande ge- 
genüber der lasel Tjottö'^) (südlich von der unter dem CG" n. lir. liegenden grossen Insel 
AlstenS) gebngea worden. Der nftrdliebste Pnnkt, an welebem die Krensetljer in Skandina- 
vien beobachtet worden, ist Quickjock und man kann daher in diesem Lande die N.ord- 
grenze ihres Verbreittingsbozirk'^^ riurch den 07 n. B. bezeichnen. 

Scblicsslicli bleibt mir noch übrig, die Verbreitung der V. berua L. innerhalb der 
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Grenzen des RnssischcMi Reichs zu schildern, und ich beginne diese Schilderung mit dem an 
Skandinavien grenzenden iiordlithcii Tlieile des eiiropftisclicii Kussiands, näuilicli mit Finn- 
land. In dem geuauntea (irossfüräteuthunie ist die Kreuzotter von )I iddcndort'f hoch im 
Norden, in der Breite de» Piotarkreises, gefangen worden, findet «ich »ber, wie ieh mit Be> 
stinimtheit ungcben kann, auch in den südlichen, am finnischen Meerbusen gelegenen Tlieilen 
des Landes und \vird ohne Zweifel mehr oder weniger häufig in irauz Fititilami vorkommen; 
eben so scheint sie auch im Uourememeut Ülunez, wo schon Blasius') sie am Ünega-See 
beobMlitet hat, weit Terbreitet zu Min, und nacta Kessler') soll daadbst namentUch die 
schwarze Varietät bftiillg TnrkommeQ. Ueber die Verbreitang der V. bama L. im Arcban* 
gelVhen Gouvernement dagegen ist zur Zeit nichts N'iüieres bekannt, jedoch kommt sie 
dort sicher vor, wie ein vom verstorbeneu Bühtlingk bei der ätadt Archangelsk gefange- 
nes, leider aalir sdileeiit «rluMenes Ruwnplar bemnat, nnd im OmiTBnmnt Volegdn soD 
aie nach Mejakoff*) htnfig sein nnd daliel meist in der adiwanen Vacieflt Terlnmimen. 

Iin Gouvernement Petersburg ist die in stehende Schiauge gleichfalls weit ver- 
breitet, wenigstens besitzt unser Museum Exemplare sowohl aus den nächsten L'mgebuugen 
der Residenz, wie ans Pawlowsk und aus den uördlicli von der Newa gelegenen Dörfern 
Kokiqagi nd Paifolo<wo, als aach aas der Gegend von Luga, nnd in den 8 Ostseeprovin— 
zen scheint sie auch ziemlich a))erull vorzukommen, denn Gimmerth.il') hat sie auf Ocsel 
beobarhtet, nnd ich kenne Exemplare ansMerrekflll (einem Dorfe am esthläudischen Strande 
unweit >'arwa), aus der Gegend von Ilapsal, vom livkndischen Ufor des Peipas-Sees, so 
wie ans der UaNjegend von Dorpat, Wenden nnd Riga; ansierdem wdas ich ans znrerMaai- 
gen mQndiicIien und brieflichen Mittheilungen, dass sie anch in den meisten Gegenden Kur- 
lands einheimisch ist. In West- und Klein-Kussland ist sie gleichfalls weit verbreitet und 
scheint daselbst recht häufig vorzukommen; Eichwald^) hat sie überall m Litthuuen, Vol- 
hynieo und Fodolien hAnflg beobachtet, Andrsejowsky*) glebt an, daas sie in Ton»jmien 
femeln tat tmd sfidw&rts bis an's schwarze Met-r vordringt, Kessler^) hat sie überall in den 
Gouvernements Pndolien, Volhynien, Kiew, Tscheniigow nnd I'oltawa gefunden und nach 
Krynicki") uud üzeruay ") kommt sie eben so auch im (Jiiarkow sehen Gouvernement 
vor and ist dasdbst, wie' der letstere Autor angiebt, namentlich in der sehwarsen Varietit 
sehr gemein. 

Wie es um die Verbreitung der V. inrus L. im Königreiche Polen steht, kann ich leider 
nicht angeben, da mir zur Zeit nur zwei Orte, Chodez und Kowal bekannt sind, wo man 
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sie mit Bcstiramtlieit beobachtet hat, doch lässt sich schwerlich annehmen, dass sie daselbst 
auf diese beiden Oertlichkeiten beschrilnkt sein sdllte, da sie doch iu allen Ländern, welche 
Polen einschlie&sen, vorkonimt. Eb«u so ist mir auch nicht bekannt, ob sie in Bessarabieu 
einheiaifscb ist, doeb glaube ieb ans den ümetande, dass Belke') aifl bei Kanieoiec-Po- 
dolskij beobachtet hat, schliesseo an kdnnen, dass sie wonig!;tciis in dem aSrdlicben, an Po> 
dolien grenzenden 'i'heile Bcssarabiens nicht fehlen wird. In den Guiivernements Chei*son 
und Tauricn hat Oberst Kuschakewitscb sie neuerdings gefangen und unserer Sammlung 
nanentlieb Exemplare am der Gegend der Stadt Gbereoo QDd von der Landenge von Peve- 
kop mitgetheilt, von denen jedoch die chcrson 'sehen leider aa scblecbt erbalten waren, daaa 
es nicht der Mühe verlohnte, sie aufzubewahren; im Gouvernement Cherson ist sie öbrif^ens 
aach von Krynicki"), und zwar bei Kikokjew, gefangen worden und von der tauhscheu 
Hatbinael, wo bändle Pallas^ diese Sdilange bei der Festong Arabat btofig beobachtet 
bat, lind anaerer Sammlaog vor einigen Jahrm durch Dr. Rad de Exemplare angekommen. 

lieber das Vurkonimen der Kreuzotter im Jekaterinoslaw'schen Gouvernement und in 
den KosakenJiUidcru ist zur Zeit durchaus nichts bekannt und nicht viel besser stellt es 
auch wn die Kenntnias ikrer Yerbreitung in den aOdUcb Ton Olonex and Wologda gelege- 
nen Gouvernements von Grosa-Bnadand; Pallaa*) iMt ale in diesem TbeUe Bnadaub beim 
Wyksenskij Sawod, so wie überhaupt in allen Wnldern längs der Oka. und zwar in der 
schwarzen VarietAt, b&ufig beobachtet, Sabanejew'^) giebt au, dass die Kreuzotter im Gou- 
TOmement Jaroabnr aemlicb in allen Kreisen mehr oder weniger häufig vorkommt, and 
Dr« Sewerzow, der sich sehr eingehend mit d«r Wirbelthierfimna des WoroBsab'adien 
Gouvernement'^ lieschnftigt hat, theilt mit, dass V. bcrus L. in dem genannten Gouvernement 
in den Steppen am oberen Ikorez sehr häufig in derjenigen zwischen dem Thtjug, dem Don 
nnd dem Ikorez aber sehr selten ist '), und dass sich die schwarze Abart derselben haupt- 
BhdiUeh in den ateinigen Stsfipen zwiachen dem ffiljflg, dem (%oper, der Tschigla und der 
Elanj findet*); so dürftig diese Angaben an and für sich auch sind, so lässt sich aus denselben 
doch mit ziemlicher Sicherheit entnehmen, dass die Kreuzotter in Gross-Russland wohl 
eben so überall vorkommeu wird, wie iu Kleiu- and West-Kussland. In den östlichsten Gou- 
-vemements des enropliaeben Rnsslands endlich ist V. henu L. gleichfalls weit veibreitet 
und schon Pallas hat sie auf seinen Reisen an den verschiedensten Punkten dieser GegeiH 
den beobachtet, sn in der Nähe der Tura bei dem Blagodat-Kuschwiiiskij Siiwu ri ini Gou- 
vernement Perm, bei dem Dorfe Saykowa""), östlich von Tscheliabinsk im Gouvernement 
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Orenburg, am unteren Laufe der Kama ') unterhalb der Stadt Sarapnl, an der Wolg«^ an 
der Samara*), in der Umgegend der Festunj? Iletzkaja*) am Jaik (Ural*, in den Stoppen am 
Bache Kuacbum^), der sich in den Kamysch-Samarskiscben See ergiesst, in der baudwUste 
Naiyo*) (Bjm-Peaki) tmd an der Hflndmig dorWolg» in d«r Umgogeod von KFBWM^tnk'); 
Eversmann*) fand die bonteForm aberall in den trockenen Vorbergen des Ural, w irfe in 
den södlirlifiii Steppen des Kasan'schen Gouvernements, die schwarze Varietfit da^ejren, die 
nach ihm auascblicsslicb in feuchten Gegenden leben soll, nur in den nördlicheren Theilen 
des eeaaimtBii GwmnMnentB; fenier komniit dieKreniotter auch in derG^j^ von ürebk 
und, wie es scheint, recht häufig vor, wenigstens hat unsere Sammlung vom Grafen 
A. Keyserling mehrere Exemplare aus der Umgegend dieser Stadt erhalten, und endlich 
ist sie nach Becker") m der Steppe am Sarepta sehr gemein, wuselbätauch Christoph "0, 
die von ihm ah Pdim üenartK beaelirifllNne Varietit erlwotet hat. 

Was ferner das Vorkommen der in Rede stellenden Art in den Kaukasischen Ländern 
anbetrifft, so ist sie dnscibst gleichfalls weit verhreitct und findet sieh sowohl in ("i^-. als 
auch iuTranskaukasicn. M^n^tri^s") hat sie imKaukasosbiszaeiner üühe von GüOO Kuss 
beobacbtet und giebt an, daaa aie namentlich anf dem Beadi-Tan, iUdlieli von I>jiitigorsk, 
gemeiD iit; Eiebwald") tuA sie in den Steppen an Nordabliange des Kankasns, nament- 
lich beiKisljar, so wie auch in Transkaiikn^ien heiTiflis, bei Bjelokijntsch nnd an dcrSchu- 
lavera, einem Nebenflusseben der Kzia, welche letztere sich unterhalb Tiflia in den Kar er- 
giesst; H. Wagner erbeutete mebrere Eiemplare ffieaer Art in Onven, an im an den 
Ablängen desKankams") and tbeilt sngMdi mit, das« dieKreiuotter aneh anf den Hoben 
Ossetiens") in der Alpenregion zwi-r hen 7000 — 7500 Fuss Höhe vorkommt md daselbst 
ganz allein die Klasse der Reptilien rcpräsentirt; endlich besitzt unser Museum ausser den 
von M6n6tri68 gesammelten Elxemplaren noch mebrere andere aas der Gegend von Tiflis, 
ans den banbaalaebenOeMigen (Mder ebne nibere Angabe desFnndortea) und aosRossiadH 
Armenien, welche letzteren von Hm. von Motschulsky gesammelt worden sind. Dni^egcn 
findet sich unter den überaus zahlreichen Reptilien, welclie nnspfc Sammlung durch Fricke 
aus der G^end von EUsabethpol und durch Pastor Uoheuacker aus der Gegend von Len- 
koran ngeadiiekt «rbatten bnt„ keitt «buigea Enn^ der Krenaotter, madialb man wohl 
annehmen kann, daas sie m dtaan TbnilBn Tkinakankasiena eben an wenig einbeiniiacb ist 
wie in Persien. 

Ausser inTranskankasien findet sich die Kreuzotter auch in einem grossen Theile des 
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flbrjgan adatiBcheii Batdudf and bewobnt sowohl die «Odlicben Gegenden tob West- und 

Ost-Sibirien, als auch namentlich die Kirgisensteppen. Die erste Nachricht über ihr Vor- 
kommen in den Iftztgenaniiten Steppen vtTdiiiikt man dem Alteren Gmolin'), der sie iu der 
kleineu Kiigiseu-ilordc am Tscbebarkul-äi:e in grosser Menge ai^etrü£fen hat; sp&ter ist 
ÜB fOtt Teratorbenen Dr. LehmADB*) socb in den Embe-Steiipen und tod Dr. Mobitc in 
den Stoppen zwischen der Emba nnd dem Temir gefangen worden UQd neuerdings hat Dr. 
Seworzow ein Kxi'iiiphir am Issenibai, einem Quellflusse dos Ilek, erbeutet. Heiter ihr Vor- 
kommen iu der mittleren Kirgifteii-iiorde ist nichts bekannt, im äernipaktinsker Distrikte 
dagegen , wo sebon PtlUs*) sie in der Nibe der Semüsrskija Btuüza beobaehtet hat, ist 
aie im Anfange der vierziger Jahre von Dr.Ä. vonächreuck in den Steppen am Alatan, as 
den Ufern des Urdsliar, der im 'l'nrliagatai entspriiif^t und sich in d'-tt .Mnktil-Sec crp^esst, 
80 wie aach im Tarbagatai selbst in zahlreichen Exemplaren gefangen wurden. Es scheint 
tUm, dan die Kreniotter in dienern Theile Asiens den 45** n. Br. nadi S/Mm niebt fllMr- 
sidireitet, denn ihr Yorkommen in der Biieharei, wober das Berliner Hnsenn^ dnrdi 
EversTiinüu ein l'!xenip!ar besitzt, scheint mir mehr als zwrifclliaft und ich vermntho, dass 
Eversmann dieses Sttick auf der Keise nach Buchara in irgend einer Uegend der Kirgisen- 
Bt^pe erbeutst haben wird, zooisl im Anhange zn seiner Beiw*) bei F. ham L. kein spe- 
eieller Fundort sngegeben ist. 

In Wo?t-Si1)irien ist die Kreuzotter zwar im Gouvernement Tobolsk noch nicht direkt 
beobaclitet worden, wird daselbtit aber mindestens in den an die östlichen Gouvernements 
des europäischen Russlauds grenzenden Gegenden nicht fehlen, im Gouvernement Tumsk 
dagegen bat aehon Pallas*) aie nnweitSmeinogorBk bei dem Dorfe Jekaterinenskoi am Alel 
(Nebenfluss des Obj) beobachtt't, im Berliner Museum findet sich ein Exemplar aus dem 
Altai und unsere Samniiun},' hat ^^anz ncuerdiniifs durch Hrn von Middcndorff ein in der 
Barabiuskischeu äteppe gefangenes Stück der scbwarzeu Varietät geschenkt erhalten. In 
Ost-Sibirien endlieh kommt F. hem» L. in die Oonvemements Jenisadsk nnd Iriratak vor, 
denn unsere Sainnilini^' besitzt durch lim. Markelow ein Exemplar aus den Jenisseisker 
Goldwäschen und durcli Hrn. Czekanowsky den Kopf eines bei Padun erbeuteten Stücks, 
iu Transbaikelien dagegen, sowie im Jakut&kiachen scheint sie zu fehlen: Pallas') sphcbt 
xwsr von Giftachlsngen, die ibm in Traosbaikalien beim Argni^skoi Ostrog nnd am Onon 
vorgekommen sind, bezeichnet dieselben jedoch nicht näher, wesshalb es denn auch zweifel- 
haft ist, ob dif'sc .Vngabe anf die Kreuzotter oder auf Grubcnott-ern bezieht; mir scheint 
es sogar ^valir^^i. heinlicher, dass die von Pallas beobachteten Giftschlangen Croialiden ge- 



1) Gindi n. Heise durch Sibirien IV. p. .918. 1 Muici Uerolin. p. 3<. 

21 Kat r unii Heimcrsen. Udirtfle wot XwntilM | fi) KvarMaan. Rabe «M Orwbwf udi Buhm 
dea KuBä. Heictu XVII. p. 334. 1 p. 147. 

3) Pallai. BalM dnrdi wach. PMv.4Bm.Bclclu I a) FalLts. B«iie4wdi tranit. Pirwr.4. BM.Raldli 
IL p. 408. I II. p. ftÜS. 

4) UckUBiUin. Hamwl. Raptil. •( AnpUliier. I 7) Uidni ID. p. 484. 
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weam sind, denn die ahlnfdien TMcteofMüert welch« mner Mnaenm durch Dr. Radde 

TOm Ar^'iiM] niid vorn Onon erhalten hat, gefaOren sämmtlich zur CroUiUdcn-Gattüng TrigO' 
tHOCephaluii uud es liiidot sicli in der Qberaus reichen Ausbeute, welche difser R( i>ende aus 
Thmsbaikalien mitgebracht bat, überliaapt nicht ein einziges Exemplar der V. berus L., ein 
tlnataind, aas «dehem sieh wohl aehUesMn tlnt, dasa die Krenzotter in diesem TheO« Si- 
biriens entweder ganz fehlt oder zum Mindesten doch ausserordeutlich selten sein mm. Im 
Amiirlando hingegen ist diese Schlange in der Küstenprovinz rcrht häufitr, dennHr. v. Mid- 
dendurff ') bat sie am Udskoi Ostrog and in den Queligegenden des Tugur-Flusscs beob- 
achtet, Gaod. Huek' ftad de am Ihnuri, Dr. L. von Sehrenek in der Umgegend der 
Stadt Nikel^ewalc, anf der kleinen fiisel UlSnt im Arnnr-Linan, so wie auch bei der Bai 
Hadshi, und Mag. Fr. Schmidt schenkte unserer "^nTinnlnng 4EiempIarO, Welche ST Ulf der 
Insel Sachalin bei dem russischen Posten Dui gelangen bat. 

Aus der Twatdienden ZnsammeosteUang aller bisher bekannten Angaben aber daa 
Yoikonunen der F. htnm L. ergiebt sich nnn, daas der Yer b reitnngabeairk dieaer Art aidi 
vom 9 bis zum 160"* östi. L. v. F. erstreckt, im Norden von einer I^inie begrenzt wird, 
welche in Schottland (wahrscheinlich an der Nonlkflste) betnnnt, in Skandinavien ihren 
nördlichsten Punkt beiQuickjock ^67 n. Br.) erreicht und von da in süd-östlicber Richtung 
Aber Arebangdadc (64" n. Br.) ond Jeniasäsk (58** n. Br.) aun Udskoi-Ostrog (64*> n. Br.) 
zieht, und dessen Aequatorialgrenze in Spanien dem 38, in Italien dem 43, in Ost-Kuropa 
dem 45, in Transkaukasicn dem 41, in West-Sibirieii dem 46 and in OstpSibirien wahr- 
scheinlich dem 48° u. Br. folgt 

2. Vipera aapi« Linn 6. 

V. CÄpite elongato, deplanato, postier <lil itato et a trunco distincte separato; rostro 
brevi, apice truncato, leviter erecto et supra cum vertiee seotellis parTis, irregukribus, 
planis et vis imbrieatis teeto; oaribtts «triniiae üi aento aknpliei pedtis, lateralibna; sentdh» 
praenasali utrinqnc distincto; scuto supraorhilali mapno; oculo a scutis supralabialibus 4" 
et 5"", iiifra positis, duplici serie squamarnm sejiarato; scutis supralabialibus utrinque 
9 — 10, infiralabialibus 10 — 12; squamis in tninci parte anteriore in 21 series longitudinalea 
difpoaW»; aentia abdominaHbiis 189— 168, aoali'dmpifei, anbcaMdaKbu ntrinqne 83—46. 

Syrnnyata. 

Fipera MattbiolL Conunentarii in.Iibroa VI Dieaeoridli de medica natefift 9. 700. ~ 
AldroTandL Serpentmn etDraeoamn hi8toriap.ll6, 116.— Jonaton. Hiatoriae 

nat. de Ser])entibus libri duo p. 7. tah. I. — Redi. Experimenta circa varias res 
naturales II. p. 153. — Rayscb. Theatrom universale Auimalium II. pars VI. 
p. 7. Ub. I. 



1) Midd«Ba«rfr. flbMMto Baiw O. TMl 9. » M7. 
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L» Vifin Cbftras. Noavelle« txfMsoct» nur la YifÜte p. 8. 

OttUber a^ns Liniu'. Systema naturae. Edit. X, I. p. 218. Xr 192. — Liniif. Systema 
naturae. Edit. XII, I. p. 378. .V? 192. — Graclin. Linnaci Systema naturae. 
£dit. XIII, I. p. 1093. .V li)2. — lionaterrc. Eacyclopedie m^Ui. üphiologie 
p. 82. pL XXXVn, f. 1. — Vandelli. Hem. Acad. Real d. Sdeoe. d« Lisboa I. 
(1797) p. G9. — Latreille. Histoire nat. des Salamaudres de France p. XIX. 
— Bechstcin. De Lacep^de's Natiirf^osch. der Ampbibieil HI. p. 200. Ub. IL. 
i. 2. — Shaw. Gcueral Zoology III. pari 2. p. 381. 

Vipera fWMctBcj Sedi Laareotl. Syaopsis Reptilimii p. 99 et 198. 

Vlpera Möns Oharas Lanrenti. Synopsis Kcplilium p. 100. 

Oolltber Itt'di Gmelin. Linnaei Systema naturae. Edit. XIII, I. p. 1091. — Bechstein. 
De Lacepedc's Naturgeacb. der Ampbibieu III. p. 191. — Sbaw. Qeueral Zoo- 
logy m. part S. p. 380. 

Fjpirv MMHWne Lacepede. Ilist. uat. des QaadrnpMes ovip. et des Serpens II. p. I. pl. I, 
f. 1. — Blaiuville iii: Faune fran^aise. Reptiles pLXU.lrl) 2. — CaTier. R^e 
adaiaL Edit. iUiutröe. Reptiles pi. XXXI. f. 1. 

UJtfk Lacepid«. Kat nat. des Qnadropidea ovip. et des Serpem IL p. 5S. jH. JL f. 1. 
— Daubenten tn; Talmont de Bonare. DietiouunisoiiniiiidTen. d*blat natar. 

T. p. 543. 

OokAer berus Razcumowsky. Mist. nat. da Jorat I. p. 115. 

OMber dkeraea Baioamoviky. Bist nat. da Joiat. I. p. 118.— Latreille. HbUnra nat. 
des Salunaodres de France p. XXVII. 

C')lnhcy herus part. Bonaterre. EncycloiH'die nit'lh. Opliiologie p. 56. 

(Joluher vipera Latreille. Histoire nat. des Salamaudres de France p. XXIII. 

OoMer Ghararii Shaw. Oeneral Zoologjr III. part 3. p. 879. 

llpcra vttlgaris Latreille. Hist. nat. des Reptiles III. p. 212. f. 1. 

Vifera ocellata Latreille. Hist. nat. des Reptiles III. p. 292. f. 1. — Dandin. Histoire 

des JleptUeB VI. p. 140. pl. LXXIl. f. 2. 
P|Mra dhenea Latreille. Bist, nat des Reptiles III. p. S97. — Dandin. Histoire des 

Reptiles VL p. 144. — Metaxa Mon .grafia de'Serpenti di Bona p. 43. — Ben- 

discioli in: Brugnatelli. Gioraale difisica, Ctaimica e Storie natarale. 2 Decade 

IX. p. 429. Jfe 13. • 

Viftn JSedi Latreille. Hist mt. des Reptiles m. p. 804. — Dandin. Histoire des Rep' 

tiles VI. p. 152. — Metaxa. Monografia de'Serpenti di Roma p. 42. — Bendis- 
cioli in: Brugnatelli Giomale di Fisica. Cliimica c Storie naturale. 2 Docado IX. 
p. 428. J6 12. * — Lenz. Scblangcnkunde p. 332. — Schinz. Naturgescb. und 
Abbildnqgen der Reptilien p. 177. tab. LXXYIL 1 2. Schaefer. MosdHuna 
p. 26S. — Martiny. Naturgescb. d. für d. Heilkande wichtigen Tlliere p. 194. 
Viferß hem w. 6 Dandin. Histoire des Beptilea VI. p. 103. 
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I^Mm kfi« Meisiier. Musernn d.Natnrgeseb.Helvetiens ]> BO .ub.I. f. 1,2. — Cuvier. 
R^gne animal II. p. 84. — Meisner io: Wviler. Kssai sur riiibt. nnt. tk-s Sfr- 
pena de U Suisse p. 17. Ub. I. f. 1,2. — Metaxa. Moiiografia de'berpeuti di 
Roma p. 4S. — Beadiieioli ia: BrugnatelH. GionulAdiFirica, Chinica eStwie 
natorale. 2 Decade IX. p. 424. \* 9. * — Cuvier. lUgne animal. Edit. II. 
p. 91. — Gairiu. Iconographie du lUi^ne animal. Uept. pl. XXIII. f. 1.— Gal- 
lenstein in: Canaval. Jahrbuch d.Naturh.LandesmusoumH vouKaemthen II.p. b. 

Vlpmt M«lsii«r. IfnMrai d. NatorsaMb. Hdretieos p. üo,. tob. I. f. 3, II. f. 1. — 
Meisner in: Wyder. Eiai nr llifit ut. des Serpens de la Baiiae p. 17. tob. L 
f. 3, II. f. 1. — Scliirtr Europäische Fauna II. p. r>l. 

Vipera alra Meiauer. Museum d. Naturgesch. Uelvetiena p. 93. tab. II. f. 2. — Meißner 
in: Wyder. Btod aar lliiat nat das Serpena de la fiaiate. p. 18. tab. n. t 2. 

Flpena pnder Meianar. MaaaiHB d. Natnrgcsch. HehretieDs p. 93. tob. n. f. 3.<— 'Meiaaer 
in: W vder. Essai snr l'hist. nnt. des Serpens de la Suisse p 18 tali TI f 
Metaxa. Mooografia de'äerpenti diRouu p. 43. — Bendiscioli iu: Urugnatelli. 
Ofamala di Flaica, Cbiniea e Stwie naturale. 3 Deeade IX. p. 427. 11. * 

V^erü (Eekidma) iupk var. « Marrem. Tentomen Syst Amphibior. p. 1 51. 

Tl/Vr?' rollte rioquct. Faune des M<^decins II. pl. XIV. 

Fyxra asjjMS Metaxa. Monc>grafia de'äerpeoti di Roma p. 42. — Hendiscinli in: Urog- 
natalli. Oiaraale di Fiaica, Ghimiea e Stwie aaturale. 2 Decade IX. p. 426. 10. * 
— Bonaparta. leoBagralla daBa Fanna itolica. Aaibi. tab. (sine — SchlegaL 

Essai sur !ri Pliy^iimomii' dfs Scrjvens I. p. 194, II. p. .'»99. pl. XXI. f. 17, 18. — 
Filippi. Catal. ragg. d. Raccolta de*Serpeoti del Museo di Pavia p. 64. — Gray. 
CataL of Snakes p. 30. — Soabeiran. De la Vip^re, de ton vtaia et de aa iwir> 
aara p. 81.— D. at B. ErpMol. gte6r. VII. p. 140«. pl. LXXIX*^ f. S. ^ Betta. 

Erpetologia delle provinric Venete e del Tir 'r r^n ri'liotüilp p 238. — Clermont. 
Quadrupeds aod Reptües of Europe p. 236. — ötrauch. Easai d'une Krp^tol. 
de TAig^rie p. 70. 

f^ptn a«pj Sehina. Natargaaeh. md Abbndni«en der Baptilien p. 179. tob. LXXVm. 

f. 2. — Schinz. Kuro)iSi8Che Fauna II. p. '^ü. 
FS^pera communis Mauduyt. Herp*''to!ngie de ]a Vicnne p. 33. 

V.aapisL. zeigt zwar in vielen Beziehungen gruHse Yerwaodscbaft mit derKreazotter, 
Hast sieb voa derselben aber bei direktem Vergleicbe seboa doreb den viel breiteren Kopf, 
so wie durch die an der Spitze abKl'^tul/te und etwas aufgeworfene Schnauz«' It-icht unter- 
scheiden: ausM'rdein ist der Sdieitfl Vi 'i <iieser Art nicht mit n-fniKlreti und symmetrisch 
aogeorduett'u bebildern, wie bei der kreuzotter, sundero mit kleinen uuregeim&ssigen, 
ladm, kanm dacbaiegelAnnigen Sebildebea bekleidet, unter denen sehr htnfis ein eiaael» 
■es von rundlich -polygonaler Form die tibrigen an Grösse Qbertrifft nnd seiner Stellung 
■ach als Verticalschild gedeotet werden muaa. Das sicbento Merkmal tur Unterscbetdong 
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der beMM geiumten Artm lilldMi aber, vie aefeoo froher benwrkt, die BdnqHiairaihei, 

welche den Augapfel von den darunter gelegenen Oherlippoiist-liildem trennen and deren Zahl 
bei F. aspia L. stets zwei betrögt, wnhrcnd bei der Kreuzotter nie mehr als eine solche 
Scbuppenreihe vorhanden ist. Von V. xanthina Gray, welche Berthold, wie ich weiter 
imteD Migen Wde, ftbchlieb als F. cwpjs heeehriebeD bat, nnteraebddet sieb die is Rede 
StSebende Art sowohl durch die Zaiil der LSngsreiben, in welche die Schuppen des 1*«— pfa* 
angeordnet sind, als auch bpscnulers dnrcli <lie Beschaffenheit der Kopfbedeckungen: \k\ 
V. aspis L.' finden sich uäuilich im vorderen Drittel des Rumpfes nie 'mehr als 21 Läogs- 
reihcD vea Schuppen viiSl die BeUeidDiig der boftsoiitaleB Obeiftiefae dea Kepfee healcbt 
ans flachen, durchaus ungekieHeo Sebildchen, bei F. xonlhim Gray dagegen beträgt die 
Zahl der Schuppeiirf'ilien in der genannten Körpergcgetul 23 und dii' lidrizontale K<)]>ffläche 
ist mit sehr deutlich gel<ic-lten, dachziegclförmig gelagerten ächuppeu bekleidet, die von den 
Schuppen des Rnnpfts nur daieh etwas fnrjngwe OrOase abwdchen. 

Die grössten Exemplare der K «via L., die bisher beobachtet werden sind, hatten 

eine Totalliinpc ven Hfl Ctm. 

Firbug u4 Zelchnuns- Die in Rede stehende Giftschhuige bietet ganz ähnliche AbAn- 
denugen in der FUboog ood Zdcbmug dar, wie die Krensotter, ud diesen Unstnnde 
ist es anch banptsachlich zuzuschreiben, dass beide Arten in frflhffnr Zeh so htnfig mit 

einander verwechselt worden sind. "Bon aparte und nneh ihm Bctta unterscheiden zahl- 
reiche Varietäten, denen sie aoch besondere Benennungen, vie cincreOfrufa, fuaca, uoitUtiia, 
nigrOf rvfiventria, oceQsfti etc. beilegen, jedodi bcflierkt der letalere der beiden geoannten 
Antoren, dass es hei der groeaen Zahl tob Zwiscbsn- nnd Uebengangsfomen sehr schwie- 
rig, ja fast unmöglich ist, die einzelnen Varietäten für alle Fülle mit Sicherheit von einan- 
der zu unterscheiden, und es scheinen mir daher auch bei dieser Species hinsichtlich der 
Firbnng nnd Zeiehnnng eigentlich nur zwei Formen, eine einfarbige und eine bnnte, ange- 



werden ra kOnneii. Die einfarbige Ysrietlt der F. «qri» L. ist, eben so wie die- 



jenige der V.hcnisL., tief schwarz, scheint aber im Ganzen viel seltener vorzukomiuen. wie 
die schwarze Kreuzotter, die sogenannte F. prestcr. Bei der bunten Form ist die Grund- 
farbe der Oberseitg aller Theile gewöhnlich aschgrau mit einem mehr oder weniger aosge- 
sprodienen Stich in's Grflniiebe, doeb kommen binllg andi' Exemplare mit kastaoienfiirbe- 
ner, rolhbrauner, gelbbrauner, isabellfarbener, olivgrflner und grünlichbrauner Grundfarbe 
vor; eben so variirt auch die Grundfarbe der Unterseite aller Theile, indem sie bald bell- 
brluniichgelb oder bellbrikuulichgrau, bald heller oder dunkler grau, bald endlich scliwarz 
erseheint; dabei Bind die einseinen Schilder entweder einfkrbig oder schwarz ponktirt nnd 
werden eben durch Ueberhandnehmen der schwarzen Flecken sehr häufig ganz scbwsn, 
oder doch schwarz mit ein/tdiuMi liclli'ii Merken. Der Kopf, dessen Färbung an der Unter- 
seite mehr oder weniger uut der Oruiulturbc der Oberseite barmonirt, oft aber auch einen 



rOthlicben Anflog hedtst, zdft anf derSehnanae nnd demSebettd einsebe dnnlrale Flecken, 
die jedoch weder in Fwn, noch in noch in Stdlmig oonstsnt sind: jedwieits rem 
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HiiilirrMidederOri»ilftd«M «hia tMhr oder veniger breite Binde ron d unkeler Farbe aebrtg 

n»ch hinten nnd nnten gegen den Rnmpf, imrl auf d(>ni Hinterkopfe finden sich zwei fthn« 
liehe, kürzere Binden, die, nahe bei einander entspringend, nach hinten za stark divergiren; 
in An dnisddgeii Ranme, dareh die Divergenz dieaer beldM ktetgeouuteB fiindai 
floMflht, ladet lieh dne meiit viovckiBe Makel toh ^difälla donkder Pariie. Die Ober-. 

Seite des Rumpfes und Schwanz"« /< tL't vier paralleli» Läng^sreihen dunkeler Makeln, von 
denen die der jederseitigen fiussereu Reibe kleiner sind al« die dercentralcMi Heiheu und mit 
denadben alteroiren. Die Makeln der beiden mittleren Reiben sind entweder voUkomraen 
geinnl ud alterairen nrit einaader, oder aber aio ateliea einander g^geiiaber oad ver- 
schmelzen alsdann 7u "^rhniülon Qucrbintlon , s-ltiMi^r zn nindlirh'«n Flecken, oder endlich 
sie nehmen bedeutend anGröä&c /.u und es vci-schmelzcn nicht alltsn die einander gt^genüber 
stebeoden, sondern auch die der Länge nach auf einander fuigendeu, wodurch eine sehr 
•tark mid aekr aDregalailMig aaageiaekte DorsaHiiDde eotateht. Alle diese Flecken and 
Binden der Oberseite sind stets dunkler die Gnindfarbi^ und variiren zwischen hellröth- 
lichbrann und dunkelschwarzbraun in nlkti tnüglirhen Abstufungen. Zuweilen sind die 
Makeln schwarz gesäumt und wenn alsdaun die der KQckenmitte ^uss und mehr oder we- 
niger rnndUeb eredieioen, ao entateht die Yarietit, welebe Bonnpnrte mit dem Namen 

OOeBff/n iKvcithnct hat. " 

Habilal Wilhrend die Kreuzotter haniit.'>Ärhlich die mittleren nnd nördlichen Gegenden 
des europäisch-asiatischen Coutiueuts bewohnt und mit einem vcrhiltnissmässig kleinen 
UmO« ibies VerbreitnngibeiiTkes dem drenmmeditemoen FkvnengeUet anfelriJrt, findet 
aieb die sveite europftiscbe Otter, die V. aspü L., ausschliesslich in den zum Mittelmeer- 
gridete gehörenden iJindem und überschreitet nur in Frankreich dieGrenzcu dii>scs Gebiets. 

Ihr Vorkommen auf der pyresäischen Halbinsel ist zwar unzweifelhaft nacligewieseu, . 
jededl ditirmi die wenigen dannf beBllgliehenNndiridilen ana iUererZeit, d. b. vom Ende 
des vorigen und Anfange dieses Jahrhunderts, und haben neuerdings keine Bestitigong er- 
fahren. Schon Vandelli') nämlich %'srlireibt unter dem Numen Coluber a.*pis eine in Por- 
tugal einheimische Giftschlange, welche der Beschreibung nach vollkommen mit K aspis L. 
Ifberrinatimmt, nnd die ich nm ee weniger Anatand nebme, daftr an erfcliren, ala Link^ 
wirklich in der Serra de Gerez im Norden der Proviuz Kntre Minbo e Daero, nördlich von 
den Sti\<lten Caldas und .Montalegre, die V. aspis L. gefangen hat und angiebt, dass sie da- 
selbst nicht selten und sehr gefürchtet sei, im übrigen Portugal jedoch nicht vorzukommen 
adidne*). Vandelli nnd Link dnd aber aneh die einzigen Autoren, welebe biaber die V. 
aspis L. in Portugal beobachtet haben, denn der neueste Bearbeiter 1 r ii irtugie*ischen 
Fauna, Barbozada-Bocage*), fflbrt unter den Si^Ukm diesea Landes ala einzige Gift- 

t) M«m«M>. ätU, nd Hrfcurlii i» UAoa L l r. JM, sidit F.toM L. IM 

(179T> I». C9. I (U. soll 

3) Link. UpincrkuuKcn aufriarr l!ci>r dar Ii Krank- 4i (> lu i in. Batas Ct 4t 3fnhglS i XT. 

nkb, Spuiiea md Portugal II. pt »4. D*r VurliMwr bf 1 (iae8.| SM. 
• MrittMHdrtcUish.dMMa «u IkabwkMiMauiicfclMgi | 
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Whbuige die V. amutodytes L. auf and scheint Aber das Vorkommen der V. aapis L. nichti 
zu wissen, doch lässt sich dieser letztere Umstand wohl einfach dadurch erkl&ren, daw , 
Barboza bisher «atarBcheialicb noch nicht Gelegenheit gehabt haben wird, deo nördlictai 
TkeQ MiiiM Tatttrlandes, wo allein F. aspis L. einheimiflcli ist, m mrtemdMB. Wihread 
die inRede stafaende Giftschlange wenigstens im nördlichen Portugal mit Bestimmtheit 
nachjfewiesen ist, weiss man* über ihr Vorkommen in Spanien absolut Nichts'), denn weder 
'Waltl*),noch Kosenhaaer'), noch endlicbäteindachDer*)erw&hiieD ihrer in den betreflieo- 
den AbaehnittMi iluw Werlte» und doch Übst sidi schwer aiuieliDieB, dass sie in fenainten 
Lande tMtn sollte, annal sie in den an Spanien grenzenden Departements Frsakrthdis dtt- 
heimisrh ist Dir Mittheilung Macha'lo's ''i, diiss nach von ihm eingezogenen Erkundigungen 
in der Proviuz Sevilla au&ser der V. anmoäifUa L. noch zwei andere l^pera-Artßu vorkom- 
meo sollen, f&hrt allerdings anf die VeniuÜiug, daaa dieae baMan Vipern, die Haekad« 
nie selbst bat anteraaehen können, den betden anderen, in Eni^ aInbaiadaGben Oift- 
schlangen-Species, der V. lerus L. und der V. aspis L., entsprechen, und ich habe weiter 
oben auch versucht, die Gründe auseinanderzusetzen, welche dafür sprechen, dass die in 
Sevilla mit dem vulgaircn Namen Viboro bezeichnete Otter wahrscheinlich die gewöhnliclie 
Krensotter iü. Ob aber'die andere Art, die aogenannta peqnana Vibora, die in den bewal- 
deten Niederungen,, namentlich bei Cartuja. vorkommen soll, mit V. aspis L. lüi nfisch ist, 
wage icli schon desshalb nicht zu entscheiden, weil F. aspis L. nicht, wie die Kreuzotter, 
auch in anderen Gegenden Andalusiens beobachtet worden ist. Kurz, das Vorkommen der 
F. a>fi$ L. in Spanien bleibt bis aiif Weiteres xweiislhaft vnd anter so bewandten ümtlii- 
den scheint es mir am richtigsten, die Aequatorisl-Grenze ihres Verbrcitnngsbezirkes auf 
der pyrenilisclien Halbinsel für durchaus unbekannt zu erklären: wollte man dicf>e Grenze 
jedoch durchaus angeben, so könnte sie f&r jetzt wenigstens durch eine Linie bezeichnet 
werden, die in Portugal mit derSem de Oerea beginnt nnd sebrig nach Osten and Nord« * 
za den Ostlichen Anslaufcm der Pyrenäen zieht; in dem nördlich von dieaer Linie gelegenett 
Tlieile Spaniens ist zwar die in Rede stehen<li> Sdilanff^ 7iir Zoit auch noch nicht nachge- 
wiesen, doch lilsst sich wohl mit einiger NVahrscheiulichkeit auiTehmen, dass sie wenigstens 
in den an die Serra de Oerez grenaenden Oegendea, so wie in dem qnuiiaetawi Antiieite der 
Pyrenäen vorkonunen wird. 

In Frankreich dagegen ist V. (tf/)/« L weit verbreitet und soll in den südlichen De- 
partements im Allgemeinea häutiger sein als in den nördlichen. Soubeiran') theilt in aei- 
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BMI Baileble tn die Parter AedlBWtiaatioingeselUchaft mit, «Um tie nordwlrts iwar Ui 

in die Gegend von Roucn, Fon^t d'Eti, so wie bis in das D/^p&rtement Calvados vordringt» 
aber nördlich von. Paris, Meudon, Montmorency und FonUineblean nirgends mebr Itiofig 
iat nnd nor eehr TeniiiHitt wge h re i wi wixA; Ä Iwiralaiit nadi nun dit D^j wrtww to der 
VjrtmboB (walmdieiBüeb alle drei), Ha^e-Oaronne, Htoanlt (jededt anr den gebirgigm 

Theil desselben), Ard^che, I,ozire, Cantal. Crm/c. T-ot, Lot-et-Garonnc, Tam-et-rrnronne» 
Deux-S^vres, Vienne, Vetidde, Loire-lnf^rieure, Morbihan, lUe-et-Vilaiae, Sarthe, Eure-et^ 
Loir, Seine- et-Oise, Oise, Seine-InfSrienre, Seine-et- Marne, Yoone, CaMfOr, HmI»* 
ManM. Jura, Deate,Toagaa, AIBor, Haataa^Alpea, Savele, Hanto-SaYoi« und Alpea-Mari- 
timcs und kommt, wie srlu n h^i PosprecbonR dns Vorhrpituni^sbezirkes vtm T' 'wrws L. be- 
merkt ist, in einzelnen Dtpartcmonts, wie Vend^c, Loire-Inf^rieurc, Lot, tiaute-Marne und 
Cöte dK)r, sehr biu6g,^ andern dagegen, wie Vo«ges und Oise, sehr selten, und vereinzelt 
'). AHaer in den aa%eriailtMr IMpartamäBto findet deh F. M)ria L. aaeh Dnm^ril*) 
im Departement de Ja Seinp, d Ii in der nächsten Umjirhunp von l*aris, im D('']tnrte- 
ment de la Mainc-et-Loire bei Angers, im D^partement^de l'Ii^re bei Grenoble und im 1)6- 
partement de laGironde bei Bordeanx, kommt femer, «ia die Exemplare im Leydener Mn- 
aan*) baineiaea, bei Lyob im Ddpaitament da Hhtae «or, iak naeli Laaaon*) nad 6aitre> 
mieux*) im Dt'partrmfMit de la Charente-Inffrieur*' Obr-rall pemein und bewohnt endlich 
auch das Departement de la Moseih', wo Ilolandre") sie in dfr I'nigi-gend von Mrtz beob- 
achtet bat. Die vorstehendeD Angaben berechtigen nan wohl zu der Annahme, dass V. as- 
jNt L. aaeh in dei^enipti, aSdKafe .ju'49? n. Br. gelegeaea IMpartameate, in «rieben aie 
bisher noch nicht nachge yia^a ist, vorkommcfi <¥ird, da diese Departements, wie man sich 
mit Hülfe ftner Karte von Frankreich leicht flborzougen kann, von denjenigen, in w<'lchen 
das Vurkommen dieser Schlange bereits festgestellt ist, meist eingeschlossen werden und 
dabei tob thaco aar aellea dnreb aattriidm Qnaaea feaebiedea riad; man Inan alao, obne 
einen Fehler zu begehen, behanpten, dam F. aapis L. in Frankreich den 4!)' n. Br. nach 
Norden nur ura ein Gerinct»; (ibersehreitet nnd in alUn, sQdlichvnn diesem Breitengrade ge- 
legenen Gegenden des Lauiivs einheimisch ist, mitAiasoahme der beiden ßhein-Departements, 
wo, vi« adNm früber bemerkt, aadi Lan^Sonllet') flberbaaiit baiae Tipera voriram» 
men sollen. 

Durch die Entdeckung der V. aspia L. in der Umtfe^f^nd von Mi^tz hat sich Selys- 
Longchamps*) veranlasst gesehen, zu behaupten, dass sie ohne Zweifel auch im Luxem- 
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bargiacheo Torkommen mOase, and fBhit gtakllBam zurBestitignng seiner Ansicht noch tn, 
dass ein pewisspr Carlier sie einmal sof^ar aucli in Bclpicn, im Walde von Qnirakpmpoit 
in der Nähe Toni.ttttich, gesehen zu haben glaubt; hinsichtlich dieser beiden Angaben muaa 
ich bemerken, diM diejenige Oarlier's, die ▼id zn uibeBtiniiBt laolet und d«M MM 
aaf einem Irrtbnme, d. h. auf einer Yerwechseliing der in Bede stehenden Art nit der 
meinen Kreuzotter beruhen kann, jrar keinpii Werth hat, und diejenige Selys' immerhin 
sehr problematisch ist, denn wenn es sich aoch nicht Uugnea ÜMt, dasa V., o^pw L. im 
LtttanbttigiaelMa rorkounen kann, ao mau doeh, bevor nun dines Laad in üuen Tar- 
breitimgsbeiirk anfiduait, ant oaehigawlaaen «atdaii, daaa aia auch wirUieh daadbat ge- 
iangen worden ist. 

Ganz ähnlich verUUt ea aich auch mit der Angabe Uber das Vorkommen der F. ojpts 
L. inRhein-Premaan: Sehaafer') bahaeplet tliBlidi, daaa aie w^^ebsinKdi bd Bertrich, 
einem Idebeii Stldtehen am linfeMi Hoad>TJfer vinrait War, Torkmamt, ond grOndat dlaae 

Behauptung auf ilii-; Factum, dass vor längerer Zeit, etwa um das Jahr 1829, ein I.andmann 
in dieser Gegend in Folge eines S<^langeubi8se8 zn Grunde gegangen ist; wesshalb nun ge- 
rade V. (upit L. diesen Unglackstül veruraacht haben soU, iat dorebana nicht dnzusehen, 
and Scbaefer gid»t «a Sdilnaaa aabiar lUtttieilaag aoeb aalbat so, daaa die batraAnda 

Schlancrr Ttififflicherweisr iinch die gemeine Kreuzotter, die, wie ich weiter oben j^cTirif^ habe, 
im Regierungsbezirke Trier einheimisch ist, gewesen sein kann. In einem anderen Theile 
Deutschlands scheint V.a^isli. aber wirklich vorzukommen, nftmlicb im afldlichen Bayern, 
wober daa BerUner Mnaenm*)' darcb Wagler eio EienpUr besitat; der apadalb» Fbadoit 
dieses Stückes ist leider nicht bekannt, doeh wird dasselbe, falls es wirklich in Bayern ge- 
fangen worden ist, aus einer der sOdlichsten, an Tirol grenzenden Gegenden'des Landes 
stammen und konnte leicht ein durch Zufall aus Tirol verschlagenes £zempiar sein. In je- 
dem Falle mnas diese Art in Bayern losaerst selten sein, denn kehier dar nhlreichen Al- 
toren, welche über die bayerische Fauna geschrieben haben, erwähnt derselben anch anr 
mit einem Worte, und Gistrs*) Angabe, dass er bei Grosshesselohe. in derNfthe von MOn- 
cbeu, eine Viper mit viereckiger, abgestumpfter und leicht aulgewurfeuer Schnauze gefan- 
gen habe, ist ta anbeatinmt, vm tm deraelban mit Kdieriieiit aof Fl aqrfi L. aeblieasan 
an kttAaen. 

In der Schweiz dagegen ist F. aspis L. recht hilufig und ziemlich weit verbreitet. 
Wyder*) giebt an, daas sie daaelbat alle gebirgigen Gegeadan bewabat, baaaodera aber im 
Jnra and m einigeD Tbettn der Cantoae Waadt and WaUia hlalig vorkommt, Taebndi 
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dagefen bdMN^pM mit Botimmtbeit, Aua sie in der Ostlichen Schweiz fehlt') nnd nur im 
Westen and Süden des Landes f>inhpinii»ch ist*). Nach Srhiri/") ist es hauptsAchlich «ler 
Jura, wo diese Schlange h&udg beobachtet wird, und zwar tiudet sie sich durch die ganze 
hkagt dei 0«Uifw, tob 8eliiMinch Mi nach Ganf; aanerden bewohot üb noch die itd- 
lich^ and Ostlichen Theile desCantons Waadt, so wie die Gebirge der Cantone Wallis md 
Tawin, dringt daselbst aber nie in so bedeiitPHilc Hfthcn. wie die Kreuzotter, vnr*). 

- Aladann findet sieb V. aspis L. in Italien und im daselbst nacli Martens^) aaf trocke> 
MM Flebbodm dl« yslMto Giftsdilaiig». Bonapart«*), dar dtasaArC g^elifidb ftr ein« 
Bewohnerin Ton gam Italien erkl&rt, behauptet zaglcich, dass sie .lucli auf den dazu ge- 
hörigen luselu vi.rkoTiunt, doch ist diese Angabe nur in Bi'trpfT der Insel Sicilien richti^r, 
wo V. tupia L. wirklich bAafig zn aeio scheint') und au4'h auf dem Aetoa*} an der V^e- 
tatieoagrenie beotaehtet worden ist Anf Sardinien dagegen Iconimt de ganz entaeUeden 
nicht Tor, denn Ginh*) bemerkt ansdrflcklleb, dass auf dieser Insel gar keine Giftschlangen 
einheimisch sind, und oben so fehlt «if nach A. Dum<''ril'") auch aufMalta; oli sii» auf dem 
geographisch gleichJklla zu Italien gehörigen Corsica vorkommt, kann ich zur Zeit nicht 
angeben, d* wir katoa Maehriehten Sber die herpetolojgiacihe Fama dieaar baal bekannt 
aind. Wie ea au wn die Verbreitung der F. ospts L. anf der italischen Halbinael «lairt, ob 
diese Schlanpf daselbst flberall bftiifig ist od'T in oinzelnen Ofcrr-ndon ruirli fdilt, djirflber 
lAsst sich aus den wenigen gpccicllen Angaben nichts entnehmen, und man weiüs zur Zeit 
nnr, dass sie bei Leeoe") gefangen worden ist, da» sie in de» Umgegend von Rom^ in 
allen mOglielMi Farbeamielltea vorfcsAmt, daia Fiüppl") aie in der teabardoi beob- 
achtet hat nnd dass sie endlich in der Provinz Vencticn sehr haufip; ist. Nach Ma«sa- 
longo") bewohnt sie n&mlich alle gebirgigen Theile Venetiens, ist aber be^nnders in der 
G^endvonTreviao und von Verona ausserordentlich zahlreich, und Betta") giebt an, dass 
aie bei Treviao haoptslehUdi anf dem Beeeo Hontdlo,'der dadurch «Ine tranr^ Berflhmt- 
holt orlangt'habcn soll, vorkommt, bot Padua fast ausschliesslich die Colli Ruganei bewohnt, 
in Friaul in den Bergen von Forjjiiria, von M<'dun nnd S. Simtvinf sehr zahlreich lobt nnd 
im Veronesiscben '*) sowohl in der l^bene, ah auch in deu Bergen ciubcimisch ist; bei Ve- 
nedig aaibalfloU aie nadi lfart«na") Imaerat aeüen sein. 



1) TMkadL TUoMtani» Alr«Nlt a.Aafl.p.01. 

«lUdMiiiLaar. 

Q Nm» PaiilMtrinie i. aUf . sAmIb. Oiirilicfc. 

t i. iCMiDBit yatiinr. I. p. t48. 

OSrhinn. Kuri>|kjhUi li<- tVunA II |k 91» 
6) Mariro«. lulirn II. p fli:'.. 
S) BoB»p«rt<>. IrnnnKrsli^ ili-lli Kaun.i it.ilir». 
Ti Iii* IH4A p 2i5. ()iu LrvJpDiT Mukpuin l•l>^itzt 3. 
OiMrraka<leaiiiM-he*4«iriUuiiidirEx»npliuvd V atpul.. 
8) Bchias. NatnrfFMh. «ad AbbiMu|ca irr Kep- 

tlOAa*. %Mt<ii B«|i«iUw SMdiaiM laBpai 



i«my.a. 

10) Amüvh «■ Ihitaai Tür ^ troi 

11) Allg deotoeh* natnrh. Ztg. Jirnr Folcr II. p. 31». 
19) Mptms. Mono^rafi*de'äerpratidiRanap.43,4S. 
is< b iiippi caul. nef.d.SMcollaae'SefVMNM 

Mu«!-» ili l'aTia p. 64. 

U) MaMal«M«> OMri.MKrttill drill Ptav.V«- 
nf t* p. 8. 

16) Hetta. Krp4>tolngU MU ftWlMt V«H*a • M 
TIfolo «urMiMMle p. 947. 

lai Beu«. MfllwWi fti ma Fmm T«mm ». laa. 

17) Maruai. Mm Mcfc Vmaia IL eSlL 



64 A. Staauob, 

Ferner bewohnt V. aapis L. Tirol und ist daselbst nach^Betta') bei Roreredo, Calli- 
ano, Triciit, Riva und mehr oder weniger im fratuenTricntincr Thalc lifiufi^', fohlt aber auch 
iui Val di Nou nicht, wo der eben genannte Naturforächer') sie bei C'äätelfuudo, bei Tajo, 
w «1« M Fondo bflobwbtet hat, nnl ist cndlidi von Leybold*) amch bei Botiea na Eia« 
gange des Eggenthaies in einer Höhe von 1400 Fuss gefangen worden. Wabrschqjiilich 
findet sie sich audi in den nördlich von Hetzen KPlegenen Gegenden Tirols, jedocli fehlen 
darüber zur Zeit alle ^'acbrichtGD, dagegen weiss mau mit Bestimmtheit, dass sie, wenn 
«nch sdteo, io Kternthen, moDeDtlidi im ÜjiteilaTindiale*), vorkommt, «nd es ist nicht 
unwahrscheinlich, dass die schwarze Abart auch bei RaibP) in Ober-Kaernthen, so wie aaf 
dem Reisskofel*) in den gaiithaler Alpen einheimisch ist Al'idann bewohnt die in Rede ste- 
hende Otter Istrieu, wie Bonaparte') und l-'itzingcr*) übereinstimmend angeben, fehlt 
i$gtgea merltwflrdiger Weise inKrain, wenigstens enrthnt Frey er*) ihrer in seiner Embw 
dieses I^andes nicht, und hinsicbtlieh ihres Vorkommens in Dahnatien sind die AostchtSD 
gethciU, denn während Schlegel") ausdrücklich Ix-inerkt, dass sie in diesem Lande fehlt, 
fuhren bcbinz") und Bonaparte Dalmatien unter den Fundorten dieser Schlange auf. 

Ob F. «pis U in tai tbrigen soSUIdien, an die Ttrini gremendea Lindem Oester- 
relchs einheimisch tot» llsst sich nr Zdt wegen Jlsagels der betrelenden Daten nicht aa^ 

geben, und eben so besitien wir mich keine Nachrichten übiT üir Vorkommen in der Tür- 
Itei und in den unter türkischer Oberhoheit stehe&den Ländern, dennoch ist nicht aozuneh- 
auB, das sie im osmanischen Reiche fehlen sollte, da mau sie doch auf einigen der griechi- 
schea Kssda beolMcblet liat; es sebdat mir daher'taehr als wahrscheinlich, dass i^ter den 
drei Fipera-Arten, welche nach Rigler") in der Umgegend von Constautinopel vorkommen 
sollen, eine oder selbst zwei, Qftmlicb üoiuber benu und Coiuber vyera, als V. aapia L. ge- 
deutet werden müssen. 
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Kohlmayer fUbrt V. bena als aal dem RcU&kotVI cm- 
heiiiii»ch auf , da » jedoch anznuchmcn ist, dass er seine 
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InOriedwiduid, woher wbon Seh ins*) und Bontpart»"^ dfaseArt ftekannt xn tuben 

scheinen, muss sie äusserst selten sein, denn bislior ist sie mit Bpstiramtlu it nur ;iiif den 
Cycladen beolwichlet worden, wo sie iiacli Krlmrtl') hin und wieder zwiscH?>ii den ilürn-n 
InistrQppen der sonnverbranoteo ücrghüldeu rurkommt, aber im Ganzeu weit i>eU«.>uer ist 
ab die dort i^eMUis einheimiaehe F. ammodgte» L. D«8 Yorhomneii der V. oqrf» L anr 
der griechischen Halbinsel dagegen ist noch so wenig bekannt und Terbflrgt, düsBettt*), 
der eii)«> bi^ri)ftiilfij.'isclii> Fauna Grieclunlauds verfasst hat, diese Art nur auf Bonaparte's 
Auturitüt uuter den lUptditu des geiuuinteu Ueiches auffQbrt und aosdrQckJich bi;tuerkt, 
daM et ihm nie geluugen ist, ein in GrieebeBlaDd gefangenes Exemplar derselben s« Ge- 
sicht an bekommen. 

Oestlich von denCyrlndon srfii'int di-' in stcfn'ndc Art nicht mehr vorzukommen, 
wenigstens existiren darüber keine verbürgten Nachrichten; Uouaparte^) und Uumeril*) 
%haupten zwar, data sie ancb in Ktein-Asien einheiraiscb ist, keiner der beiden Autoren 
fuhrt aber die Quelle an, anf welche er diese Behauptung grOn'üet, und es bleibt daher daa 
Vorkommen der F. aspts-L, in diesem Land«' iiirhr :ils zweifelhaft, zumal auch in keiner der 
bekannten Sanunlungen ein kleiD-asiatische» Lxemidar derselbeo vorhanden ist. Da ausser- 
dem ancb Btrtkold^ Angabe, daas M. Wagner') die F. aqitt L. in Transkankasicn ge- 
fiuigen habe, Mif einem Irrthnme beruht, indem diese yenneintliche F. aspisy wie ich mkh 
nach Untersuchung des Orifrinnlixi'mplares im Oucttinger MtKctim überzeugt habe, ein 
lÜLemplar der weiter unten 2U bcbaadelnden V. xantluna (iray iöt, au glaube ich für jetzt 
i, daa Vorkommian der F. «i^nb L. Östlich von den Cjrdadn in Alffade aMlm 

Endlich kommt V. aspi^l,., wie schon Filippi*) «am rirlitii; niifregeben hat. auch an 
der Nordkliste von Afrilu Tor, scheiui daselbst aber uur auf den nördlicbsteu Tbeii der 
Alffiria haichiiidct m aata, wo in mrameiir verstorbene Cammandairt Loche afai Eaem- 
piar iiTder Nihe der Stadt Alger bei dem Dorfe Am-Benian (Gnyotvüie)*) gabnuen bat; 
ob ausser diesem einen Exemplar noch atuh're in Algerien beobachtet worden sind, l&sst 
aicb zur Zeit nicht feststellen, deun Lallemant '"), der einzige Autor, der nach mir die 
berpetologiscbe Fauua dieser Kolonie bearbeitet kat.'giebt in Bemg auf diese Sehlaoge ein« 
üMh an, daaa ai« in der Umgegend von Alger selten ist, nnd aeheint sieh aonrit anf du efa» 
von mir untersneht« Exemplar in der äammloag dvExpoaitioa permaneola da rAlgtria 
zu bezielien. 



l)8«kliia.BiMfalidMnMuaafi.«4. a)A«di«wisll«l«i TIL^»OL 

a» Boaapart«, knagnia ikUa Fioaa kaliea. V)B«rtaoia tat Wagaar. Haltt laakEakUaaBa 
AML (Taat aba* Pa|tg«Uaa). aacb dea d«tttaA«iK«loBlca JnaoiM letXaahaMM f. nt. 

ai Brhara. Vaaia Aar C^l*ai>ii i i> 73 s\ Kilippi. ('«ul. ran. a. Baeeolia de'Saipaaii ial 

4) Batta. Rtttili Aaabi dd U> gu.. <h U» Urexia Mumk» di Pam p. M. 
^ 70 <», straach. IfiMat Cbm IbfMatf» Aa PAlgM» 

M liunnpiirlc. Ironnp-atiit (IcIU t^iuuiv it^iiicx Ao- 1 p. 71. 
Shi. (Text obiK- Paxuution). | 10) LalUaaat. ftptlalaiia Ja t'Alalrie f. U. 

mtmUn* 4» I'*m4. 1»» 4m u l m w. TO— »mi». ' 
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66 A. SvftAüOH, 

Au int TOrttdnndid, ällBrdings noek lilnr ItdttdwAai flcihflteaag dw geographi> 
flctoi YeAnitiiQg tob F.'oqiit L. ergiebt rieh nu, da» diaae Giftaddange einen in Ycr- 
j^0leb mit denKrfuTrfittfr sehr beschränkten Verbreitungsbezirk besi(*t. dessen Polar- und 
Aequatorialgrcnxc zur Zeit noch sehr unvollkommen bekannt sind; ihr Wuhngebiet erstreckt 
sich etwa vom 9 bis zum 44° östl. Länge von Ferro, wird im Norden succesÜTo vom 49, 
48, 47 nnd im MtUehen Europ» wabndieinlicli von 45^ luBr. Iwgreint and ülwnckreitet 
ntth SOdMi den 87^ D. Br. mr an «in Gennges. 

8. Vlpeni nmpiodTtM LieiA 

T. capite eloDgato, depleinto, pottiee dibtato et « tninoo diatinete aepanto; reatro 

brevi, apicc vcrnicn carnea, squamata, cylindrica vel conica, pleruraque erecta annato et 
supra cum vertice aqaamis imbricatis vel sabimbricatis, leWter tectiformiboB, sed npn cari- 
natis tecto; Miibu ntrinqne in acntello aimplid poaitis, latendilnia; aenteUo inwnaaBli ntciP 
qne diattncio; aento aapnuwbitali magno; oenlo • aeitia anpndaUnlitaa 4** et 5**, niins 

6** et 6'", infra positis, duplici si rin squam.inmi separato; scutis «iipralahialibns iitrinque 
9 — 11, infralabialibus 10 — 12; squamis in trunci parte anteriore in rurissinic in 23 
serieslongitudinaies dispositis; scutis abdomijjalibfls 142 — 156, aoali simplici, subcaudali- 
Inia ntrinqne 38—38. 

'Jmmodjfk» MtXibioU. Commentarü in llbros VI Dioscoridis de medica materia p. 701. 

— Gesner. Schlanfrcnhii'h fol. XX. — Aldroviindi Jv-rpentnm et Draconum hi- 
storia p. 169. — Joustuu. Uistoriae naturalis deSorpeiitibus libri duo p.ll. tab.I. 

— Rajas. SynopfiiB meth. Anlnud. Quadrnp. et Serpentini generis p. 987. ~ 
Royach. Theatram universale Animaliuni II. pars VI. p. II. t&b. I. 

Ookiber acutia abdominalibus CXLIl, cemdttHim XXXII LinüL Amoenitntea academiea« 

I. p. 506. tab. XVU. f. 2. 
DU OUer Heyer. Ang^nelmMr und nttdkiMr Zeü-Tertrrib ndt Bebnehi earieaer Voi^ 

atellun^en allerhand kriediender, fliegender und schwimmender ete.Ililere' H. pi 9. 

tnb XVI— XVIII. 

C<M>ar amiHoäjfiea Liuuä. System» uaturae. Edit X, I. p. 216. Jke 174. — Uost iu: 
Jaeqnin. Colteetanea ad botaoicam, ehMniam et Uatorlam naturalem q^eetaatialV. 
p. 350. tab. XXIY— XXV. * — Linn«. Systema natarae. Edit. XU, I. p. 376. 

Äs 174. — Gmelin. Liiinm i Sy=tt ina nnturac. Edit. XIII, I. p. 1087. Xi 174. 
— Bonaterre. Encyclopedie m^th. Ophiologie p. &6. pl. VII. f. 1— -3. — Wölfin: 
Btorm. DentscUands Faona. Abth.UI. Amphibien. Heft XI. tab.IX— X. — Sbaw. 
GaneFBlZoologyin. partd. p.379. — Hemnnn. dbaervationea sooleglcae pi 274. 

— Reider und Hahn Fauna bnirn Abth. III. tab. (sine J6). 

Vytera iüyrica Laurenti. Synopsis Reptüiam p. 101. — Scopoli. Auuus historico-uata- 
ralis n. p. 39, V. p. 13. 
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VAmmodyU Lacep^de. Hist. nat. des QnnfirupMes ovip, et des Serpons II. p. 67. — 
Dftobeuton in: Valmout de Bomare. Dictionn. raiaonii6 univers. d'bist natnr. 
I. p. 470. ' ' 

JOB Sndntttter. Bechttei». De LMepftda^fe NatnrgM^. der AnpbiUcD m. p. 315. 

tab III. f. 1 . . . 
Vipera ammodj/tes L&treille. Hist. nat. des Reptiles III p. 306. — Daadin. Histoirc dea 
BeptibtTI. p. 193. pl. LXXIV. f 3. — Cavier. Regue auimal II. p. 8.5. — 
CmTter. Rlgne tnimal. 2** Edit. IL p. 91. — Leni. Sehlangeokande p. 403. 
BibroaetBory de St. Vincent. Expedition scient. de Morce. Zool. p. 74. pl. 
XII. f. 3. — Schinz. Natargesch. und AhhiMnnsrn der Reptilien p. 179 tab. 
LXXVIII. f. 1. — Schlegel. Essai sur la rhysiouoiuie des Serpens I. p. li>4, II. 
p. 603. pL XXI. f. 1 9 — 20. — Booapsrte. leoocgrafe dell» FftViM itaHea. Anfibi. 
tab. (doe H). — Filippi. Catal. ragg. d. Raccolta de'Serpenti del Museo di Pavte 
p. 65. — Schinz. Europ&ische Fauna II. p. f>4. — Martiny. Naturgesch. d. ftlr 
d. Heilkunde wichtigen Thiere p. 194. — Gray. Catal. of Suakes p. 91. — Gal- 
leostef B in: CanaTal. Jalirboeli d.NatnTh. Laadesmaseann ftm Kaernlben II. p. 9. 
— Sonbeiran. De la Vipdre, de son venin et de sa morsure p. 34. — D. et B. 
Erp^tol. g^n^r. VII. p. 1414 pl. LXXVIir"- f 1. — Biclz. Fauna der Wirbelthiere 
Siebeobürgeas p. 15?W — Betta. £rpet«logia delle provincie Veuete e dcl Tirolo 
neridioiiale p. 258. — Clernont. Quadrupeds and Reptil«« of Eurupe p. 337. 
fipera {Echidna) ammodytes Merrem. Tentaiiien8{)riLA]ilpbilrior.p.l61.'— Prirmldssky. 

Monof^rapliia Serpentum llungariae p. 33. 
VAmmodyU terrestre Cloquet. Faune des Medeciys I. p. 351. 

Durch dieAnweseabeit des nopaarea IMaeMgeQ Fortnttes an der SduMunempitae tat 
F. a mwuipt eth. ao aditrf und «eher gekaanidcliiMt, dass ao eine Venrecbselong derselben 
mit irgend einer anderen Tip''ri(h:n-\r\, wihl kaum zu denken ist. Dieser fleiscliifje, nn der 
Spitze stets zugerundete Kortüatz, der an der vorderen oder uuteren FlAcbe mit zwei l&ng- 
lidien Schiidchen, an der Spitze und an der hinteren oder oberen Fliehe aber adt Miiip» 
pen beUeldet iit, variirt abrlgens sowohl himididieh der GraiM imd der FOm, ah aneh 
hinsichtlich der Stellnng, oder vielmolir Richtung: er ist nämlich gewöhnlich conisch mit 
breiterer oder schmHerer Basis un<l (inbei senkrecljt in die Höhe gerichtet, erscheint aber 
zuweilen uuch cyliudrisch und ist alsdann nicht allein l&nger, sondern auch schrftge nach 
oben and tocii geriehtet oder selbst wtXIbmmm boriiontBl gesMllt. IH« Sehappea des 
Kopfes sind klein, mehr oder weniger dachziegel förmig und niemals deutlich gekielt, wm- 
dern höchstens starker oder schwächer dachfDrmig erhoben, und die Schnppenreihen des 
Rumpfes scheinen hinsichtlich der Zahl nicht ganz coustont zu sein, wenigstens liegt mir 
«ine Sandviper «na Dalnatleii tot, wdebe lüchtt wie alle Sbrige« von nir oatemehteii 
Exemplare 21« londem 33 Liagmlben von SdnppoD in vordereo Drittel dea BunpfM 
besitat. 
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AiugeivMliiaM Stacke der Sandviper erreichen eine TolaUtQge TW 70 Cta., jedoch 

soll (ii> Art aii=;n!ilini';woisf> anch 100 Cfm. lang wenlm. 

Fiflina« «04 Zekhai^. V. ammodytes L. ist in der Fiirbung und Zeichoong eben so, wie 
die lieiden amderen evroptiwlien Vipern, nicM onbedentendeD Abindennigeii nAerworfen, 
•ebeint jedoch nie ein&rbig schwarz v(^zukommen, wenigstens ist mir keine Angabe Aber 
eine der V. prcster L. entsprechende Varietät der Sandviper bekannt. Die Grundfarbe der 
Oberseite wechselt bei dieser Art in allen möglichen Nüancen vom GelbUchgraaen in's 
Weinliche, Br&nnliche, Orlnliche, Olivgrüne, Rftthliche und seihet Bdnrtnlielie^ die der 
Umtefieite degefen Isixvar stete bitialidigrib, bietet aber eine esüdieHeogie Mner ediwir- 
zer PflnktrluMi dar, dass die einzi'ltn'n '^rhiMer mit Ausnahme dos brflnnlirhgelben ITinter- 
randes heller oder dunkler grau gefärbt erscheinen und dabei häufig noch mit grösisereu 
oder kleineren achv&rzlichen Makeln versehen sind; letztere nehmen zuweilen so Ober- 
hand, daea die Unterseite yfSIßg sehmrz irird and nur Ue nnd de einsefaie FleekiAen not 
hellbräunlicber Farbe zeigt. Die Sohw-nnzspitzo ist mi'ist zinnoberroth gefärbt, jedoch vi>r- 
ändort sich diese Farbe an \Veingeist('x(!rnplaren sehr bald in ein helles Gelb. Auf dem 
Hinterkopfe finden sich gewöhnlich vier schwärzliche Makeln, die jedoch meist bis zur Un- 
keuittiebheit verwischt and nnr selten scharf begrenit sind; eben so ist aMh die dnnkde 
Binde, welche Tom Hinterrande der Orbita schräg nach unten und hinten gegen den Rumpf 
zieht, meist sehr vergchwommen. ja fehlt nicht selten <j;s\n/, »i wclrliom letzteren Falle denn 
auch die übrigen Zeichnungen am Kopfe kaum walirzunehnien sind. Längs der lUtckenmitte 
ludet 8i4^ eine breite, im Zigng gebogene Binde yoa daekelbramier oder eelbst sebwensr 
FaibOi die ab und zu in üirer ganzen Länge oder auch nur stellenweise in einzelne, meist 
ausgesprochen rhonibisclie .Makeln auf^a-lOst ist, nnd zn jeder S<Mte dieser Dorsalbiude ver- 
läuft gewöhnlich noch eine Längsreihe bald grösserer, bald kleinerer gleichlar biger Flecken, 
die mit den seitKebeo Vorsinilngen der Mittelbinde oder, falls diese in einsdne Malrdn 
an^elOst ist, mit diesen Dorsalmakdn alterniren. l^i einem der mir vi rliriicnden Stücke un- 
serer Sammlung (.Y° 402 a.), das durch 2;-! Scbuppenreilien austjezeicliBct ist, sind alle 
Zeichnungen sehr undeutlich, und es zeigt oben auf duukelbräuulichgrauem Grunde sehr 
schwache Andentaogen der eeotralen rhombischen Makeln, wahrend von den seltlieheD 
Makeln, eben so wie vun den Zeichnungen auf dem Kopfe nichts vorhanden ist; bei einem 
anderrn fjxemplare (402 b.) findet si'^i hellgcUilichbrnnnem Gninde eine Dors'ilreihe 
schwarzbrauner, meist sehr regelmässiger, der Länge nach gestellter Rhomben, die sämmt- 
Geh mit ebnnder snssmHnhaugen und mit den Ideinen Hshdn nn den FbnlEea dtemireu, 
und das Exemplar 402 e. witnrsehtidet sich von dem so eben besprochenen nnr dureh eine 
mehr grOnlirhL'rane Gnmdfarbc, so wie dn liiri b dass bei ihm die Rhomben an einzelnen 
Körperstellen nicht mit einander zusammenhimgon, sondern vollkommen isolirt sind. Die 
kiabaaischsn Stocke endlieh, die sBmmtlich gleich gei%rbt und gezeichnet sind, zeigen auf 
heiler oder AaUeir grtnUcbgranem Omnde schmale schwane, meist in gidchea Abstin' 
den auf ofaModer folgende Qnerbinden, die ziemlidi kurz md dabei entweder gerade, oder 
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winklip ^bOfOl lind IWd nur splton dnrrh 7\vo\ I.fint^'^roiliPii nltt^rnirender Makeln ersetzt 
werden. Die Unterseite ist bei diesen Flxeuiplaren durcli die Menge der feinen scbwarzea 
Pnnkte iieller oder dankler graa and besitzt mehr oder weniger xiblrelebe lieUbrlnnlich- 
gdbe Fteekea, wddie leliterea di« «igenftiehe Groodln-lM reprlMotiicii; nnr bei einzelnen 

Stücken ütohen die schwarzen Punkt*' "^trllrmvcise so dicht, da^s dadardl adiwafle Makeln 
ratstehen, die jedoch durchaus ganz unregeiuiüssig vertheilt sind. 

lUbiUl. Die dritte der in Europa einheimischen Gift8chlang«;n , die sogenannte S»nd- 
▼iper, V.tmmudgUt'L^ gebSrtf elwii w irie die F. otpis L., MSBCblieMlieb den eireaiBne> 

diterranen Faunengebiet an. ist aber, obwohl sie die Grenzen dieses Gebietes nirgends über- 
schreitet, doch weiter verhrfit< t als die letztgenannte Art, denn sie bewohnt alle drei das 
Mittclmeer umgebenden Welttlieile uud erreicht die Ostgrenze ihrer Verbreitung am kaspi- 
iAen MeoKi 

Was nnn dat Vorkommen der Sandviper in den einz^nen, zum circummediterraneo 
Faunengehiet pphftripen l.ftndern und Staaten anhetrifll, so schoint sio auf der pyren&ischen 
Halbinsel weit rerbreitet zu sein und ist in Portugal, wo Steindachucr ') sie in der Ge- 
goid von Cintr» gingen bat, naeb Barbcaa du Boeage*) Olienll in Bergen und WH- 
dem-gemein; in Spanien, wo auch Oraells*) sie beobachtet hat, wird Rie wahrscheinlich 
gleichfalls überall vorkommen, denn Dr. Stoitulachner ') hat sie ganz imNordi'ii de«; Lan- 
des, in den Pyrenieo, so wie Baci].iu der iN'ühe der Nordgrenze von Portugal bei Sanabria 
gafimgeo, md.Haebado*) giebt an. daaa sie fai der Ungegand roo SeviOa sehr hinlig iat, 
and dass das JudenTieitd dieser Stadt (Cartijo del Judio) darab die Uenge der dort Tor- 
konilBendon Sanrivinern geradezu BorOhmthnit erlanpt hat. 

In Frankreich dagegen ist V. ammodytes L. wenig verbreitet und soll nach Sonbeiran') 
mir im SOd^Oaten des Landes Toricommen, womit denn aneb die Utere AngalM Dandin'a*), 
dass sie in der Dauphin^ und bei Lyon einbi'imisch ist, vollkommen &berein^-li^ullt ; J^hIdcIi 
fach in diesen Tlieilen Frankreichs nmss sie nur sehr selten gefangen werden,, da, wie 
A. Dam^ril') veiyichert, die Menagerie des Iteptiles im Pariser Pflanzengarten niemals ein 
ana Fhmkreieb alaamendea Enmplar dietn* Sebbmga bat «rbaltan kOmien. 

In der Sebmis Milt die Sandviper dnrchans, in Italien dagegen kommt sie vor nod 
ist daselbst viel writer verbreitet, als {rpwöhüliVh ;ni^'»>ii(i!!ini"ii w inl. Bonapa rt*' '^ii bt an, 
dass sie in einzelnen Gegenden Nord-ltaiieus, namentlich aber bei i'errara vorkommt, und 
Bibron*) bat sie ancli auf der lusel Sieilien gefangen; diese beiden Angaben lataen onn 



1) Ri-isfl der No»«nL BepUl. p. 80. 

2. Gu^riB. Botw •tlfa«,««ZMta|fi.St«r.XT. 

(I8ß tt p 333. 

Si Bull d. L 8m taf. imL a'As dl a alli sB Z. 

(le iip. «Ol. 

4» RertiU d« OtaDcisB, UlmliM j Aftss ^nlll^ 

IT. (lUO) &70. 



6| Bull. d. 1 Rn« Imp. nool. d'.\<-cliinat.itiiii X, 
(1863) |>. 401. 

f>) Dsidin. nUt'nr.' de« n. |.iile* VI. p. 200. 

7| .^rcMvM da Muf< um VII. p. 

8) Booapirtc. leonAgrafta della Kaiina iialica.4a> 
fibi (Tcit ol'nv F'.ig.nati'io.) 

B) D. «t B. Krpttol. «tete. VU. y. 1416. 
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wiiU varmntliea, dus ne auch in den zwischen Ferrare nnd Sicilien gelegenen Gegenden 

einheimisch ist, und wirkücli hat man sie auch bereits in Ciilabrien') und bei Lecce in der 
Terra d'Otnmto') beobachtet. Ferner scheint aie in der Lombardei vorzuliooimeD, wenig- 
stens erwilmt A. Dvairil*) iwii8rBienphTB m d«r,Qflg«d tmi Mailand, and ibhit anch 
in YenetÜb. nicht, wenn sie damlbst auch weniger hloflg and nicht so weit nrbnitet iat, 
als V. asj)is L. Massalongo '1 nnd B-^tta'') hfsfrt'iten nämlich ihr Vorkommen in den süd- 
lichen Tbeilen Yenetieos, uameutlich im Paduaniacheu und Veronesischen, wo Prof. Pollini 
sie gefangen haben will, mit Entscbiedenlieit und beluui|itai baidB, diaa sie nnr in der Ge- 
gend TOD Bdlmno, and awar reeht klollg, gefkogn >rird; «pUer fligt Bett«*) mwk himn, 
dass die Sandviper auch in drti Bergen beiCividale (an der 6x80» VOObtrieD), 80 ldaflb«r> 
Jiaupt in den Gebirgen von Friaul beobachtet worden ist. 

Alsdauu bewohnt V. tmmoäj/teB L., wie schon Scopolt^) angegeben bat, die Graf- 
•dialk Tirol und lat daidiiat ffln Leybold*) im KlUriMdier Wald«, aadiieh toh Botien, ba- 
obachtot worden; sie muss in dieser Gegend nirht selten sein, denn, wie Betta*) berichtet, 
hat Prof. Grcdler am Abhänge der üaselburg in dem genamiten Walde in drei Jahren 12 
Exemplare gefangen. Ausser den Gredler*Bchen StDcken hat ßetta nur noch ein bei Mit- 
tarberg, zwiaeben Kalteni nnd der Etaeb, gefimgenee Exenplar gesdien, jedodi oalariiegt 
es wohl kaum einem Zweifel, dass diese Art auch in den nördlichen Theilen Tirols einhei- 
misch ist, da man mehrere Exemplare derselben sellist nocli im Bayerischen Oberlande, 
namentlich in der Gegend von Rosenlieim *), beobachtet bat; dagegen scheint mir Koch's"*) 
Bebaoptang, daaa sie aiscb in der Gegend von Nfimberg vorioiinnii, wenig Glanben so r9> 
dienen, un l fa!U wii kllch in der Nftbe dieser Stadt ein Exemplar gefangen sein sollte, ao 
wird es ent^chiedou ein der Oe&ngeuschaft entroonenea oder sonst sofiUlig verachUgeoes 
Stück gewesen »ein. 

Ferner findet sieb die Saadviper in Kaemtben and ist daselbst nach Gallenatein") 

die geiq^uBte Giftschlange, die sowohl an der Sfidaeite der Sattnitz, als auch in nördlichen 
Gegenden vorkommt; inSteyermark ist sie (gleichfalls einheimisch, doch.kaun ich über ihre 
Verbreitung daselbst uicbtü mittheilen, da ich bisher überhaupt nur ein steyerisches Exem- 
plar dieser Sebiaoge, «elebea im L^dener Moseom anfbevabrt wird, gesoben bebe. Als- 
dann soll sie anch iotBrdienQgtbnnieOesterTeicb mfconuMO, oaaentlich beliinptet Host, 



1) AUg. (Iput^rlii- niturhist Zeitunf L pi SML 

2) Ibidem. Nouo Folge II. p. 220. 

S) ArchiTrii du Mussum X. p. 438 et 4.57. 
4) Mnssalougo. CaUl. dei Kettiii delle Pidt. Ve- 
acte p. 7 

fi) Bet Im. EtfCtoUfi« dclk VivfM» Vau«« • d«l 
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wie ich ans pinor Mittheilunp Schlopcl 's ') entnehme, sie am F!n<isrIiPii Wion grfanf^en zu 
haben, doch moss sie wubl nur am obersten Laufe dieses PlQsschcns leben, da Lrber*) mit 
Bmümmfliaifc aogiebt, daM in dar mdiatMi Umgebung der Stadt Wim Gifticiikiigieii dnrdH 
am ftUn. Fainer Iwintat li« aomU Krain, -wo li« nieh Frcyar") aoiadiUedieh inlCalk- 
gpgenden l^ben soll, als auch Istrien nnd scheint in letiterem Lande /icinlir li ^r^mpin m 
sein; Martens*) giebt an, dass sie daselbst längs der SeekQste vorkommt, jedoch nur su 
weit, als das Kalkgebirge reicht, nämlich bia Duino, ao welchem Orte lie idion von Lau- 
' renti*) beoliaehtet worden iat, ud naeb KSiter*) lon sie in Sommer sehr hlallg auf den 
Karat bei Triest gefangen wfrdon; Ohrigens scheint sIp kcineswogs auf die KCistonstrecke 
des Landes bcsrhr&nkt zu sein, du Lenz') auch von Exemplaren spricht, die in derOepend 
von Goerz erbeutet worden sind, in Kroatien ist V. ammodytes L. allem Anscheine nach 
Mäher nur bei Flmno") boobaehtot worden, in Dafanatien dagegen Ist ate nfebt afleln weit 
verbrritet, sondcn» muss daselbst auch ausscroril» iitiich hilnfig sein, da die meisten in 
Saninilungcn vorhandenen Stücke aus diesem Laude stammen; was nnn ihre Verbreitung in 
Dalmatien anbetrifit, so hat Erber sie bei Zara*) gefangen und bemerkt, dass sie daselbst 
am Lago di Bocagaaato**) besondors blaflg ist, Köster fluid sie ebenfldla bivig in den 
Gärten und "Weingärten bei Ragasa'M, in der Umgegend der Stadt Cattaro'*), so wie auf 
den Felsen der Insel Lissa"), nnd Botteri'*) führt sie unter den Thieren der Insel Lesina 
auf, woselbst sie nach Dormitzer die eimdg^ Giftschlange sein soll. In Ungarn bewohnt 
die in Bede stehende Sehlaago aar die sOdliehsten Gegenden, namentlieb das Banat, and ist 
daselbst von Frivaldszky ") bei Mehadia, von F.rber'*) beiMehadia nnd bei Orsowa beob- 
achtet worden; nach Hielz'*), derpleichfallsangit lit, dass sie bfi Mehadia, und zwar bei den 
Hercalesbädem, nicht selten ist, soll sie auch im sUd-westlichen Tbeile von Siebenbürgen vur- 
konunen nnd dtrfte, wie er anadrOddieh bemerkt, im Hatieger Thale, in Sehiel-Thale, 
das nur durch eine Bergreibe vom Cserna-Thale bei Mehadia getrennt ist, SO wie Im 
Bisstra-Thal<> heim Eisenthorpass schwerlicli fi lilen. 

Ueber das Vorkommen derSandriper in der Türkey und in den unter türkischer Ober» 
hohatt stehenden Lindern fchkn bisher noch alle Naehriehten, dennoch bann ea hanm iwei- 



II. p. ti05. 

3) VotalL Mol. kalMk 6«MUMlk n Vtaa ZIT. 

p. 70« 

si VTfjer, Pirna iir lalnta MkaaBt%irtcl- 

Üiierf ji 4«. 

4: Murtrn« Ttalirn II p. 31H 

51 I.aurt nti. Syiirp-is l',r)itilium p. 101. 

6) Uit \fiH. p ."ij, 

T) Lea*. SrhUaKf-nkaade p «04. 
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'feihtft Min, daas de dtMltot eiiiMBiMli irt, da sie in dem südlicher gel^feoen Qriedieii- 

land häufig zu sein scheint. In der Wallachei z. B. knüinit si«- k '^'bs vor, denn uusere 
8animlniig besitzt ein Kxciuplar aus diesem Lande, und bei (JousUatiuopel »cbeiut Rigler ') 
sie beobachtet zu haben, wenigstens Juüte ich es flir mehr ah wahiaolMinUeh, dass der Oo- 
tefeer cemttet dleaea Autors ab V. ommodyt» L, wa deuten ist, udar mit andertn Werten, 

dass Riglcr sich durch die Anwesenheit der lioniähulichen Verzierung auf der Schnauzen- 
spitze bat vcrleitcti lassen, die ihm vorlieisende Saudviper fttr die eciite Uomviper, V. o«- 
rastea L., zu halten. 

In Griechenland dagegen aeheiat diese Art<weit verbreitet an sein, denn Bory de Si. 

Vincent*) hat sie in Morea beobachtet, Betta') spricht von Exemplaren aus Rumelien, 
nauientlich vom Parnuss-Gebirge, so wie von den Jouiscbeu Inseln und nach Erhard*) soll 
sie in grosser Menge auf den Cycladeu, besonders in Weingärten, voriiouuueu. 

Ob r. ammodffte» L. auch in Klein-Asien einheimisdi Ist, Usat sidi swar mr Zelt 
wegen Mangels aller Nachrichten nicht angeben, ist aber doch sehr walirsclieinlich, denn 
einerseits liessc sich die Angabe Cloquet's*), das sie im Orient lebt, recht gut auf Klein- 
Abii'u beziehen uud andererseits itouiuit diese Scblauge auch weiter östlich, nämlich in 
Transkaakasien und in Syrien vor, vird also aoeb in den swiaeben diesen Lfladem nnd 
Griechenland liegenden Klein-Asieu schwerlicli felilea. In Transkankasien, dem einzigen 
Theiie des Russischen Hflches, wo V. amnthdyUs L. einheimisch ist, findet sie sich, wie die 
Exemplare unserer Sammlung beweisen, bei Elisabethpol und b«i Burshom, einem Gebirga- 
orte weatlicb von Tiflls, und m Syrien bat Tristram*) sie In nsawerZett anf dem Libanon 
beobachtet. 

Endlich bewohnt die Sandviper, wie Lenz') und Schiuz*) ganz richtig HnpeD;oben 
liabeu, auch die ^turdiiQste von Afrika, und zwar besitzt das Stuttgarter Museum ein bjcem- 
plar derselben ans der Algirie, nur ist leider nicht bekannt, ans welchem Tbdie der Ko- 
lonie dieses SlQck stammt. Ausserdem soll diese An nacli Linne") auch in Libyen vor- 
kommen, jedoch scheint mir diese .Angabe, die im Laufe der Jalirc von keiner Seite Iier 
bestätigt wordeu ist, mehr als zweifeilmft zu sein, und ich glaube sie daher vor der üand 
unberücksichtigt Uaaeu an mOssen. 

Oer Veri»reitnngsbezirk der F. ammvili/tcs L. erstreckt sich somit ungcHlhr vom 9 bis 
SUn 65* 0. L. von Ferro, wird im Nni Jen vun cluer Liui" l'rL'i< iut, die in Spanien etwa 
dem 49, in Frankreich dem 46, in Italien dem 45, in Bayern und Oesterreich dem 4Ö, in 
Ungarn und Siebenbargen dem 46 nnd )|i Klein-Asiln nnd Transkankasien dem 41** n. Br. 
folgt, nnd erreicht andwlrta in Syrien den 84, in Algerien aber höchstens den 86* n. Br. 

l)Slflw.DitTBiktlaiidiliftBeinitoerI.p. US.I S) Frae. imL 9«e. «f Und«« MM. p. 480. 
Si EiyMttin «dnttifttaa n Horf«. Z«ol. p. 74. 1 7) Lenx. SchluniiPakund« p. 404. 
S) Btlta. Battm ed AttSbi del ßegno dell« QncU | 8) Scbinx. Na(ur(;eM:h. und AbbildaBgen der Bfif 
71. I tilicn p. 17!i. 

4) Erhard. Fauiu der Cycladcn I. p. 7S. | 9i l^inne. Anoeniutc« acadeioicae I. p. &U7 

K)Clp«Mt.FwMtaMMeeiMl.p.SM. 1 
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4. Vipora xanüüna Gray. 

V. capite eloiigato, deplaiiato, postice dilatato, subcordifonui et a trmico distinctc 
saparato; roetro brevi, apicc rutundato et supra cum vertice squamis imbricatis, cariuatis 
teeto; nuitw ntrinqiie in Rentello rimpUci positis, lateralibw; aeatdlo praenaatKnagiiafix 
parte cum scntello nasali coalito; scuto supraorbitnli tnediocri, marginc cstcrno conrexo et 
bulbum sapcrantc; oculo a scutis supralabhlibus 4*" et '»""', infra positis, duplici seric sqna- 
marum separato; scutis supraiabialibus utriiiquc 9, lufralabiaUbus 10 — 12; squamis in 
traaei pirte uitertonln 28 t^dm longitadjulei tttpoiitis; «enito alMl«miiiiiilMM IM— 176, 
aa«Ii niiipilid,'iabcudaHbiis vtrinqne S3 — 82. 

KkMer lebdituu Forskll. I>e8eriptloii«8 AiiiinaU«inp.l3. — Ouelin. LinuAei Systemm 
Bttane. Edit XIII, I. p. 1094. % 201.— Bontterre. Gn^dopMie iii«tb. OpUo- 

logie p. 40. — Shaw. General Zoologrj TU p:\rt 2. p. 384. 
f Vipera kheiina LatreiUe. Hist. iiat. des KepüJes III. p. 324. — Dtndlii. Uistoire des 

iteptilM TL t. 187. 
JMoM amtiUm Gray. Oatal. €f Soilmi p. 24. 

V^petaaspis var. ocellaia Bcrthold in; Wa^^ner, Reise iiarh Kitlrlns p. 337. 

Bekanntlich hat Jan') den liishcr durchaus räthselbaftcn Coiuber Icbiiinus Forsk. auf 
die in der Erpitologie g^ttirale als Edtidna mmritamca D. et B. beschriebeue Viper be- 
ngeo md anm ü dieBO* dardiMis irrigen Anwlmrangswdse entsebieden aurvdiireh den 
Umstand verleitet worden sein, duss beide genannten Giftschlangen auf der Insel Cypern 
einheimisch sind, denn die kurzr-Bescliroibiing, ^^ol( hc Forsk&l von snwrw Co! uhn- IdKlinus 
gegeben bat, passt keineswegs auf die V. maurUamcu D. et B. Furskal, dem zwei Ijieni- 
phre des OMber hbdhm aus Cypem n^kumnea mren, hat sie, wie folgt, beaebriebea: ' 
■Loflgttldo corporis subcubitalis, eavdae 4 pvllicaris: versus collum angustior et scsquipol* 
lice crassns. Caput Intum, dcpressum. subrordattim. Sqnatiiae dorsi ovato-obtusac, planae, 
Stria media elata, carinatae. Dorsnm deflexum (cn dos d'änc). Color supcme griseus, ordi- 
oibos quatnor nacnlaniii tnuMmsaHom, altemanmi. In seriebits medfia ambii flaTewinit 
macalae: sed inlateribu fiiaeae vd nigrac. Snbtns albidus et densius nigropum tatus. ficuta 
nbdominalia 1 52, squam;i(^ caiidno 4H». Aus dieser neschreibiitit::, die Hir jene Zeit voüknm- 
mea genügte, jetzt aber allerdiugs etwas obcrfl&cblich und zugleich uubestimmt erscheint, 
lamea tidi «nr die aaf Firhwg «ad Zetehnaog btttflgUeheii Angaben Terwerthcn, und nanenfr- 
Hdiflült derPaMw: «in Miiebw nediit ambis flaTeaeantnacnlae, wd in latenbaafaacaeTel 
■igia»» mant in die Aogen, der auf keine der bidier bdiannten l%MrideN-ArleD piaet 



l)Uuiria. lioTue et Mag. de Z«ologi«. !i «ir. XI. J pttologM dei'Al(«m p. 71 J«u'* Aukiibt «tlupnn bab«, 
(te69) p. 163. - Obwohl irh in mvincm Emi «"ue Er- I ■■■ kk ri» ttuumuk^ ftr teviui ttlteb «kUM. 
IUmtm4tl*JM«.liW.<M«iaMi.VilMMto. 10 
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umI «M« BCbou genügt, um darzntliiui, dAu Forskir* OoUber i 
F. flMHfitMti» D. «I B. gewesen sein kann, da bn diawr letzter«! Art dellilMb 1er liei« 

den mittleren Reihen, abgesehen davon, dass sie zu einer Zigzagbindo vereinigt sind, eben 
so duuliclbraun gefärbt erscheinen, wie die der seitlichen Reihen. Dagegen liegt luir eioc 
Viper vor, auf welche Forskir« oben citirte Boschreibung sehr vrobl passt, und die ich 
für dn aiufswMilneiiBiExamftar der von Gray besdiriebeiieiilJiaMa aanMaa balle; diese 
ScUange, deren Oberseite iberall duukelgrau gefärbt ist, besitzt aufRunijjf uiul Schwanz 4 
Längsrcihon von Makeln, und zwar sind die Makeln »ier hfid.Mi mittleren iieihcn von 
schmutzig gelblidiweisser Farbe, die der jcdcrseiugcu uussercuKcüic dagegen tief Bcbwarz. 
Ausser der FSrbung uad der Zeiehmnig passen aocb die übrigen, allerdiags weaig bexeidi- 
nenden Angaben der Forskal'schen Beschreibung gatiz riiI auf diis mir vorliegende Stück, 
jedoch mit Ausnahme der Haitrh- und Schwanzscliildi rzalil, die nicht 152 h- 43, sondern 
176-t-32 beträgt; du e» (ibrigeiiä geuugsaui bekannt lül, dass I:)xeuiplare einer uud der- 
sdbftt Scblangen-Art, in der Zahl sowebl der Baaeh-, als andi der Sebwanascbilder nicht 
unbedeutend von einander differircn'), so hat die Verschiedenheit, die zwischen dem Coluber 
lehi/inm Fnrsic. iin<l der mir vorliegcudeu F. .r««//ii'«a Gray in derSchilderziihl vurlianden 
ist, nicht viel auf sielt und es wtlrdc also die Identität beider Arten als cnvieseu angesehen 
wcirden kOnnen, wenn nicht noch ein anderer Umstand hlanklne, der diese Uentittt dodi 
noch einigermaassen zweifelhaft erscheinen lls^ OeHuber kbetum Forsk. stammt nlmlich, 
wie scIioM bemerkt, von der Iiisi'l Cypcrn, wo V. ratUhina Gray meines Wissens bisher 
noch nicht gefangen wurden ist, und es bibibt daher immer noch fraglich, ob die gelbge- 
fleckte Vijy;r Cypoms mit der gelbgcSeckteu Viper des vorder-asiatiaciisn Festlandes iden- 
tiseb ist, oder pb nicht beide trots der DebereiastimmttDg in Ftrbung «ad Zeidiniitig am 
Ende dorli zXvei vi rscbiedenen Arten anReliuren. So unwahrscheinlicli die letztere Suppo- 
sition auch sein mag, so lilsst sich die Möglichkeit eines solchen Falles doch nicht leugnen, 
uud da in Forsk&l's Beschreibung auf keines der Merkmale Kack«icht genommen ist, durch 
«etehs die vensebiedenen F^pera-Arten geg^iwirtig not^rsebledeD werden, so kann die 
objgO F^age streng genommen nur durch Untersuchung der ForskäTschen Originalst&cke, 
oder doch wenigstens cyprischer Exemplare der gelbgeflecktcn Viper entschieden werden. 
E& scheint mir daher nach der vorstehenden Auseinandersetzung für jut^t wenigstens rich- 
tiger, fllr die in Rede stehende Giftschlange den von Gray voiigesehlagenea Namen, V. am- 
thina, zu adoptircn und die Tdtere Forskäl'sche Benennung erst dann einzuführen, wenn 
durch Aufßnduti^' der V. xavthina Gray auf der Inne) Cypern die Identitit derselben mU 
Coluber khiinus Forsk. unzweifelhaft nacligewiesen sein wird. 



1) Aoeh F. «mMma Gr»; Tariirt in dieacr Uinueht 
Mfer tciaataed, 4«u dntm BarthoU ab V. aifU be- 
■dttiebtna Ewnqilar ISO Sanft- und SS Paar 

flckmunndiildn', «Ukrml M arbcm beUan StSekea 

170 oder 17« Baach- nnd 37 oder 82 PaurSehwaiuiielifl- 
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V.zanlhhui Gray, die von Berthold, wie ich mich nach Untersuchung des Original- 
ezemplareB im Ooettioger Maseam «nf dia EDteehiedenste Überzeugt habe, als V. oapt« be- 
•eMeben «orden ist, kat im AaUtaa, so wie aboiliMpt in der gunen 0i8uiHti«ii dia 

grösste Aehnlichkeit mit der V. tHrturilanka D. of B., nntcrscJipidpt sich von derselben aber 
nicht allein durch die völlig verschiedene Filrbang und Zeichnung, sondeni hauptsfichlich 
durch die Beschaffenheit der Supraorbital»childer; bei V. mntkina Gray findet sich »ftm- 
lieli jcdwiete «ia aliurfges SoprMrUtalaelifld von miaaiger OrOsa«, das an wiiMn Imwrai 
Rande sdir convex erscheint und den Augapfel bedeutend überragt, hei V. mauritaHica D. 
et B. dagegen ist die Supraorbitaircgion am Rande mit 3 — 5 ftachen Schildchcn bekleidet, 
unter denen stets eines, bald das vorderste, bald das mittelste, die übrigen fast um das 
Doppelt« an Orflaae abertarillt. Aasaardem bieten beide Arten nwInreK «ndere Unter* 
■ctaidungsmerlaDak dar, denen jedoch meiner Ansicht nach nur eine mehr untergeordnete 
Bedeutung beigelogt wcrdm kann. So besitzt 1'. .ravfhinn (irav ronstant 9 Suprnlabialia 
und 28 L&ngsreihen von Schuppen im vorderen Drittel dos Rumpfes, wahrend bei V. mauri- 
Immm D. etB. die ZM dar OberUppeMchlider 1 1 , selten 1 2 , betrügt und dieSebvppea to 
84 — 26 Lbigsreiheu angeordnet abd. Ferner besitzt die letztgenannte Art anffiil]e»d atnrk 
entwickelte Snpranasalschilder, deren jederseits ein einziges vorhanden ist, wahrend bei V. 
XMtkina Gray jederseits 2 Supranasalia von gewöhnlicher Grösse hinter einander stehen. 
Endlich ist bei V. mauriiaHica D. et B. das 4" Oberlippensebild das grösste von allen und 
llbartriflt daa ToriwrgalMiBde 3* fwt vm dts Doppdte m OfMae, bei F. wmUkhM Oraj dn* 
gegen ist zwischen dem 3*** und 4*** Supralabialscbildc kein auffallender Grössennnter- 
scbied zu bemerken. Die Zahl der Schuppenreiheu, welche den Augapfel van den darunter 
liegenden Supraiabialschiideru trennen, so wie die Beschaffenheit der daa Nasenloch be- 
grenzenden Schilder scheint jedoch bei beiden Arten keinefwaga iaaer verschieden an adnf 
und zwar iat es V. m^uritaitka D. et B., bei welcher diese Verillltniaaa 1dl md irieder 

Abänderungen unterworfen sind. Während niiniürh hei V ravfhina Gray, so weit meine 
Erfahrungen reichen, constant 2 Schuppenreiheu zwischen dem Augapfel und den darunter 
friagnnen Oberlippensdiildeni vorbanden lind, ihiden rieb bei F*. MOHrjfcnriM D. et B. deren 
ia den allenneistea lUlan drei vor, jedoch besitzt die akademische Sammlung den Kopf ei- 
nes bei Oran erbeuteten Excniplares, an welchem jederseits der Aujjapfel von den Suprala- 
biaiachildeni nur durch 2 Schuppenreihen getrennt ist. Aebnlich verhftlt es sich auch mit 
te dit Saaenlocii nmgebenden Schildeni. Das Naaalaebfld kt bei F. xmUMna Qnf «in- 
fall, baaitrt aber in aejnea hinteren Tbeifo eine oder seibek iwei eingedrlekte Linlao, 
welche dasselbe bei oberflächlicher Hetrachtiing allerdings getheilt ersrheiitcn lassen, welche 
ich aber schon desshalb nicht für Suturen ansehen kann, weil ihre Lage und HiclitUDg bei 
ein und demselben Exemplar auf der rechten Seite eine andere ist, als auf der Ihiicen; dieaea 
NMalaehild «m, daa leb für «lalheh halte, grenat mit aeiaem Vorderraade an das Praean- 
sale und ist in seinem unteren, den Snpralabialschildem ninächst gelegenen Theile sogar 
mit demselben faraehmolsen, im oberen ThdJe dagegen findet sieb zwischen beiden genannten 




76 



A. Stbauoh, 



Schildern eine tiefe und deatUche Fotxbe, die fast ««okrecbt von oben nach unten TeiHnfk 
und bdda ynm einaader trennt. Genan dieaellM Anurdinmg das Nasal- und PraaoaaatodiOdei 

findet sich auch bei V. maurilanica I). et B., jedoch nicht immer, denn wie ich weiter nnton 
zeigen werde, giebt es auch Exemplare fliescr Art, bei denen dasNaspriloch deutlich zwischen 
zwei Schildern liegt, so wie aucii solche, bei denen das bald einfache, bald doppelte 2^asalc 
dvrdnreK tarn Praeoasaleo gatraont enebeint. Knra daa siebente MeiksMl nr Unlaiv 
Scheidung der beiden in Vi i stehendem verglichenen Arten bleibt immer die Bescluffenheit 
derSnpraorbitalschild' T. und da die Differenz in der Zahl und Form dieser Schilder zagleich 
mit einer sehr auffalleudeu Verächiedeuheit in der Firbong und Zeichnung Hand in Hand 
geht, 80 bllt «B sdbst bei nur oberfllcblidier Betrachtang «iebt schwer, beide ArCea von 
einaader zu unterscheiden. 

Ausser mit V. mourüanica D. et B bietet V. xanthina Gray, wenigstens die junpen 
Exemplare, auch mit F. oapis L. einige Aebnlichkeit dar, jedoch nur in der F&rbung und 
Zeichnoog, denn in den Ubrign OiganiairtionsferblltaiaaaB sind bdda Arten nalit inAr 
ana veraddedeo. Ea iit 'dalier acbver abansehen, vesabalb Bertbold daa ihai TeitteiCBdA 
Exemplar der V. xanfhina Gray als V. aapis beschrieben hat, da er doch selbst angiebt, 
dass dasselbe 23 bchuppenreiheu und gkicliartige Kopfschuppen besitzt; die Zahl der 
Schuppenreihen und die Beschaffenheit der Kopfbekleidung bilden aber, wie schon weiter 
oben benerfct, die haiqvtBlebliebaten Unteraebeidaneanerlnnale awiaeben den beiden ge« 
nannten Arten, denn F. xanthina Gray besitzt im vorderen Rumpfdrittel constant 23 Rei- 
hen von Schuppen und ihr Kopf ist gleichfalls mitSchuiipen, und zwar mit stark und deut- 
lich gekielten, bekleidet, bei V. cujpHi L. dagegen beträgt die Zalil der ädiuppenreihen stets 
81 ond die Kci>fbddeldang besMht ana iadien, polygonalen, kaom daebdegsMniig gela- 
gerten Behildchen. 

Das grossere iler beiden mir vorliegenden Exemplarey daaaasgavadisananseinsdiBint, 

besitzt eine Totallüngc von 74 Ctm. 

IMnt «ü istehBiBg. Grsy's B«siMbwig der V. amMkui iattrie dln Deaehwiban. 
gen dieses Anten sehr kam nnd oberflleblicb nnd besieht sieh lediglidi anf die Ttitmog 

und Zeichnung; sie lantet in der üehersetzung wie fil|gt: «hellbraun, unten heller, dicht 
ponktirt; der Rücken unregeliDä»£ig braun gefleckt, die centrale Reihe (der Flecken) am 
grflasten; Hinterkopf jederseits mit einem dnnkelen Fleck; Schläfen mit einer schrägen 
bramen Binde, die am hinteren Rande dwOrbita entspringt ud naeh hmten an Braite an- 
nimmt; auf der Lippe unter dem Augo ein kleiner brauner Fleck», Mit dieser Beschreibung 
stimmt von den 4 Exfmplaren, die ich zu untersuchen (5elegenheit gehabt, das im Berliner 
Mnseum sub 2bilt> aufgestellte noch am Besten überein, nur ist dieses etwa halbwüch- 
sige fitliek, daa noch ana den Zeiten Rndolphi'a atamni, dnreh daa laii^ Liegen im Wein- 
geist in der Färbung ein wenig alterirt. Es ist oben donkelgraubrann geflü-bt und zeigt 
auf dem Rücken Liingsreihen brauner Makeln, unten dagegen erscheint es gelblichweiss, 
sparsam schwarz puaktirt und besitzt am Ausäenraiide fast eines jeden Baucbscbildes 
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idnrarze Makeln ; auf dem Hinterkopfe findeusich zwoi kleine, dii lit neben einander stehende, 
kmme Flecken, hinter welchen zwei schräge, etwa sichelförmige, gleichialU braune Makela 
iMm, md u d«i Seiten des Kopfes ist «nie «bedUb bnone, TOB^temnde derOrMt» 
sehrlg »Mb hinten und unten ziehende Binde, so wie ein Meiner» wemg denUieher Hede 
ont<?r dem* Ange auf den Supnilabialschildem vorhanden. Von diesem Stllrke etwas ab- 
weichend und mehr uit dem mir vorliegenden jüngeren Exemplar abereinstinimend ist das 
fOB If. Wftgaar gefangen« in der Goetttnger Sammlung, dessen F&rbuog and Zeichnung 
B«rtbold, irie lolgt, beschrieben bat: toben mit gelben, braon nnsianten Netifledcen, 
unten grau, grOnlirh marmorirt ; hinter dem Auge eine schmale, lange, dunkele Binde, auf 
jeder Seite des Hinterhauptes ein sclii äijer, breiter, dunkeler Strirh»: /u dieser, allerdings 
sehr kurzen Beschreibung muss ich nun liinzufügen, dass die Zeichnungen uut dem Kopfe 
tmtm so besebsUn sfaid, wi« bd den Beriiner Exemplar, nnd ferner, dssa die sogenaanlen 
Netzflecken nicht rein gelb, sondern dnrebans brianliebfelb nnd ngleich and niiAt Aber» 
•11 deutlich braun gesAunit sind. 

Was nun die beiden Stücke unserer Sammlung anbetrifft, so ist das kleinere derselben 
(Jl 40S b) anf der Obeneite Olierail sehr bell kaffitebnun geflrbt nnd xeigt anf Bnmpl nad 
Schwanz altemirend« bravn« Makeln, die In vier Langsreihen angeordnet sind; die Makeln 
der jederaeitigen Snsseren ßeihe sind /imilirli gm-s und deutlich derQueren.irb /bestellt, die- 
jenigen der jederaeitigen inneren Reihe dagegen sind viel kleiner ond der Länge nach gericlitet* 
Znisdwn diesen beiden iuuran Maltelreiban, nbo Mngs der BAcbnnndtt«, MA ntn bei gie> 
nanerer fietraditnng eine Ltngsreihe sehr groaser runder Makeln von heller rMhü^braa- 

ner Farbe, die be<;onders dann deutlicli liervortreten, wenn das Tbier im ^^>ill<,'ei■-'t liegt 
oder doch sehr feucht ist, beim Trockenwerden der Schuppen aber beinahe verschwinden'); 
Diese centralen Makeln sind im vordersten Theile des Rumpfes, namentlich gleich hinter 
dem Kopfe, nnd faemn bnun «IngHbast, weiter nach hinten aber redodrt sieh die Ein- 
bssung anf einen seitliehen Saum, der eben durch die der Länge nach gestellten braunen 
Makeln der vorhin erwähnten zwei inneren lilngsreihen gebildet wird. Jede dieser röth- 
licbbraunen Makeln des Kückens scheint nun aus zwei, ciiuiuder nicht ganz genau gegen- 
BbentdieodenMakelB entstanden n sein, wenigstens 'sind in dem hinteren Thdle des Rom- 
pfes die beiden Hälften jeder Makel mehr oder weniger verschoben nnd zeigen «ine entaehie- 
dene Neigung mit einander zu alterniren. Die Oberseite des Kopfes ist genau so gezeichnet, 
wie bei den llxcmplaren im Berliner und Goettiuger Museum: es linden sich nämlich auf 
dam flmtnrlnpfe iwai Uenw Ankelbmne llnkebi, von denen jed« etwas nach hintan nnd 
■■glaich nach innen yom Snpraorbitalsehilde steht nnd tot einer halbmond- oder sidkal- 
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fllmiffeo, mit der ConTCxitit nach hint«n und scliräg nach innen gericliteten, gieichfalis don- 
hdbnHinen ^fakel gefolgt ist; an den Seiten des Kopfes 7ic)it vom Hinterrande der Orbita 
nne nach hinten zu breiter werdende, dunkelbraune Binde sclirfig nach abwirts gegen den 
Bompf, na mit dar «nteo MhlieboiRiimpfiaMkd n vancbndxn, vaA «af den waisaUehn 
OIwri^pemebiMero flndet ndi unter dem Ange, abo anS im Nadi zwncliaii dte 4** und 
6*" Supralabiale, r>in nir!ir (uIit weniger deiitlicliiT liriiimürlim- Fl.^ck. Die Unterseite nller 
Theile ist gelblicliwoi^s, ersclicint aber, da sie mit zahllosen feinen, schwarzen Pünktchen 
bcä&et ist, hellgraa, jedocli mit Ausnahme der einzelneu Schildr&nder, die an 3 oder 4 
Btdlen nieht pwktfrt wid dilMr gelbUdtweias geftrbt siad; dieae heUan Stdteo altendnai 
gewöhnlich mit denjenigen der beiden benachbarten Schilder. Ad den S^ten der meitten 
Banchgchilder stehen mehr oder weiuj.'er deutliche, kleine, hellbraune Flecken, dieSchwanz- 
acbilder dagegen sind einfarbig. Auf der Unterseite des Kopfes linden sich, eben so wie. bei 
dfliK BarUner Ezonplar, jedeneHa zwei gleiehfidb branne Flechen, von denen der Tordere 
auf dam 5*" und 6***, der hintere (iagegen nach innen vom 10'" Tnfralabiale steht. 

Das grössere der mir vorliegenden E.Kcmplare stimmt in der Zcichnniip prossteiitheils 
mit dem soeben beschriebenen ttberein, weicht in der Färbung aber uiclil unbedeutend von 
daiBMiban ab. IHe Gnndftrbe der Oberaeite iat nlndkh ein akmlich dnnkelea Graa, daa 
ataUauwataa, «ia nanenflidi aof denSopfe nnd in mderen Theile desRumpfea «ineii, aahr 
aehvachen grünlichen .\nflog besitzt. Die Zeichnungen auf deni Kopfe sind schwarz, stim- 
men aber sonst mit den Zeichnungen des jüngeren Exemplare« vollkommen überein, mit 
Ananahme der grossen Makehi dcsHintaricopfes, wdeh« nieht halbmoodflniig sind, sondem 
awei schriige von Tom and Urnen nach hinten nnd aniaen gerichtete, aia hinteren Ende hei* 
big aufgetriebene Binden darstellen. Die 4 Längsreihen alternirender Makeln auf dem 
Rumpfe sind bei diesem Exemplare giciclifails schwarz und diejenigen dor jederscitigen 
äusseren Längsreihe ausserdem noch zu ganz deutlichen Querbinden untgoätaitet; dabei fin- 
det deh zwischen je 3 anf einander ftügandenQneirhhMlen meist noch ein rnndUdier edmav^ 
ler Fleck, der z. Th. auf dem BanchBchilde, z. Tb. ajif den Schuppen der jederseitigen ina- 
sersten Längsreihe steht. Die grossen hellen Makeln der ROckenmittc haben hier eine nn- 
bestinunte schmutzig gelblichwitisse Farbe und treten gleichfialla nur dann deoUicb hervor, 
wenn daa Thiar im Wtingeiat Hegt, oder doch aehr stark befenchtet Ist: im TorderenTbeila 
des Tlum])fes sind sie einfach und gross, theilen sich aber später in je 2 kleinere, die ent- 
weder voUkommon g('f n-nnt sind und ganz deutlirli mit einander nlternirrn. ndcr nbfr 7;.Th. 
noch an einander liangcu und alsdann eine aus zwei verschobenen Hälften gebildete Figur 
darstellen; seitlieh erscheinen diese hdleren Bbheln meist schwarz gesäumt, nnd swar snti> 
töricht auch hier der Saum den l&ngagesteUten Makeln derjadnseitigan Inneren Lbfs- 
reihc. Der Schwanz ist auf der Oberseite fast einfarbig dunkelgrau, da die Zeichnungen sehr 
verschwommen und undeutlich sind. Die Unterseite aller Theile ist gclblichweiss, doch ist 
diaaa Farbe nnr an der Seite der einzefaien Sdiilder deutlich nnd erstreckt sich auch anf 
den Unterrand der die jederseitige insserste Liagtrtihe bildenden Schnppan; der grOaste 
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TMI^ UntUTMitB sndMiBt in Folg« der oiiltaieii davmf ketedfichiD scIniBnaiPfljiki- 
cka giM tHUUf md Mnerdan Mgi jedM Schild 8, 4 odMr 5 wbwane &I«1mIii tm 

unrpgelmÄR«!? vii'rockitfer Form, die mit denen der benachbait<Mi Sriiilder alteruiren und 
daher der Unterseite «los Kumpfes und Schwanzes ein scliachbrettartigcs Aussehen verlei- 
hn. Der Kopf besitzt unten ausser den 4 Makeln, deren Stellung bereite bei dem Stück b 
Mffageben iit, noch ToviDzdte wmgOiUuigß scbirtine Flecfcebe« auf denGulandiildeni. 

■abital. V. xanlhina (iiiiy gfhört gleichralls dem circumuediterrauen Fauneuf^ebiete 
an, \A iibt-r in ihrem Vorkommen ausschliesslich auf Asien beschrünkt. Die beiden Exem- 
plare, auf welche Gray die Art begründet hat, waren dem British Museum aus Klein« 
Aden BUigdEoniiami, «nd zwar das dm ebne nlhere Angabe ;des Fondortas, das andere, 
grössere dagegen ausXanthus, dneniOrte am Flus<^ gleiches Namens im alten L.vrien, der 
dem heiiHi^on (lunik, im slidlidisft'ii Tln'ilr vnu Aiiati>lieii, ciitsiiiriciit. S]i:Lt<'r i'rliiclt das ge- 
nannte Museum uudi ein Exemiihu ausXunthus') und in neuester Zeit bat Tristram*) 
diese Art anch in Galilla gefimden. Anrnr den obigen Emniplaren «ind mir, wie schon be> 
merkt, noch vier andere bekannt, nAndieb eine« in Beiüner Museum (Jß 2866) ohne Angabe 
des Fundortes, eines in der Universitfitssammlung zn Güttingen, das M. Wagner am Ur- 
miah-Sce in der pcntischen Provinx Adserbeidsbau erbeutet k»t und das vom verbtorbenea 
Berthold irrtbfimüeb als V. aq»s L. bcstlaunt worden war, und endHeb xwei Stocke ans 
dem Kaakasas, welche in den Jahren 1851 und 1852 vom kaiserlichen botanischen Garten 
hiesrlbst nebst anderen, unzweifelhaft kankasischeii JteptUicn au das aka<l< inisclie Museum 
eingeschickt worden waren, von denen ich aber trotz aller Mabe den geuauen Fundort nicht 
habe in iirfiihruiig bringen kOunen. Wahncheinlieh atammaa sie aus irgend einer hodigeie- 
gosn Gegend des-kankasisehen Gebirges, nun Mindesten behauptet M. Wagnnr in seinen 
Beitrflfien zur Natnrgf^^chichf • VonliT-A-^iens •■'). die zwei Jalirc später als dii- IN-isc ii n li 
Kolchis erschienen, dass er die von Berthuld als V. aapis bestimmte Giftscbluuge auch im 
Kaukasus, inKegionen vtm bedeutender Uohe, zwischen 6 — TOOOFnss geiiuigcu habe. i:Iud- 
lieh ist OS siemüch wahrsebeiidieb, dasa V. «mMtmi Gray auf der Insel Cfpem, woher 
Forskäl seinen Coluber Itbtlinus erhalten liat, cinheiniisrh i^t. db si«' aber, wie Shaw be- 
hauptet, auch in (iriechcnland umJ jiiif den •rrifchi^clu-n iii^idn li bt, hlfibt norb sHir zwei- 
felhall, bisher wcnigst^-ns ist sie daselbst weder von den Mitgliedern der Expedition scieuti- 
Dfun enllorte, nodi von Erbard, dem Erfmeber der pjreladen, beobachtet worden, 
wild ihrer «neh in Betta'a*) herpetolqgiacber Fauna Griechenlands gedacht. 

ft. VlBVn numtitanlon Dom. et Bibr. 

T. capHe ehmgato, depianato, postiee dUatato, snbeordifbnni et a tnmco diatinete ao- 
panto; rostro brevi, ^»iee rotundato et snpn cum vertice squamls imbrieatis, carinatia 



1) OSatfetr. Cttai. af CoIoMm Smütt» p. 986. 

,2) Pro», »ool. Soc of l.oD<toa 1864 p. 4St). 
S) Wagner. !i«U« Mcli Pcriiea und dem LMMte dar 
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ieeto; ntrilms atriiM[[iM in scuteUo rimpliä wl diviso positis, latenlilntt; tcatdlo praeoa- 

sali distincto, interdam magna cx parte cum scutello iiasali roalito; scntellis sopraorbitali- 
buä utrinque 3—5 parvü, planis, antico vcl mcdio cetcrum majori; ocalo a scutis suprala- 
bialibns 4" et 5", infira positis, triplici, rarius duplici serie squamanmi separato; acntia 
pnlaUalibiis iitriiH|a« 11—13, infraldiiidtfNK 12—18; ifiniiiis in troiiel parte anteriofe 
in 24—26 serien longitudinales diapofiilb; ccatls tMomiBalilwa 154—180, tnaK iia|ilid^ 
anbcaadalibaa utrioque 42 — 48. 



f fiftn en/iknaka Martin. Prae. moI. Soc. of London 1888. p. 82. — Martin. Ann. 

and ^ffl^r. Nat. llist. 1 ser. III. p. 203. 
Ftpera eckis ^chlegel iu: Wagaer. Reisen in der Regeatsckaft Algier III. p. 131. 
CHatto f m mn lmiie a Gray. Catai. Saäkm p. 27. 
? JMm euphraHea Gräj. Oatal. of Snakea p. 1 16. 

EdtUka manritnnica Guichonot. Exploration scient de TAlgMe. S^tiles p. 84. pI.III'). 

— D. et B. Erpetol. gelier. VII. p, 1431. 
V^fera lebettna Straach. Essai d'nne Erp6tol. de l'Algerie p. 71. 
V^fmt coi^kmla Cope. Proe. zool. Soc. of London 1868. p. 8S8. — Cope. Ann. and Mag. 

Nat. Hist. 3 sw. XIII. p. 181. 
Nach einem fjenaucn Vergleiche der Beschreibungen von V. enphrntkn Marf und von 
V. confluenta Cope mit V. mauritanka D. et 6. halte ich es für sehr wahrscheinlich, dass 
alle drei Arten identiaeli aind, wenigatem ist ea mir nicht gdnngeo, irgend «in Meiltnial nr ■ 
, aldmrcn Unterscheidang derselben aufzufinden. Hinsichtlich der Identität von V. conftuenia 
Cope mit V. nmoiUmicn I). et B. bin ich übrigens nuch keinen Augenblick in Zweifel, 
denn diese Art stimmt, wie ich aus der von Lope veröffeutlicliten, ausfuhrlicbeu Beschreib 
bang und der beigefllgten xylograpliisclien Alibildnng dea Köpfte entneltme, genau mit ei- 
nem mir vorliegenden, atis der Gegend vouOrau stammenden Exemplare der V. «anrilaniwi 
D. et B. übercin und wciclit v<in demselben nur in einigen wenigen, sehr unwesentlielien 
Punkten, wie namentlich in der 2^bl der Schupp cnreihea uud der Bauchschilder, etwas ab. 
Yioi^eicht man aber den yon Cope abgebildeten Kopf der F. eoffftumta mit der im herpe- 
tologiachen Theile der Exploration scientifique de l'Alg^rie g^benen AbbUdong der F. 
manrifnnirn I). et B , so stellen sich zwischen beiden allerdings zwei sehr in die Augen fal- 
lende Differenzen heraus, uud diesem Umstände ist es wohl auch zuzuschreiben, dass Cope 
aeine Yqier für eine neue nnd, wie er nnadrUddieh bemerkt, dar F. Ubeüia Jan (= F. 
«MMräiaMea D. et B.) sehr nahe verwandte Art gehalten hat Bti der F. <nni/he$ita Cope 
liegt alnlieb das Naaeoloeh in dnem eiu^n Schilde, irdehee nigleieh ytn dem dnvotge> 



I) n* AbbilduDgcn lum hertHstologiacbca Theile der | uickt iir«, bereits im J«tire 1848 MMcegct>«ii, wihrcttd 
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kgiMaPrMiiMiliehilde ToUkommen getrtunt ist« bei dem voo Ouichenot «nf pl.in. 1 1 « 

abgebildeten Kopfe der V. »lauritavka D.ctB, dagegen winl div Nascnlnch von zweiSrliil- 
deru begrenzt, von welchen das vordere, grössere, nur im oberen Tbeile vom PraenasaJe ge- 
trennt, im unteren aber mit demselben venracbsen ist. Wie wenig jedoch die eben erwähn- 
ten Dllhreiuten za be^entm haben, lehrt dM mir TOTliegAiideStlick 404 • unserer Sammhing, 
b^i welchem auf der rechten Seite zwei Nasalschildcr vorlianden sind, von denen das ver- 
derc genau so, wie Guichenot es zeichnet, mit dem Praenasalc verwaclisen ist, während 
auf der linken Seite das Nasalschild einfach und, wie bei Cope's V. coiiftuenla, vom Prae- 
nanle voOkonunen getrennt erscheint. Eben w geringe Bedeotung i$t ooa «neh den Diffe- 
renxen beindegen, wdche zwischen r. con/luentn Cope und V. mmtrUanica D. ot B. in der 
Zahl der Sehuppenreihen und der Hauchschilder existiren: V. conflwfuta ("opc besitzt im 
vorderen Drittel des Körpers 25 Längsrciheu von Schuppen und die Unterseite ihre:> Itum- 
]ifbB ist mit 180 Schildern bdcleidet, das mir rerliegende Exemphr der F. MONrüfaHtM D. 
et B. zeigt 26 Schuppenreihen und 165 Bauehtd^dcr und bei den zwei Exemplaren der 
V. mauritanka D cf 1! . ilif> im Berliner Museum vorhanden sind, betrügt die Zahl der 
Schnppenreihen 24, die der Bauchschilder aber 154 und 158; kurz es sind also sowohl die 
Schuppeureihen, ah auch die Bauebsdiilder in der Zahl variabel und kOnnen daher bei 
Entaeheidnng der Frage, ob die beiden in Rede stehenden Arten identisch oder verschieden 
sind, nicht weiter in Tl"'rnclit kommen. Wühreml nun, wie ich eben gezeigt habe, V. conftu- 
enta Cupc und F. maurUanica I). et B. nur in solchen Organisationsvcrh&ltnisscn von ein- 
ander abweichen, wekhe Oberhaupt wenig coustant sind, stimmen sie in den wesentlichen 
Merkmalen, wie namentHcfa in der BeadMUnabeii der Supraorbtta^ md Sipnmasalsehilder 
vollkommen mit einander überein, und da auch die Fflrhung und Zeichnung bei beiden ge- 
nau dieselbe ist, so scheint mir wohl die Identit&t beider Arten kaum bezweifelt werden 
zu können. 

Anders verhilt m sieh mit der V. tvfhretöea Mart. Die Besehreibang, «dehe Martin 

Ton dieser Art gegeben hat, ist nftmlich in vieler Hinsicht unvollstflndig, mitunter sogar un- 
klar, »ind es liSlt daher schwer, sich einen richtigen Begrifl" von der wahren Natur dieser 
Schlange zu machen. Der Umstand jedoch, dass V. euphraiica Mart. nicht ein einfaches 
Snpraoibitalsdiild, sondern an Stelle deaaen mehrere Sehildchen besitst, die, wie Martin 
ausdrOcklich bemerkt, die Schuppen des Intcrorbitalspatiums an Grösse übertreffen, veran- 
lasst mich, in dieser Art eine V. mauriiauica D. et P m verniuthen, nnd ich würde auch 
keinen Augenblick zögern, sie mit Entschiedenheit für die letztgenannte Specics zu erklä- 
ren, wenn nicht aus der Besehreibang hervorginge, dass bei ihr die das Naaenloeli umge* 
benden Schilder etwas anders gestaltet sind als bei V. mauritamei D. et 6. Martin, der 
das Nasenloch als gross bezeichnet und noch von einer besonderen, mir nicht ganz verstünd- 
licben KUpj>envorricbtuog in demselben spricht, bemerkt nftmlich weiter, dass «a large elon- 
gatad aeala InftirveMa hetmen tlip nasal cavity and the rostral plate», und num aoOle dahar 
^abeo, dass bei V. etifUMka Mart. eine Ihnliche Anordnung der Nasaisehitder besteht, 

IHiMtw» <t ri*^ I*» fc» tUfiM, TUm» Mif. 11 
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wie bei V. Russdlü Shaw, bei welcher bekanntlich (las sehr grosse Nasenloch zwischen 3 
Schildern liegt, von deueii das vorderste in direkter CtTühruiig mit dem Rostrale st^ht und 
daher genau dieselbe Stellung einnimmt, wie das von Martin erwähnte Schild. JDas Yor- 
taandtDi^ einer eoklMa AnordmuDg der Nasalsehilder bei V. euphratku Mart. iat «ber . 
schon dessbalb mehr als onvahrscbeinlich, weil Martin im Anfange der Beschreibung seiner 
Schlange ausdrücklich bemerkt, dass dieselbe der RusstUii Shaw (V. t /er/ans D au d.) 
nahe verwandt ist, sich von ilir aber «in the disposition of tlie plates aronnd and bet^iveen 
tiM nostrilai» wtendflidiC» imd e« ichenit dalier die AmidiC Gray*! illier die Stdlmig und 
Bedeatang der oben erwllnleii «tenie doogated scale» doeli am Ende ikHüg m sdn; Oray ' 
sagt nilmlirh in Bezug auf dieses Scliild, dass sich «an elongated plate betweeu the nasal 
and rostral plates» findet, und d'>ntet dasselbe somit als Praenasalschild. Sollte nun V. ew- 
jAratica Mart. wirklich ein Pracnasalschild besitzen, so mttsste sie ohne Widerrede mit 
V. wmirUamea D. et B. vereinigt werden, denn anch die übrigen, allerdings «dir dOrftigen 
Angaben in der von Martin veröffentlichten Beschreibung passen sehr gut auf die letztge- 
nannte Art und selbst die enorme Grösse des Martin'schcn Exemplarcs — es ist 5 Fuss 
engl, lang, — würde einer solclion Idcntificirung nicht widersprechen, da auch F. mauri- 
tamea D.etB-, frdlieh aar selten, eine TotaUfinge von 150CtD. erreklit; eben so stiaunen 
beide Arten auch in ihrem Vorkommen ziemlich llbercin, wenigstens ist V.euphaiica Mart. 
bisher nur in solchen (ropenden gefunden worden, in denen 1'. maurii<imi' D. et B. sehr 
wolü einheimisch sein konnte. So wahrscheinlich nun die Ideutität der beiden in iiede ste- 
iMüdCB T^pero-Artenauch ist, so Iflsst sie sich cor Zeit doeb nicht mit voHkomniener l^cher- 
heit feststellen, denn Gray hat, wie er ausdrücklich angiebt, das Ürigiualexemplar der 
F. euphalica Mart. nicht gesehen, und folglich bertilit eine Angabe über das Vorlimsden- 
sein des Praenasalschildes nur auf einer allerdings nicht unwahrscheinlichen Veruiuthung. 
Unter so bewandten Umstftndoi halte ich es für richtiger, die F. ettpftrafiea Mart. wea^- 
stens bis auf Weiteres als fragliches Synonym zu maur 'danka D. et B. na stellen nnd 
die Entscheidung der Frage, ob beide Arten wirklieb identisch sind, coupetenteraii Bieb- 
tem zu überlassen. 

F. MMrifmniea D. et B. besitst jedersnls S»5 ftwhe Snpraorbitalschilder, unter de- 
nen entweder das vorderste, efer das ndttdale die flbrigen fiist am das Doppelte an Grosse 

tibertrifft, und unterscheidet sich durch dieses Merkmal von allen ihn ii Cuittüitfsgenossen, 
deren Supraorbitalregion entweder mit einem einzigen Sehiidc, oder aber mit kleinen ge- 
wöhnlichen oder homfSrmig erhobeneu Schuppen bekleidet ist; von den Fi(|wm- Arten mit be- 
sebnppter Supraorbitalregion nnter scheidet sie sich ausserdem noch durch die Anwesen- 
heit des Praenasalschildes, welches den Raum zwischen dem Kostrale und dem vorderen 
Theile des Nasalschildes einnimmt und an dessen Stelle sicli bei jenen stets eine Menge 
kleiner Schuppen findet. Im Habitus stimmt diese An, v.ie schon weiter oben bemerkt, am 
Hdsten mit F. mnlMmi Gray Hherein, mit F. widmaj/Lttr. dagegen, mit wddier sie 
nach Quichenot und Dumdril nahe verwandt and früher sogar verwephselt worden aehi 
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soll, hat sie woU kiiim mehr «la die getheUten SnbcandabcbOdtr, d. h. dn QMmagmnk- 

mal, gemein. 

Diese Art erreicht g^wölmlicb ciite Totallänge von 80*100 Gtm., jedoch habe ich in 
der Sammliing des Rn. Gaston in Onun ein Eranplar too 150 Otn. Llage gesetMn. 

Firftug n4 ZeMMn«. Die GrtindCirbe der Obnmeite erscheint bnid hollgelblichbraun, 
bald TTiplir gpIblich{nTi«braun, die der Unterseite dagcpipn stets sehr liell bräuniicbgolb. Auf 
dem Kü^)fe üuden sich jederseits zwei mehr oder weniger deutliche Längsbindea, von denen 
die Qoteiv, lingeret aaiHiiiterreDde derOrbite entspringt und sehrlge nncb hinten nnd un- 
ten gegen den Rumpf zieht, wAhreud die obere, ktlrzerc, auf den Hinterkopf beschrankt ist 
nnd nahezu dieselbe Ricbtuiit,' hat; unter jodein Auge steht ein biiid grösserer, bald kleine- 
rer, oft sehr undeatiicher, gleichfalls bra|per Fleck. Längs der Rückeumitte zieht eine 
breite, braune, sich aef den Sebwinz fortaetiende WeUenlnnde, die ais der Yancbadznqg 
grosser, runder, alternircnder Makeln entstanden zu sein scheint und tn ehmfaien Stellen 
auch wirklich in mehr oder wcnifror deutliche Makeln aufgelöst ist: nii jeder Reife des 
Rumpfes und Schwanzes findet sich eine gleichfalls braune Binde, die über nieist in ruud- 
Ueiw, mit den Bflckenmebdn «IteriQTBndellaicebi aufgelöst ist und nur an einzchien Stellen, 
wie gleiefa hinter dem Kopfe nnd auf dem Sehwanxc, als eontinnirliehes Band erscheiut. Auf 
der I.'nteräeite trägt fast jedes Scliild mehrere, aus feinen schwäi-zliclien Pflnktchen zusam- 
nieiigesetzti', nielir fider weniger vcirscbwomineue, graue Nobelflprken, die jedoch weder in 
Zahl, uücli in Stellung constaut sind. Die cyprischcn, so wie iibcrliaupt alle nicht algieri- 
sehen Exemphire diesef haben eine mdir grane Fftrbnng nnd besitzen auch nidit braone, 
sondern (lii:i!:elbniin|graiie, mdst wen^ scharf begrenzte Zeichnungen. 

UabiUt. Ausser anf Cypcm nnd in der Algörie findet sich diese Art auch in Aeg\ pteii,' 
in Persieu und, falls sich meine Yennutbung in Bezug auf die Identität der V, eupltratica 
Hart imd der F. «MMritaniea D. et B. bestUigen sdlte, aoch in OalilSa nnd am Bnphrat 
Anf der Insel Cypcrn, wo V. maurilanka D. et B. nach Steindachner ') die einzige Gift- 
schlangen-Art sein soll, scheint sie nicht selten \ or/iikommen. denn sowuhl das I'uriser und 
das Maiiiuder^), als auch das Leydener Museum bebitzcu cyprische Stücke dieser Art. In 
der Al||6rie ist sie anffidlender Weise anf rin ganz kleines Gebiet beschrlakt^ nlmlich anf 
«ine Schlacht am Meere, ehe Stunde westlich von der ^>tadt Oran*), wo auch das mir vor- 
liegende Stück von einem Spanier, und zwar auf specielle Bi-stellung, gefangen werden ist. 
Eichwald*) behauptet zwar, dass V. minuta L., mit welchem Namen er die in Rede ste- 
bMida Art bezeichnet, im Sflden der Alg^rie einheimisch sei nnd nnr bei Oran bis aa's 
Maar vordringe, irrt dabei aber entschieden, dam alle Obrigen AnttfTen, die Aber die her- 
petokgisdM Fanna ve« Algerien geschrieben haben, wie namentUcb Sehlegel, Vagner, 



1) T'r.i;<'r nml K^<t^chy. Die In»cl r ^prrn. p 572. | 3| Wa(B9r. RtilM in BlIgMiWkilft Alfiir III. 
3) Jaa. Klenco ii>t ieg}i Oildi p. litl. — Ouerin. 1 p 133. 
B0iw«tlft|va*Z««lo«i«.ai«r. 3(l.(UW)p.Utt. I '4}Nw.M«B.teXMM«a.p. 4$8. 
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Guichenot und Lallemant') stimmen darin ülii^ri^in, dass F. mauritanira D. et D in der 
Aig^rie ausschliesslich bei Oran vürkomint, uud ich kann diese letztere Angabc nur bestä- 
tigen, da es auch mir wihrend meines Aufenthaltes in der genannten Kolonie nicht gelun- 
gen ist, als Om'die Exemptare dieeer Art ai Oesieht m liekoiuaen. Ueber die 
Verbreitung der in Rede stehenden Giftschlange in Aegypten kann ich leider nichts mitthei- 
lei). da (las einzige mir bekaniito acgyptische Exemplar dcrsrlbon, das ich hn Berliner Mu- 
seum zu üelieu Gelegenheit halte, nicht mit einer specieiieu L uudürti^ngabe versehen war; 
eben eo ist aneli nicht bekannt, irie ireit eie in Penlen verbreitet ist, da der verstorbene 
Filippi^) sie im Anhange za seiner porsi sehen Reise ein&ch aoff&hrt, ohne anzugeben, in 
welcher Gegend des Landes er sie gefangen hat P'ndlich mnss ich noch bemerken, dass die 
y.cuphraiica Mart., die mir. wie bereits gesjjj|jt, vuu der V.maurÜanica D.etli. kaum ver- 
sdiieden zn sein sehdnt, vea der Enphrates-Expedition an den Ufern des Ettpbrat entdeckt 
worden ist, and dass Tristram*) dieselbe in nenester 2dt aneb in OaUlla gefugen bat 

u. Vipora supercsiliAris I'eters. 

V. capito elongato, deplanato. postice dilatato et a trunco sppnrato: rostro breyi, 
apice rotondato et supra cum verticc squamis panis, imbricatis, canuatib tocto; naribus 
Btoinqne inier senteUt Una positls, lateralibus; seateHo praeoasaH nnUo; scuto «ninraiorbitaU 
nagno, mgoso; oculo a scuto supralabiali 4'', infra posito, dnplici serie %(|uamaromsepa> 
rato; scntis supralabialibus utrinqoe 9, infralabialilms — ?; sqiiamis in tninci parte ante- 
riore in 27 series loogitudinalcü dispositis; scntis abdominalibus 142, anali simplici, 
mbouidalibns ntrinqne 40. 

SynonyHle. 

Vipera supereiUark Peters. Berliner Monatsberichte 1854 p. 625. — Peters in: Vieg- 
asann. Ardiiv fbr Natnrgesebiebte 1666. 1. p. 65» 

F. sttpcrcHiari^ Peters und F. Eiis'^flfil Shaw sind die beiden einzigen Arten der in 
Rede stehenden Gattung, bei welchen das Kostraischild in unmittelbarer Berührung mit 
dem Nasalscbilde steht uud nicht, wie bei allen vorhergeheuden Arten, durch ein Praenasal- 
sehflld, «der wie bei allen folgenden, doreb kleine Schuppen #on denisdben getrennt ist 
Ton einander unterscheiden sich beide Arten nicht allein durch den Habitus, sondern haupt- 
sächlich durch die Form uud Lage des Nasenlochs, so wie durch die Zahl der Scluippen- 
reihen, welche den Augapfel von den darunter gelegenen Oberlippenschildcrn trennen. V. 
' mipenäana Peters lat nftmlidi den gew6bnlicbeB Habitos der'T^pero-Arten, d. h. dnen 
flachen, brdten Kopf and einen knnea, dicken Sdiwanz, dabei liegt ihr Nasenloch, das von 



1) Lall«MRt. ftpMglsgia di.raigtri* 9, SB. 

a» FiHppi. N«t« ü w T^iio !■ pmr Ml isaa. 

f. »St. 



3) Prtw. «wL 8m. LmIm um. f. m. 
and Mag. SHU Hirt. 9 «T. XY.> Sa 
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ganz gewöhnlicher Grösse i?t und mit der Ocffniinp; nach anssen perichtct erschoiut, au der 
beite des Kopfes zwisdien zwei bchildeni und ihr Augapfel ist vou dem darunter geicgcneu 
4'*' Obeiiippenscbilde dnreli zwd Schuppenreihen getrennt;' V. AumRü Shaw dagegen, 
die bekanntlich durch einen eigenthümlich gestalteten Kopf und einen, wenn ancb nicht lan- 
gen, «0 doch sehr dünnen und schlanken Scliwanz von allen ihren Gattungsgenos<pn abweicht, 
besitzt ein ovales Nasenloch von eoormer Grösse, das subvertical steht und von drei Schil- 
dern bc^grenzt wird, nnd- ihr AvgapM iat von d«i darantcr gelegenen Obe rt iffen e ehfldem 
(dem 4*** nnd 5**") dnreb drei, annuhmsweiie Mgar dnrch vier ScbnppenreDien getren nt . 
PVrnor initorsclieidfii >ich lieide genannten Artfii auili durch die Zahl der Schuppenreihen 
im vorderen Drittel des Rumpfes, iudcm F. supdciliaris l'eters deren 27, V. liiisscllii 
Shaw aber 29 oder 31 besitzt, und endlich ist auch dieFArbung und Zeichnung bei beiden 
dorebans vereebieden. 

F. supercUiaiis Peters « rrt iclit, 80 weit sidi nach dffiB einzigen bdtannten Eiemplar 

Brthcilcn lilsst. rnu' Tntallfing«' von 57 Ctm. 

FirliUK uid /.eKliQUis. Oben orangeroth mit a Läagsreilicu schwärzlicher Makeln, die 
JederseitB doreh dn eebmales gdbes Bend nit eüitnder verbünden sind; der Kopf mit 

schwärzlichen Streifen und die Unterseite auf weisslichem Grunde scliwiirzlirh gt'flcckt. 

H«hitat. Das einzige liokanntc Excmjtlar dieser Art hat Prof. Peters im Lande Qno> 
rinibu au der Kttste von Mossambique entdeckt. 



V. capitc elungato, cordato-conico, siipra loviter dcplanato, posficc parum dilatnto et 
a trunct» separate: rostro brevi, angusto, apice recte vel oblique truncato et supra cum ?er- 
tice squamis parvis, imbricatis et carinatis tecto; naribus permaguis, utrinque iuter scbteHa 
triapeaitiB, sobvarticalihiu; eentellopraenaaaii nvllo; aento sopraorbitali longo, eed plormn- 
qne angnsto; ocvlo a scntis snpralabialibns 4" et 5^, infra positis, triplici, rärius quadru- 
plici Serie sqnamamm separato; <.rut!s Mipralnbialibu«; utrinque 10 — 11, iufralabialibus 
14 — 15; squamis in trunci parte anteriore in 2il vel 31 series longitudinales dispositis; 
•catiB abdominalibne 168 — 171, anali sbnpUel, enbcandalibna ntrinQue 45—60. 



Lt haime Lacepede. Ilist. uat. des Quadrupedes ovip. et des Serpena II. p. 265. 
pl. XIU. f. 2. 

Kaluka T{(kula Poda Russell. Account of Indian Serpents I. p. 10. tab. VII. 

Coiuhti Kussellii Shaw. Naturalist^ Miscellan; VIII. pl.CCXCI. — iSbaw. General Zoology 

III. part 2. p. 41b. pL CVIII. 
OoMber . . . Russell. Aeconnt of Indian Serpents IL p. 67. tab. ZXXII. 
QMiten-Naiter Bechstein. De Lacepbde'i Natnifoicb. der Amphibien lY. p. 17. 

tab. II. f. 2. 
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eUUber ifunadm Bechsteia. D« LftO«pftde'B NiftorgeBch. der Amphibien IV. p. 245. 
tab. XXZYin. f. 1. 

^Ipera dahoya Daudin. Histoirc des Reptiles VI. p. 119. 

Vipera ekijans Daudin. iiistoire des Reptiles VI. p. 124. pl. LXXIII. — Lenz. Schlangen- 
kuudc p. 40». — Lessou iu: B^lauger. Voyage aux Indes oricntales. Zoologie 
p. 31B. — SehlegeL Essai aar 1» Fbysionoinie des Serpeu I. p. 19S, n. p. 588. 

pl XXI. f. 4, 5. 

? Coluher trisciialus Tiermann. Observationes zoologicac p. 278. 
Vipern {Echidna) daboia Merrem. Teutamen Syst. Aiupliibiur. p. 152. 
fipera (Eehidna) d^ns Merrem. Tentomen Syst AmpbiMor. p. 1 53. 

Bahoiii jndchella Gray. Zoological Miscellany p. (59. 

£ehidm ckrfans Schinz. Naturgo^cli. niid AtibiMuu^eti der fieptiUen p. 181. tab. LXXIX. 

f. 1. — D. et B. Erpitol. gener. VII. p. 1435. 
JMsiii iiegßM Or*y. Catal. of Snakes p. 28. — Shortt. Proc. zool. Soe. of London 

1862. p. 251. — Shortt. Ann. and SUg. Nat. Hist. 3 ser. XI. p. 384. 
puboia RmscUii Gray. Catal. ofSnakcn p. 24. — Grinthnr. Kcptües of British India p. 39ß. 

Ilinsichtlicii der Merkmale, durch welche sich V. Bussdlii Shaw von allen ihren 
Oattungsgenossen unterscheidet, habe ich bereits bei Besprechung der TorhergebeBien Art 
dat KOthige gesagt und e« Ueibt mir hier daher nur flbrig, in wenigen Worten aaf di« H,-' 
genthümlichkeiten hinzuweisen, welclie die in Rede stehende Viper in der Form des Kopfes 
und Schwanzes darbietet. V. ItuKstüli 9^]i aw besitzt iiiinilicli einen länglichen, .ausserordentlich 
dicken, d.h. hohen, und nach hinten nur wenig au Breite zunehmenden Kopf, der uameiitlich 
bei jangarea ExonplareD mir nndentUcb ?onRnnq>fe abgesetxt ist. IbreScbnanse ist hflher 
als breit, mit sehr deutlichem Canthna fOStralis nnd an der Spitze nach Schlegel gerade, 
nach meinen Erfahrunsfcn aber selirfl^e. von oben iin l vorn nach unten und hinten, gestutzt; 
in Folge dieser sclirügen Abatutzuiig ragt denn aucli die Schuauzenspitze, die Übrigens von 
rechts nach links abgerundet ist, etwas Aber die Mnodspalte vor und erschohit gldduani 
leicht aufgeworfen. Die Nasenlöcher, die mit der Oeflnnng nach ob^n nnd anisen gieriehtet 
sind und dirlit am Auss -nrande des Uostralcanthus stehen, sind von enonner Grösse und 
haben eine auiigeäprochen ovale Form; jedes derselben wird von 3 Scbildera begrenzt, unter 
denen das Tordere vertical gestellt ist und mit seinem ganaen Vorder* oder Innenrande an 
das h(»he nnd schmale Il istralschild grenzt. Das Auge ist vrabiltnisamlasig gross und das 
darüber stf-b -iKle Snjirar.rljital-eliild lang, aber meist sehr schmal, ünenr. Der Rumpf ist 
von gewühidiciier Form, vielleicht um ein Geringes schlanker als bei den übrigen Arten, der 
Sehwnna dagegen ersehdnt, wnm nneh nkht bedontend Iftnger, so doch anfiiiend a^tiok 
und dünn. 

V. Ifuf^^iim Shav, winl -''lir gross und erreicht eine Totallringe von 210 Ctm. 
Firhiinic uad Zeiehuang. Auf der Oberseite des Rumpfes finden sicli auf bräunlichgell>em, 
bitnnlichgraucm, rOtlilicbbranuem oder gelblichbraonem Grunde drei I^augsreihen grosser 
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dankelbrauner oder selbst schwarzbrauner, wciss oder gelb gcsaanter, «Itemirender Makeln, 
zwisch«'!! wplL'hcii ati und zu tu ich kleine 5chwar7o, piL-ichfalls gelb odor weiss pesäumtP, 
raiidlicbe Ir leckcu älebeu. Du; Makelu der centralen Läugsreibe^siud vuii uvuler Form und 
•oUen lüB vnd irieder räsammenffiesseii, die der JederaeitigenFluikenreihe dogei^ encbei- 
Dcn kreisrund und bei allen sind die Rinder dunkler gef^bt als das Centram. Zuweilen Im> 
sitzt jedi' seitliche Makel noeli einen gegen die iJauclischildt r gerichteten Fortsatz von nn- 
regelinäääiger Uestalt, der vun der Makel selbst nicht immer durch den gelblichen Saum 
geeebieden iit. Auf dem Schwänze ffiesaen die Melceln jeder Längsreibe nnanmien, iro- 
dnrdi drei Lftngsbinden entstehen. Aaf der Obersette des K«|ifes, dessen GmndftriM nüt 
derjenigen des Rumpfes übereinstimmt, finden sich meist fünf mehr oder weniger dentliche 
Makeln und ausserdem noch jederseits eine schmale gelbe oder weisse Binde, die am Mund- 
winkel beginnt and schrfige nach innen and vorn zieht, um sich auf der Schnauze mit der 
der anderen Seite unter tpitzem Wiidcel ra vereinigen, wodurch dne chevronertige Zeich- 
nung entsteht. .\ni Ilintcrrande der Orbita entspringt eine dunkele Binde, die sclirilg nach 
bluten und unten gegen den Rumpf zieht, und auf den stets sehr hell £,'eförbteu Ijabialschii- 
deru fmd^n sich mehrere dunkele Flecken, von denen einer, Uer aut dem Rustralschilde 
Steht, efaie halbkreiefitamige Gestalt beritzt. Die Unterseite aller Thtile ist heiler oder 
dunkler brSunlichgelb und dabei entweder einfarbig, oder aber schwarzgelleekt undmarmorirt. 

HabKat. V Ji'uss>!ln Shaw, die dem asiatischen Fannengebicte angehört, ist besonders 
in den britischen Besitzungen in Ust-Indien weit verbreitet, kommt aber auch in den sUd- 
fiehen Provinzen des Königreichs Siam') Tor und ist selbst, wenngleich selten, auf Siuna» 
tra^) und auf Java*) beobachtet worden. In British Indien bewuhnt sie die Insel Ceylon*), 
wf) sie nicht selten ZU sein scheint, so wie die beiden indischen Halbinseln, ist aber in Vor- 
der-Iudieu nicht allein häufiger, sondern auch viel weiter verbreitet als in Hinter-Iudien, 
wo Theobald') sie nur im Tbarawadi Distrikt, so wie in derNih» Ton Rangoon, und 
zwar hlnig, beobachtet hat Was ihre Verbreitung in Vorder-Indien anbetrilft, so hat 
Russell") sie bei Bombay erbeutet, Srhlet^el") giebt an, dass sie Uberall von Borabay 
bis Bengalen vutkommt, Dr. Shortt hat sie in der Gegend von Chinglcput') uud auf 
denSberwaroy-HUIsM ( lit)0 Fuss aber dem Meere) sehr häufig beobachtet, und Gflnther'') 
spricht von Exemplaren von den Anamalby Monntams, von Waltair, von Bombay, von 
Almorah (5500 Fuss Höhe), so wie von Kniu (3^00 Fuss Hohe) im Himalaya, wo sie von 
Schlagintweit") und neuerdings auch von Dr. Stoliika") gefangen worden ist F^er 



1) XoK*. AfdhivM du Mm««« IL Ballttfai p. S. 7) 8efc 1 tfal. EMI tar la Vksilom^ Bcipo» 
Ü) Im lIiMMiai aa hvjim taätt lUk «i« Ei«miiar n. p. 580. 
ditter AH am SuDurtn. 8) Fi«b. aoaL Soc. vtUnim 1801. p. 966. 

8i D. et D. Erpftol. Rin/r. VII. f,. nr,r,. 9) Mäem I88S. P.S5I. 

i) Gunther. Kcptili , of linlich ludia i>. SM. - J411. 10) 0 flulher. Bcptll«! of Mthh Iiuli« p- 890, 

SIenco ni*t, drgli Oiiill j.. 122. \ 11/ Vtoc. lool. .'-'ih-, of lyuudon 1H60 p. ISS.' 

5) Jouriua of Üi« l^Boeui äoci«ty. Zoolog; X p. 04. \ Kcite der Novara. Kcptil. p. SS. 
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keuDt man sie aus Madras 'i, aus Jessore-), aus der Unigojjpnd von Subathoo'), so wie aus 
den Umgebungen von Calcutta'), und Brotun^j fuhrt sie unter den Thicren der Distrikte 
TOD RMDghiir, Chota Nag^ore, Sfaigocjab und Somblm^wra inf. Endlidi w^MtA de andi ia 
der Gegend vonDarjiling vorzukommen, weoigstens kalte ich die Viper, welche Blyth*) an« 
dieser Gegend unter dein Namen V. sikkimensis anfitihrt, die aber meines Wissens nirgends 
beschrieben ist, lur diese Art. Es scheint also, dass V. BtmeUii Shaw in Vorder-Indien 
Uberall Tnlireitt^ ist oad nOrdKeh bis zum Himabya Tordringt, in HiBteMadieD dag«g«n 
ist ihre Verbreitung noch sehr wenig bekannt, denn man hat sie biBher nur inPegn und im 
südlichen Siain gefunden, jedoch lässt sich aus ihrem Vorkommen auf Sumatra und auf 
Java wolil scliiiessea, dass sie wahrscheinlich auch in den Teuasäerim Provinzen und auf 
der KUaTiaehen Halbiiiael, in mlchen Gegenden sie bisher noch nicht beohaebtet worden 
ist| Torkamnen wird. 

8. Vipern naatooniia Shaw. 

V. capite clongato, dcpluuatu, subtngouo, postice vultie diUtato et a truncu distincte 
aeftarato; Toatro brevi, apice rotnndato et snpra enm verüce sqnamia panris, im^catia et 
carinatis tccto ; nariboa magnis, utrinqueinteraentellabinapositts, sabverticalibas; acoldlia 

Bupranasalibus utriuque tribus vel duobus porrcctis, quasi eomua, rostri anicem versn<; 
magoitudiue dimiuucntia, simulantibus; aquamis praenasalibus et supraorbitaiibus parvis, 
nmnerosis; oenlo a seatis aapndabfalibaa-d**, T^et 8**, infra positis, quadrnplici, rarioa 

quincuplici aeria squamarinn separato; scutis supralabialibus utrinque 16 — 1>^. infi ilaliali- 
bus 17 — 19; squarais in trunci parte anteriore in ;)! — .17 serics l'niL'itiidiii.ilt's dispoüüa; 
scutis abdumiualibuä 12S — 140, anali simplici, subcaudalibus utriuque 20 — 31. 

SynsayariSi 

OMber natkomis Shaw. Naturalists Miaodlanjr III. pl. XGIV. — Shaw. General Zoologj 

III. part 2. p. :m. pl. CIV. 
Vtpera naskornia D».üdia. Uistoire des IlepUleii VIII. p. 32 2. — lleinhardt. Kongl. 
Danske Yidenskab. Sdak. natnnrid. ÄfliandKiigcr X. p.^73. tab. IH. £ 8, 9. — 
Schlegel. Verakgien en Hededaelingen der Konin|^. Academie ran Weten- 

sch.nppnn III. p. 31.'). 
Vipera {Edüdua) naskontis Merrem. TentamenSyst. Auiphibior. p. lOO. 
Ohtko natieomis Gray. Catal. of Snakes p. 25. — Wolf and Sclater. Zoolugical Sketches 

U. pL . . 



1 R. i- j der Nov.ir.i. llei)lil. p. 98. 
2} Jöavn. Asiat, äoe of Ucngal. .\.V1V. p. 732. 
3) Ibidem XXtX. p. 114. hie geo^pbiacbe Lage 
YOB SitMihw lube ich nidit cmitteln kOaies. 



i) Exemplare im Uerliuer und I.4')d».'a<ir Moseum. 
5) Breirster. Edinburgh Journal of ixience VIL 
p. 321. 

49 Jows. AOM, Sm. er Btngd. XXIL 40«. 
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rtptra hexacttra D. et B. Erpetul. gen6r. Vil. p. 1416. pl. LXXVUl*^ f. 2. 

SeMim nuieenm HallowelL P^. Aetd. PliUadelpli. IX. p. 62.— A. Duniril. Archi- 

ves du Masium X. ]). 220. 

Mit V. naskorni.t Shaw beginnt dio Heihe dcrioiiiK"'» Vtpcra-Mlcu, btn welchen das 
Rostrftlscliild durcli kleine bcbuppeu vom Vorderraitdc des Nasalächilde« getrennt ist, uud 
wikbe in d«r Sapramrlitalgegend stttt «ines 8«bild«s dne Menge UeiBer geUeher, bei ei- 
nigen Arien auch zu eigenthfluilichen, hnrnföriiiißiMi Fortsätzen umgewandelter Schnppeo 
besitzen. Das Hauptmerkmal, durcli welches sich die in Ki^dt? stehende Art von allen ihren 
Gattoogflgenossen unterscheidet, besteht in den stark couiprimirteu uud zu burufOrmigeu 
Vortsitien umgestalteten Sopnumelednldeiii, deren jedenetts drd, eeKen nral, in einer 
Lftogsreihe hinter einander stehen, nnd zwischen denen die Oberflflchc der Schnauze mehr 
oder weniger tief derL&ngc nach ausgehöhlt erscheint. Von diesen jederseitigen Fortsätzen, 
die weich und biegum sind, ist der luuterste, der am Inneoraade des Nasenloches steht, am 
Ungsten und neigt nnf leiner nneh anaaen gekelirtenFlldie eineLlngsrinne, dieMden tot- 
dena dagegen, die daaAnasdien bkttfftnnig comprimirtcr Schuppen haben, sind bedeutend 
kflrzer und nehmen nueb vorn Miiccessive an Länge ab, so dass der vorderste zuweilen äus- 
serst kurz und daher kaum wahrzunehmen ist. Die 1 3 Exemplare dieser Art, die ich in 
den Museen zu Berlin, Leyden, Mflnelien und Stuttgart geselmn hnlm nnd nninr denen eldi 
nneh 8 gaaa nifa, m einem trldif^Ben Weibelien genommene FOtus beflmden, Iwwaaen 
sämmtlich diese hornförmigt n Fortsetze an der Scbiiiuirfnspitze, nur waren dieselben bei 
den panz jungen Sttlekeu natürlich nicht so deutlich entwickelt, wie bei den ausgcwachseueu, 
uud ich glaube daher auch, dass bei deu beiden jungeu Exemplareu d und e im British 
Mnaeun, denen Oray die «Nasal limrna» abeiiriclit, diese botvfBrmigen Fortaitie nur seiur . 
sehwach anagebUdet, aber doch vorhanden sein werden, zumal dasStfick e aus demLeydencr 
Museum stammt nnd daher ohne Zweifel zu derselben Brat wie die R von mir untersuchten 
Fötus gehören wird. V. nasia/rnia Shaw besitzt die grösstu AehnlicUkeit mit der n&clist' 
(beenden Art, der V. rlümeen» Sehleg., mit welcher sie aowoU im gaaien Habitus, als 
auch in der Forin und Stellung der Nasenlöcher vollkommen übereinstimmt, unterscheidet 
sich von derselben aber nicht allein durch die grössere Ziih! iIt liornförniigeu Fortsätze 
auf der bchnauzenspitze, sondern auch durch die Zeichnungen auf dem Kopfe und z. Th. 
aneh auf dem RnmpfSe; von F. arittatu Merr., mit weldier sie im Rabitne gWeUUls grosse 
Aefanlichkeit zeigt, differirt sie, abgesehen von den Suprannsalhöniern, die jener stets fehlen, 
sowohl durch die vöIIIk verschiedene Filrbiit)<; tind Zei< bninig, al> auch hauptsächlich durch 
die l4ige der Nasenlöcher, die bei V. arktana Merr. üben auf der Schnauze, nach innen 
mm Otnthns roalralis, angebracht nnd mit der Oaihnng direkt naeh oben gerichtet alnd. 

F. MuieorNM Shaw gehArt ai den grflsstnn Arten der Gattung nnd erreicht eine Ltnge 
Von fri-' -'no rtiu, 

F&rbSDg SDil ZelehOHg Die Grundfarbe der Oberseite ist bei dieser Schlange gelblich- 
grau oder bräuuUcbgrau mit mehr oder weniger ausgesprochenem grUnltcben Anfluge, die 
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Unterseite dagegen erscheint gelblich gefUrbt. Auf der Oberfl&che des Kopfes findet sich 
eine grosse, schwarzbraune, gelb gesäumte, dreieckige Makel, deren Spitze zwiscben den 
beiden hintenten Snpmuntbornern liegt, irHirend «Ke Basis, die Jedenwite nelir oder ira> 
uiger d<?utlich dreieckig ausgerandet ist, sich auf den vordersten Theil des Rumpfes erstreckt; 
diese Zeichnung erinnert in d*'r Fdrni sehr an eine Pfeilspitze und ist zuweilen, wie bei 
dem in der Erp^tologie generale abgebildeten Kopfe, ui der Seitti der fiasis so stark aus* 
geschnitten, dass sie jedersetts eiaeo scbiDahn, nach aniaen und hinten gerichteten, dea 
Widerhaken des Pfeils entsprechenden Fortsatz besitzt. An den Seiten des Kopfes findet 
sich einf, nicht immer deutliche, braune Postorbitalbinde, die schräge nach hinten und unten 
gegen den Kampf zieht, und vor derselben ein schmaler gelber Strich, der den Uuterrand . 
des Auges mit dsn 1 f*"-'18'** BupnUMmMi» variMt; an dar Siila d«r SduMuna, it * 
dar Mike ihrer Spitae, atcU noch ein nebr oder «euigar deutlich «m as pr ec h fläer, gdber 
Fleck lind der Raum zwischen diesem und dem vorhin erwähnten gelben Strich ist dunkel- 
braun gi^färbt, so dass also unter dem Auge ein grosser dreieckiger, dunke^er Fleck vorhan- 
den ist. Die Supranasalhöruer sind stets sehr bell, gelblich oder gelblichgrau geftrbt Auf 
dar Mtle von Rieben and Schivanz findet sidi eine Ltagsreihe gnnaer schwarzbrawer 
Makeln von rhombischer oder auch ganz unregelmüssigcr Gestalt, die bald iu mehr oder 
wenif^er rIimcIioii Abständen auf einander folgen , biild aber aiicl) stellenweise zu kürzeren 
oder längeren Längsbinden zusammenäiessen. Auf diesen Makein oder iiiudcu stehen nun, 
adat hl lachen Abstlnden anf einander folgend, grtaKche, gdhgealnmfe ParaUelognuBaie, 
die meist doppelt so lang als breHaiDduDdaDdenen sowohl der Vorder-, als auch der Hinter- 
rand stets deutlich dreieckig ausgerandct ist; gewöhnlich, wie z.B. bei dem vmi Reinhardt 
abgebildeten Exemplar, ist jedes dieser Parallelogramme der Länge nach von einer gelben 
Lfade darebsogen nad in swei gleiche Hüften getrennt, so daas eine aelebe Figar ans swei 
regoliren, gelbgesäumten Tmpeien zusammengesetzt erscheint, welche mit der kurzen Pa- 
rallelseite an einander grenzen. Die Seiten dcb Rumpfes und Sclnvan/e* sind in verschie- 
dener Weise dunkel gefleckt, und zwar alteruireu die Flecken, falls sie grosser und deutlich 
tdnd, meist mit den braanen ROckeninakela and haben znirailen eine ausgesproeheo rhom- 
bische Gestalt. An der Verbindungsstelle der ßanchacbilder mit dmr jedersettigen letstm 
Schuppenreihe findet sich gewöhnlich ciue Länfrsreilic grösserer oder kleinerer gelber Ma- 
kein. Die Unterseite des Kopfes besitzt einen mehr oder weniger deutlichen, rtithlichen oder 
erangefarbanm Anflug, die Baoch« nnd Schwanzacbilder dagegen sind auf gelblichem Grunde 
Bebmurx gesprenkidt oder' mit einer Monge meist Ttersckiger achvaner Uakobi beslet. 

Hibltat. V vfiniconüs^hüw', die ausschliesslich dem afrikanischen Fauiiengebiet angehört, 
scheint an der Westküste Afrika's, uameutlicii in( )ber-Guinea, liaufig vorzukommen'), fehlt aber 
auch in Unter-<juiuea nicht und soll, wieA. DumeriP) behauptet, auch im Kaplaiide gefangen 



1) TenlaiM «a NfdctlMliDgn. i. k. Ani. wm W«> 1* S) Ouirlm. Xnrm ot Maf. da AriasI*. i ite. VIII. 
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mrtm Min. Bie alrdBfliato G^ad, is ine aua rii beobAciM kit, ist die BepaUik U- 
btrte, wo Dr. Ford*) oinPurEKeB^tar» «rimtet Iwt: atadun bowobntsie dieOfddkarto^ 

lind ist da^rlb^t «nwnhl in den ehemaligen d&nischcn Besitznngcn'Jan der Küste, ah auch über- 
haupt im Lande der Ashantees*) gefangen worden; femer ist sie nach Burton^) imCnmaroon- 
Qebiet einheimisch und scheint endlich, wie die £xemplare im Pariser und Mail&nder -) 
MatMiiii MmoU, «b anek in d«r S— MlMg tu PbOadolplila^ boweiwn, an Galwo aidit 
selten zu sein. Es erstreckt sich somit ihr Verbreitungsbeiiric wahrscheinlich Iftngs der gan- 
ten Kaste, von Liberia bis in's Kapland hinein, und unifasst also etwa diejenige Strecke der 
WestkQstc Afrika's, welche zwischen dem 6 n. und dem 33 — 34 s. Br. gelegen ist. 

9. ¥lpan ijhfnooat«« Seliiof «L 

V. eapita alongatO) dapkaato, aalitrigoiio, imtiee valde dilatato et a trnoeo Astiaete 

separate; rf^tro brevi, apice rotundato et snpra cum vortire -iqiirunis parvis, imhricstis et 
carinatis tfctu; iiaribus magnis, ntrinque inter scuteiia bina positis, snbverticalibns; scutello 
anpranasali ntrinque in processnm comiformemattenuato; squamispraenasalibusetsupraor- 
bitafibas panit, nnmeroals; eenlo a «eniis saprdalMalilnia 7** et 8**, inft« pwitia, qnar 

dmplici Serie squamarnm separato; scutis supralabialibus utrinqnc 16 — 18, infralabialibas 
17 — 19; sqnamis in trunci parte anteriore in 31 — 38series longitndinales dispotitis} aCQtis 
abdominalibns 130—140, anali simplici, Bubcaudalibus utrinquc 18 — 33. 



Ccrasies nasicornis Hallowcll. Proc. Acad. Philadelph. IIL p. 319. 
Echidna gabonka D. Pt R. Erp6tol. g6n6r. VII. p. 1428. pl. LXXX. 
Y^a rhinouros äcblegel. Verslagen en Mcdedeclingen der Koniogl. Academie van We- 

teaadhappen m. p. 815. 
EekUkia fMnoceros A. Dum^ril in: Quirin. Remc et Mag. deZoologie. 3. a6r. ¥111.(1856) 

p. 559. — A. Dnm^ril. Archivcs du Mussum X. p, 320. 
Ok4ho rktMcerw Cope. Proc. Acad. Philadelph. XI. p. 340. 

Wie ieh ana tktet Notfa voö Petera*) aalMilHM, bat SeMeg el dieae Art berdta im 
Jabre 1851 mt dem Namen F. rlm w eww belegt, dieadbe aber erat im Jahre 1855 \»- 
aebrieben, und es nAmte aomit den Priorititareebte naeb der Name F. gabomea D. el B., 



l)Pm. AmLnUaiMtli. IX.9b«4. ini Ibf . llat. Hli«. 8 nr. XU. p. IM. 

a)0«4rta.a(mN«tMiw^di2Ntiih; f lir. XI. Q Oa«rta. Ilm» «t Ib«. Soetefit. t ilr. Tia 
V. U8. — Ltek*«ait«ii. MommI. Bt^iiL tl AapU- p. C58. 

Mw. Hu». Bm»1. p. S4. 7) Jm. Craai idI Mmeo civfco dl MIImm p. M. 

KonKl. Daalk VMwitih. SMk. aiMnM. Af- I 8) Proc Actd. rbilwJelpb. IX. p. 64. 
iiaudl. X. p 273. ») Wie|mtDO. Archir for NaturfMChicht« I8U. 

4) Orcf. Caul nl Snak<>s i 2: j I. p. Mk 

i) Proc. leol. Soc. of Londoo 1863. p. 16. — Ana. I 
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der im Jahre 1864 pnUieirt worden ist, der Scblegerscben Benenoung vorgezogen wer- 
den, da jedeeh alle Antoreo, Pref. A. Dnmiril nicht aaBgenommeii, skh Ar die Annahme 

des Namens F. rhinoceros Schleg. entschieden haben, so adoptire ich den<?elbpn glrichfalls. 

V.rhinoceros Schlog. stimmt mit der Vorhergehendini Art in Jcdfr Hinsicht vollkommen 
Qberein und unterscheidet sich von derselben nur durch die abweichende Färbung und Zeich- 
nung, namenttteh des K<H»fes, ao wie hauptaleblieh'dnreh die Zahl der m Htmem umge- 
stalteten Supranasalschüder, deren sie jedci-seits nicht drei, SOOdem nar ein einziges be- 
sitzt, welches am Inuenrandc des Niisonloches st<;ht und smiit dem dritten oder biatenten 
Supranasalhorne der V. nasicornis Shaw entspricht. 

Ancb dieaeGiftsclilai^n-Art wirdaehr groaa nnderrelehteineTotalMngeTon SOOCt». 

Firbois und Zeltbniig. In der Anordnung der Zeichnungen auf dem Rumpfe hat diese 
Art wohl einige Aehnlichkeit mit der vorliergebenden, lässt sich von derselben aber, selbst 
wenn man von dem völlig anders gezeichneten Kopfe absieht, docii ganz leicht anterscbeiden. 
Da idi mnrWeingeisteteoiplare der F. riWMeerwSehleg. gesehen habe, bei denen dieFkrfao 
mehr oder weniger alterirt war, so halte ich mich hinsichtlich des Colorits an die TOn Dnm^ril 
veröffentlichte Beschreibung eines der Menagerie de- r.eptiles im Pariser Pflanzengarfen 
geborigen lebenden Exemplares. Die Grundfarbe der Oberseite ist rötltlichbraun, auf dem 
Kofifo «elbat liegelroth, die dar Vntenmte dagegen waiadich- oder gdUichgnn. Auf dar 
Oheiilielie des Kopfea Andel tSA dne Inaserat aehmafe, adiwavaa iJagahfad«, die fon der 
Pr}inaii7en^pit7:f bis zum Hinterkopfe reicht, und fast die ganze Sehläfengef^end wird von 
einer breiten braunen Binde eingenommen, die am Hinterrande der Ürbita entspringt und 
am Mundwinkel endetj unter dem Auge sieht man hin und wieder einen, nie sehr deutlichen, 
dnnkelenFledc. AnTdemBtelnn findet aieh einaLlngsreihe grosaw, regnltrer, dnnhelgran- 
lichbrauncr Rhomben, die einander mit den Spitzen meist berühren: in jedem solchen Rhom- 
bus steht ein längliches, rötlilichbrannes, rechtwinkeliges Parallelogramm, das mit seinen 
vier Ecken die iSeiten des lUiombus berührt, oder mit anderen Worten, es dient jede der 
vier Seiten dea rllOiHebbravnen ParallclogranimB dnem dnnkrigrflnlichhnnnen, ghiehaehen* 
kdigen Dreiecke zur Basis; in Folge deaaen flieht mau auf der Rackenmitt« zwischen je zwei 
auf einander folgenden I'arüllelogrammen eine snndnhrförmige Figur von dunkelgrünlich ■ 
brauner Farbe, die cbeu den gegen einander gekehrten Spitzen zweier auf einander folgen- 
den Bhomhen entaprieht. An den Seiten deaRamples findet meh dne Reihe grosser, brinn- 
lieber, dunkel gerandeter Makeln, die der Quere nach stehen und mit den grossen Rhomben 
der Rückenmitte nitemiren; jede dieser Makeln besitzt ausser dem dnnkclen Rande noch 
einen feinen weisslicben Saum, und an der Verbindungsstelle der Baucbschilder mit den 
Schuppen dar jedersdtigan Inasaratan Llngardhe ateben kidne, wdaae oder gdUidieFtedmn, 
die h&nfig m einer bin und trieder unterbrochenen Lllngabinde znaammenflieBaen. I>er 
Schwanz erscheint auf der Oberseite heller oder dunkler rGtblichbraun, du <1ie Zcic lmniigen 
aehr verwischt und undeutlich sind. Die Unterseite des Kopfes und Schwanzes ist einfarbig, 
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auf den Baachscbilderii dagegen findet sich meist jederseits ein grösserer oder kleinerer 
schwarzer Fleck. 

bMIft Wibmid F. tmiemti» 8b«w tllem Antebrine nach auf die WeitIrtM« Aftlka^a 

beschränkt ist, findet sich die ihr so nahe verwandt«? F. rhinocrros S c h I e g. sowohl ander West-, 
als auch au der Ostküste dieses "Wclttheils. jednch sind die Naclirichten tlber ilir Vorkom- 
men zur Zeit noch sehr wenig zahlreich und dabei so Itlckenhaft, dass sich unmöglich ein 
Bild ihrcsYeTbTeitqngabesirlEeB «ntwerfen Uwt Urtprtn^iiA wwde dieMQifkaelilnige von 
Savagc ') beim Cap Palmas, tadieli TOoLiberia, entdeckt und ist spiter auch an der Gold- 
küste, bei Boutry und Dabocrom, gefangen worden'); ferner kennt man sie aus der Genend 
des Gaben"), aus Cabinda^}, einer KUstenstaUt nördlich vom Zaire, so wie aus dem südlich 
m Bangneb fal^öieii Barerolnde*), und endlich bat Patera") ale aneh bi Bonr an dar 
Kiate von H aaiamläqae baabaebtet. 

10. Vipera arietans Merrcm 

V. capite clongato, deplanato, snbtrigono, postice valdo dilatato et a trunco distiucte 
separato; rostro brevi, apice rotundato et supra cum verticc squamis parvis, imbricatis et 
carinatia teeto; naribm, me^ocria magaHadinia, atrinqaa intar aeatalh Una paaiUa, varti« 
calibus; scutelHs finpranaaalibus uirinque doobaa, carinatis; squamis praenasalibus ctsupra- 
orbitalibus pan'is, nnmcrosis: ocnlo a scutis supralabialibus fi'" et 7"", vol 7*= et infra 
positis, triplici rel quadmplici seric squamamm separato; scutis supralabialibus utrinqoe 
14—16, {nfralabialibiia 15—18; aqaamia in trand parte anteriora in 31 — S2 aariaa longi- 
tudinales dispnaitia; acati« abdouinafibaa 124—146, anali aimplid, anbeaadalibns atrinqv« 
20—34. 

Serpena eoraUitia Seba. Thesanmll. p. 30. tah. XXX. f. 1 
? Vipera japanica Seba. Thesaurus II. p. 55. tab. LIV. f. 4. 
? Vipera Büin Seba. Thesaurus II. p. 98. tab. XCIII. f. l. 
V^a mßjor Seba. Thesanrns II. p. 99. tab. XGIV. f. 2. 

? Odbra Gotha Laurent!. Synopsis Reptilium p. 104. 

Cobra Lachrsis Lanrcnti. Sjntopsis Reptilium p. 104. 

(Uuhfr LacJusis Gmelin. Linnaei Sjstema naturae. Edit. XIII, I. p. 1085. — Shaw. 



I i rrw, Acad. Pbilaielph IV, p. 87. 
2; i.i'j JüiKT MuMna liMfMBicnp)«ra am dM 
gdunntcD OrtscbufU'Q. 

a) D. et B Erp^i. giuti. TiL ^ iian» Jaa 

MtMm liM. «le(U OOdi p. 121. 

4) Jonuil de Sdcndat nathenitkat, pkjraicM e u. 
tutm ie IMm lasi. » I. IHe IMnawtl knn ich 



nicht ugobeo, da ich nur Hnon SopaniUitidrurk tob Bar- 
IjozuiIu Bocnge'« AufiHtxi 1 1 ^lUc ur. -^<';i«ruubanidto 
befindet »ich die l>ctrcffeiidc .\ngBl>o »uf p. 1" 
&) Berliner Monatsbericbtc l^i p 'M, 
6) fierUner llMatabarickte 18M. ^ «IM. — Wieg- 
mann. AtMt ftr NitwgMcMciM 1888. 1. ^ 88. 



Digitized by Google 



94 



A. Stuadch, 



General Zoolngy III. part 2. p.402. pl. ( VetCVI. — BecUstein. De LAeep44«*ft 
Naturgesch. der Amphibien IV. p. U3. tab. XVIIl. f. 1. 
f OMber CMie Omella. Llnnaei Sjüena, mtiiTAe. Eiit. Xni, I p. 1086.>- 8b«w. Qe- 
neral Zoologr HL ptrt 2. p. 401. — BeehsUin. De L«eepide*B NttiirgMflL 4er 

Ampliihipn IV. p. 144. (ab. .XVIII, f. 2. 
y JjHebraiqitc Lacepede. Hint. uat. des Qaadrupedes ovip. et des äerpens II. p. 106. 
Y Ooluber BUta Bouaterre. Encyclop^ie m^tb. Opbiologie p. 22. 
CoMer «NftNiMMMM Donndorff. Zoolofiielie Bdtrige III. p. S09. 
Vipen tKfialtt Bnrclicil Travels in South Africa I. p JG') *. — Burrliell. Voya^e es 

Afrique p. 409. — Smith in: Edinburgh Philosoph. Journal I. p. 284. * 
Japaniscite Naitcr ßechütein. De Lacepide's Xaturgesch. der Amphibien III. -p. 252. 

tob. y. f. 1. 

9 fipera severa Latreillc. Hist. luit. de« Reptilea III. p. 3S6. — Dendiii. Histoire des 

Roptiles VI. p. 115. 
Fipera Vlotho Daudin. Histoirc des Keptiles VI. p. 171. 
Fipera (E(^iä»a) arwkms Merrem. Tentanen Syst Amphibior. p. 15S. 
Pulfcndc Viper ^Morrom. Beitrage zur Gesch. der Amphibien III. p. 121. 
Eehidna arhjfn}!-- Wa tder. Descript. et Inrnn^ Amphibior. tab. XI. — Sr.liiiii' N^iitiirgesch. 

oudAbbildoiigcu der Beptüiea p. 180. tab. LXXX. — D.etB. Krpctol. g6n6r. VII. 

p. 1425. id. LXXIT^ f. 1. 
V^fara, firoelym Cnvler. BigM uinal. 2** Edit. II. p. 90. 

Cldho lalciistriga Gray. Zoological Miscellany p. f>n. — Gray. Catal. of. Snakes p. 26. 
Vipera aridans Schlegel. Kssai sur la Physionomie des Serpens I. p. 193, II. p. 577. 

pl. XXI. f. 1 , 2, 3. — Filippi. tJatal. ragg. d. Raccolta de' Serpenti del Moseo di 

Pari« p. 43. 
dofho aridans Gray. Catal. of Snakes p. 25. 

Von den vier oben citirtcn Abbildiinfron ans dem II. Bande von Seba's Thesaurus, die 
schon Merrem auf seine V. aridam bezogen bat, ist meiuer Ansicht uacli die erste 
(tab. XXZ f. 1.) reebt gat, die drei aodem dagegen sind vOlUg trerMiH und eriimeni owr 
dnrtb die ctterronartigen RQckenzcichnungen etwas an die in Bede stehende Art, wesahalb 
08 denn immerhin norli fi aglich bleibt, ob sie auch wirklich nach Exemplaren der soge- 
nannten Puiudder augelertigt worden sind. Gerade die beiden schlechtesten dieser Abbil- 
4iiiigen (tab. XOm f. 1. iin4 tab. XCIV f. 3.) hat aim Lanreati zur Bigrtodimg Miner 
beiden j^^^-Arten, der Ä. Clotho und der A. La^eiis^ benatzt und es Icann daher woU 
kaum in Frage kommen, dass weder die eine, noch die andere der Lauren ti'schen Benen- 
nuitgeu zur Bezeichnung dieser Art in AuwcnduQg kommen kann. Dasselbe gilt auch von 
der Beaennung Cohiier li iiw weiaMK , 4ie Doimdorlf TefgeaeUagn bat, 4aan aiuh tk be- 
ziebt sich nur auf die oben citirCeii Bebs^Mbea Figarai; der Ten Bvrcbell pcopoidrle 
Manen, V. nifiata, dagegen ist swar nidit anfdie 3eba*sdMn Flgaren begrfln4et, adwut 
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aber doch von keiner ausreichenden Beschreibung begleitet zu sein , wenigstens hat keiDor 
der sp&tcren Autoren ihn acccptirt, und es bleibt sonnt nur tlir- It^'inuMMiit,' V. arulans 
übrig, die Merrem im Jahre lb2U vorschlug und die ich deuu auch nach dt-ui Beispiele 
tut •Unr Atttona nur BeMicIniuig der in Bede stoMhden GiJItiehlMige »Aoipätt btbe. 

V. ariiians Merr. ist die dai%e ndtor allen ihren Gattungsgenossen, bei \tt-khi'r die 
Nasenlöcher oben auf der Schnauze, nach innen von dem iillerdings sehr unJi'utli( Im h i an- 
UmB rostralis liegeu und mit der Oefinang vertical, d. h. dii'ukt imcli oben gerichtet smd. 
In Btbitu etiiraifc ete, irie Mhon bemerkt, siit den beiden vorbergelNnden Arten flberein, 
mtmeheidet sich von denselben aber, abgesehen von den khnneren, vollkommen Tcrtical 
gestellten Nasenlöchern, durch die einfach gekielten, nicht /u hi>mförmigen Fortsa(/"!i um- 
gestalteten Supranuiaiscbilder und durch die völlig verbchiedcyu I arbuttg und Zeichnung. 
Dm Cfenrnkteristieehe in der «UerdlngB niir varieMen Flrbung und Zeidinnag dieser Art 
UMm bekannlttdi dl« Gfaevione tof des Rteken, die je null den Exemplaren bald gelb, 
bald schwarz sind und im ersteren Fall einen schwarzen, im let/teren einen gelben Saiun 
l>esitzeu; desshalb glaube ich auch diei'loüio lattiistriifa, welche Gray auf eine aus der Ge- 
gend des Gambia stauuneudc, ausgestopfte Scbhiuge begrflndut hat und welche diese Che- 
vrans ebenfidis bentit, ala Bjnwjm n dieser Art stellen m wOasen, znmal sie von der F. 
tirittatis Mcrr. nur durch ganz unwesentliche, n ahrschcinlidl dllldl die Pniparatiott der 
Haut bedingte Differenzen in der Färbung abweicht und dabei aus einer Gegend (Senegam- 
bienj stammt, wo die PuiTadder, wie ich weiter unten zeigen werde, gar nicht selten vor- 
konint. 

Das grösstc Exemplar der F. arietum Merr. befindet sieb meinca Wiesens im Pariser 

Mnseuin und liaf eine Totallftiige von 122 Ctni. 

FarttBDpc lad Iciehaiag. Bei der in Rede stabenden Art, die klnriclitlieh der Färbung 
«nd iu geringerem Grad« aoch hiaalcbtlieh der Zeicboang niebt aOeis naeb dem Alter, son- 
dern nA indiyidnan nidit nnbedaotend an fariiran aebnint, ist die Unteraeit« aUer Tbcilc 

stets heller oder dunl<ler strohgelb und die einzelnen Bauchschilder erscheinen entweder 
einfarbig, oder aber jcnlerseits mit einem nchwarzen, stark in die Queic gezogenen Fleck 
verziert; diese gefleckten Schilder stehen nur selten hinter einander, sondern sind meist 
dnreh 3 — Ö einbrbige, ungefleekte veo einander getrennt, nnd Inawdlein £nden sich anf 
der Mitte der Schilder rundliche oder eckige schwarze Makeln, wodurch in der Mitte des 
Abdomens eine mehr oder weniger regelmässige, hiiufiger oder seltener unterbn»cheno 
LAogsreihe von Makeln entsteht. Die Oberseite des Kumpfcs zeigt auf hellem, bald bräun- 
licbgelbem, bald gelUiebbranaem Gmnde drei Ltngaroiben breiter, brauner oder scbwaner, 
mit derSpitze nach liinten gerichteter Chovrons, clie stets brünnlichgclb oder gelblichbrann 
gesäumt sind und von denen die der mittclston oder Dorsalreihe sehr deutlich, die der seit- 
lichen dagegen meist verschwommen und uuregelmässig, oder aber auch zu einäu:hen Qoer- 
atridien ungestaltet sind. ZomileD nimmt Jedodi die dnnkele Fkite so llbeilumd, dass die 
gaiue Oberseite des RuaqilM dankelbnui «der acbwarz ge&rbt «rsebeint und mit drei 
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Keihen schmaler, gelber uder bhiuiilichgclbir C'hevruns geziert ist: zwiM^heii diesen heilen 
Cbevrouä, die mitunter durch Abruuduug des WiukeU die Gestalt eines mit der Couvexität 
mdi MDtea geriehtolen B«gMi8 erltalteD, sind «Im Menge kleiner^ g Iddifalls gelber oder 
bräunlichgelbcr Flecken zerstreut, vou denen jeder meist der Spitze einer Schuppe cnt^pricbL 
Auf dem Schwänze sind die Chevroii<5 sehr undeutlicli, wnsshalb derselbe sehr unregclmääsi^ 
gefleckt erscheint. Zwischen den beiden extremen Funiieu dieser Art, der gelblichbrauneu 
init dnnlNlen Zeiebnangea und der tut eeliwenEen, gdb gewidweteo, eiistireB mm alle 
nitr denkbaren Zwischi-nronupn, mul es ist wirklick schwer zwei Exemplare der V.arklmiM 
Merr. zu finden, die absolut gleicli pofärbt und gezeichnet wären. DieZei(-hnun<»en auf dem 
Kopfe dagegeu scheinen cuustuuter zu sein, wenigstens habe ich bei diMi meisten der 27 voa 
mir nntersuditen BEempUure auf derOberseH« de« Köpfte «iae donkcle, gel bgesänmte Quer- 
binde gefunden, welche die Augen ennchlieflBt und mit ihren abgerundeten Enden den Ober* 
r:in(l lierSupralabialHchildor Ix^rflhrt. Ferner fand ich bei den Exemplaren mit heller (irund- 
furbe jedcrseits auf dem Uiutcrkopfe, oberhalb der SchUfe, eine recht deutliche, dunkelfor- 
bige Binde, die tob vorn and innen nach hmten ind aawen ziebt, and aasaerden noch melH 
rere, freWch lebr nndentfiehe ind weder inFttm, nodiinSteUrnigconstaatodankelellbhelo; 
endlich scheint auch die Schnanzen<!pitze immer dunkel gcfilrbt zn sein, jedoch ttit AttS- 
nalimc des Rostralschildes, welches stets eben so gelb ist, wie die Supralabialia. 

HabMat. V. arietaits Merr. die I'ufiadder der Kapkolonisteu, ist eben so wie die beiden 
vmrher beqiroehenen Arten nor in Afrika einbeindaeh and gehOrt an den am vnteaten vor^ 
breiteten Giftschlangen dieses Welttlieils, denn sie bewohnt, wie es scheint, alle sfldlich 
vom 17" n. Br. ^elegeiien Gegenden des nfrikanisclien Cniitineiits. ^Yas zuerst ihr Vorkom- 
men in West- Afrika aubctriti't, so umüs sie in äenegauibieu ') nicht selten sein, deim, wie 
ich ana einer Mittheiiong von A. Dnmiril*) entnehme, hat allein die Pariaer Mtoagerie 
des Reptiles nicht weniger als G Exemplare dieser Schlanze, die Hitmmtlich vom Senegal 
stammten, besessen Ferner bewohnt sie die Kftste von Sierra Leona''!. sii wie die Gold- 
kttste'), wo schuu Üusman^) sie bei St, Georges d'Elmioa beobachtet bat, und ist auch in 
Dnter-Gninea, namentlich Inden portugicsiaeheuBedtxnngen Angola') nndBengoela einhei- 
misch, wie die im Lissaboner Museum*) aufbewahrten Exemplare aus Duque de Braganaa 
und aus Kquimiiia darthun. In Süd-Afrika soll sie nach Sniitlrl In allen hishi r vm Euro- 
pftern besuchten Distrikten vorkommen, scheint aber, so weit sich nach den in Sauimluiigen 
Torfaandenea StIekM artbeileu Usst, besonden in dar Xapkokmta sebr blnilg zu sein und 



1)D. «tu. F4-ii<-tiiI. goucr. VII. p. i tarav- ilr Isiul 1. Wie -i]v>n l.tin.ikl, IwMlir 

3) Ardiivei ilu Musemn YU. p. 278. I ich ilivsc« Joutuitl nickt uad kauii ditliei liii! Si iUiiuihl 

3) Smith. Illuatr. af ZmI«|j SanA'AMcL lte|»> uiclit uiiKobru Im S<'ii.trjit«bdrackt' lU« .\uK.itz>.^ " 
lile«. App. p. il, do» replit du» iHtiicaCocK |>u-tugacziu dWfriM occidcnUl 

4) Schle(aI.EinimlaPby«i«uatodMBMrV«aa f la «dMem no Masca dt- Uabo« por J. V. Barboza du 
U. p. 578. Bocage* ftndal tick dia batnlMida Aagabe auf p. 17. 

6) Qanther. Catal. of Colnbrioc Saakea p. 908. 7) Salti. Dlaatr. «f Zaalofr «f Bavil-AAica. Bap- 

<9 Jawal de Waaeiaa «Mrtl w a ri aw» pihyilaai « at- lilaa. App. p«. Ol. 
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findet sich selbst in der Umgegend der Kapstadt nidit sdten ■). In Oit-Afriloi hat Dr. Kirk^ 
diese Art am Zambese und in der Gegend des Nyassa gefangen nnd Prof. Peters*), der 
sie gleichiaUs am Zambese, and zwar sowohl Tette, als auch in Boror, beobachtet hat, 
gi«bt io, dm lie ttbolimipt in HonanUqii« vorkoAnt, «ine Angabe, die ndi nm Biu- 
eoni*) bestätigt wird. Ferner bewohnt sie die Kiste von Zanzibar*), und zwar besitzt das 
Berliner Museum durch den verstorbenen Baron von der Docken * in Exemplar aus der 
Gegend von Mombas; alsdann hat Öpeke") zwei Exemplare ma Ost- Afrika mitgebracht, 
daran m»ecidler Fundort jedoch nicht bdnnnt sn sein aciheint, and mdi Roppell ') ist diene 
Art tndh inKnrdoAn einheini i ecb. Hnrtmnnn*) «nO^ der sie gleicli&Os inKnrioftn gn- 
ftngen hat, theilt mit, dass sir> atieh in den dem Nordlanfe des Bahr-el-Abjad benachbarten 
Steppen und selbst im sndlichen Üejudali vorkommt. Die nördlichsten Punkte, an denen die 
PnffiMider bis jetzt gefunden worden ist, sind somit im Westen der Senegal nnd im Osten 
der aOdlielie ^leü von B^odnb, die beide etwa nntor den 17** n. Br. liegen, «nd ea nmni 
daher fllr jet?;t venifrstcn"; dirsrr Brcitfnprmd als Nordgrenze ftlr den Vcrbreitungsbezirk 
TOn F. arieians Merr. angese)icn werden. Ks existirt allerdings auch eine Angabe über das 
Vorkommen dieser Giftschlange Jn der Algerie, jedoch bernbt dieselbe oline aUen Zweifel 
«■f einem Yeneben; M. Wagner*) beriditct nlmlicb, daas Dr. Ovjon ein betOnn gefin- 
genes E.\emplar der V. hrnchijura Cnv {— V arirfany Merr.) nach Paris gesandt habe, 
doch ist diese vermeintliche hrachi/um Cuv. sicherlicli weiter nichts als die heiOran ein 
beimische V. mttttrUanica D. et B. gewesen, dciw im entgegengesetzten Falle wQrdeu die 
Tertoer der ErpMokigie gAnM« sdnrariieb onteriasaen baBen, münillieaen, dnaa dm 
Paiiaer Moeenm die F. mfeUm Merr. nqcb nns der AlgM» sogetraamen tat. 

II. Tipera inomata Smith. 

V. capite elongato, deplanato, subpyriformi , postice dilatato et a tmaeo distiacte 
separate: rostro brevi, apice rotundato et «njn n enm vertier sqnamis pann's, imbricatis et 
cariuatis tecto; naribus parvis, utrjnquc luter .scutcUa bina? positis, subanterioribns; squa- 
Bis praeoaaaHbna et rapnoriiitalibaB parvis, unmereeis; oenbrnfleatia tnpialabtalibni, infra 
poritie, diplici? Tcltriplici? seric sqnaipirnm separate; sqnamis in trnaei parte anteriore in 
— ? series longitndinales dispoeitis; scutis abdominalibna 140, anaii sinpUci, snbcaadalilNM 
ntrinqoe 24. 



l)Sebl«g«l. Emu mr U Physionomie Aet Senwns 
n. p. 6W. — Proc AcMl. Philadalph. p. 50«. 
8) IW Mol. So«. «>f Loodoo 1864. p. S07. 
•) Bcritoer HouWberitbt« I8S4 i». eia — Witg* 

AnHar mt ystHMiiUchte 1866. L p. M. , 
I) IfaMr. MT Aoad. dt BoIo|m I. p. 17S, 18S. 
t<\ Bcrliopr MotuUborichl« 1866. p. 891 - 



6) Proc. uiol. S«t of LoDdoD 1B64. p. 115. 

7) ROppell. VerieidiMH der imSMCkMbMT^IlhM 
ibunm «BtiMieUtM Aa«hiUtt p. U. 

0 Baraio. EiiH Ml VnMi-M» ^ M». 
9) Vagasr. Mmm ta«« XtfWtadNft Mgnt OL 
P-IMl 
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MAUnn inomata Smitb. Illastr. of the ZookfT flf SMtil Afrte«. Bept pl. IT.— IK <t B. 

Erp6tol. g6n6r. VH. p. 1437. 
auko ? momata Gray. CaUl. of SoAes p. 26. 

Wit idMn vUlMFnifleMicIWi Id der TontehndnDiigMMe udaaten, hatSaitb 

diese Art nur sehr oberflächlich beschrieben und mehrere von den Merkmalen, welche ge- 
genwärtig hauptsächlich zur Uiiterscbeidinig der einzelnen Viperiden- KriGw benutzt wnrdon, 
gar nicht berQckäicbti^, wesshalb es denn auch schwer hAlt, sieb eine neblige VorsteUuog 
von dfeMT SeUaag« n omImd, «mal nodi dte Mg«Agto AbUUnig niidit gm nift der 

BescbreibuDg übereinstimmt. Dennoch unterliegt es keinem Zweifel, dass F. inomtäa Smith 

eine selbststfiridige Species ist, welche, so weit nach der Beschreibung geurtheilt werden 
k&un, der V. Atropos L. zunächst rerwandt ist, sich voa derselben aber sowohl durch den 

ab auch durch die Färbung und den Mangel aller Zeichnang outenekeidat. 

V hu,rnota Smith besitzt eine Totallftnge von 37 Ctro. 

Hrbaag Zeicluug. Die Oberseite aller Iheile ein^big, dunkelgelblicbbrauD, der 
Sdnrau aehr indeBflieh Imw gefleckt; dfeUnlerecite brtanlietedb mit avirikben brlm- 

Ucheu Flecken. 

labUaL Das einzige bisher bekannte Exemplar dieser Giftschlange bat Smith ausSfld- 
Afirika mitgebracht, wo es in den Sneeobergen (ScbneebergenX nOrdlich toq Graaf fiejnet 
(83* a. Br.), gefangen wordea vw. 



V. capite brevi, parom depUoato, subcordiformi, postice diUtato et a trunco distinete 
aeparato; roetro brefSaalnie, «ptoe nrtnndalo et a«pn emn vertiee aquaads panris, fnabri* 
catia et farinatia tecto; mribaa parvis, utrinqne inter scatella bina podtiB, sabanterioribna; 
squamis praenasalibas et snpraorbitalibus parvis, numero^is; oculo a sciitis supralabialibus 
4*^ et 5% infra positis, dnpUci vel triplici sehe squamarum separato; scutis supralabialibae 
^rioqmlO— 13,infMabltdibvall--13; sqaaaiiaiotraaeiFarieanlerio»eiB28— Slaariea 
loogUudinales dispoaitia; aeaHa äbdfladaalibaa 12^146, «Mdi aapUei, aabmadaHboa 
atriMiiie 30—39. 

OMber atropos Linni. Museum Adolphi Fridcrici rcgis p. 22. tab. XIII. f. 1. — Linn6. 

Systema naturac. Edit. X, I. p. 216. 1 53. — Linne. Systema natnrae. Edit. XII, 

1. p. 375. X: 153. — Omelin. Linnaei Systema naturae. Edit. XIII, 1. p. 1086. 

II 188. — Boa*terr«. EaeyclopUie aiitb. Opbkdogt« p. 1.8> pl> "VIII. f. 4. — 

Shaw. General Zoology III. part 2. p. 404. 
Cbliro atnfM Lanrenti. STDopsia BeptUiaai 104. 



12. VIpera Atropos Linnö. 
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UAfropos Lacf^pcdc. His(. nat. des QuadropMes ovip. et des Serpens II. p. 134. 
Atropm-NaUer Bech stein. De Lacepide's Natoiigescb. der Amphibien IH. p. 285. 
tab. X. f. 2. 

Vifen atnpM Latreill«. Bist mU. dei Beptfles HL ]». 884. — Otidia. ffittoin des 

Reptiles VI p 210. - Schlegel. Emi nr hRifiioiwiiiie dMfltrpeai L p. 188, 

II. p. 581. pl. XXI. f. 6, 7. 
Vipera montana Smith. Edinburgh phiiosoph. Jouruai I. p. 284. * 
Vipen (JSeUiM) d<rqpe» Herren. Teotaraen 8y*t AnpUUor. p. 163. — Sinith. ühntr. 

of the Zoology of Soutli Africa. Rept. pl. LII. 
Fgiera {Echidua) <iiro]x>i<h<< Smith. Ilklütr. of thc Zoologjr ef Sovth Africa. Rept. pl. LUI. 

— D. vi B. trpctol. gelier. VII. p, 1434. 
CM» Atropa» Oray. Gatal. of Snakes p. 96. 
Echidna atropw D. et B. Erp^tol. g^n^r. VII. p. 1432. 

Die Stcllntig drr Nasenlöcher, dif klein und mit der Oeffnung nach vom und snssen 
gerichtet sind, der kurze, ongeftbr herzförmige Kopf, so wie die kleinen, einfachen, d. h. nicht 
n konlbmilgeB Fortsätzen umgewaadelteii Snpraorbitebdioppeii chenkfeeriiinD dieieAit 
fftr allcF&Ue so sicher, dass eine Verwechselung mit irgend einer anderen Viper taan alic* 
Kch ist. Im Habitus stimmt V. Atroposh. nicht allein mit V.immaia Smith, sondern ancfc 
mit y.cornuta Daud., und zwar in noch weit bedeatendrem Grade, überein, l&sst sieb aber 
TOB beiden doch ganz leiebt nnteneheiden; vontfer aller diogs nodi sehr tragenflgend be- 
kannten V. inornata Smith unterscheidet sie sich, wie schon bemerkt, durch den kurzen, 
etwa hcrr.formigen Kopf und durch die Färbung und Zeichnung, von der V. comuia Dand. 
dagegen liaaptsftcblich durch die Beschaffenheit der Supraorbitalschnppen, welche bei F. 
JUnpet L. bis nnf die etwas geringere GrOise ToOkonmen mit den ttijgSB KopÜMlnippeB 
Obereinstimmen, während sie bei F. comuta Dud. a no^ericbtetai, WÜMS« ^lebhafaB 
md meist in einen Bü.schcl vereinigten Hörnern umgewandelt sind. 

Was die von Smith beschriebene V. atropoiäes anbetrifft, so hat schon Gray sie mit 
der F. Jle^ot L. vereinigt and gewiss nrit Iteebt, denn die DnterseUede, wekbe sie von 
leUterer darbietet, bestehen lediglich in der etwas geringeren Länge dos Kopfae, in der 
etwas differenten Stellung dfr Aiigon und Nasi nli^cber, in der gleichfalls nur wonig ver- . 
acbiedencn Färbung und Zeicbuuug, so wie in uoeh einigen anderen, eben so unwesentlichen 
Abweidlangen, die alle angenscheinUeb individnelkrKatnr sind nnd daher wehl sehweilidi 
snr Begründung einer besonderen Speeles genflgeR kOnnen. 

F. Aty<-}"<^ T i-ri ' irlit c-lur Totallünge roti gegen GO Ctm. 

fiibins und Zcirkaaag. Die Gmudfarbc der Oberseite aller Tbeile ist gewöhnlich sehr 
donkd brann, soll jcdocb nac^rSniitb ab nnd zu aadi gdbBch1>rann sein, nnd detTnAeneite 

erscheint entweder eiaüu^ig donkelbleigran, oder aber zeigt auf rostgelbem Gründe eine 
Menge dichtgcstclltpr scliwfir^lirher Quermakeln. Auf dt m Kopfe finden sich vier, mehr oder 
weniger scharf begrenzte, schwarze oder schwarzbraune, mitonter wetsslich geslamte 
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Makeln, von denea die beiden hiaterea auf üemüiuterkopfe stehea uod grösser sind, aU die 
beiden Torderen. An den Seiteii dü Eo|in ddit, im Htail«miMl» ier Orfaite beginnewl 
«nd «DiBlIilieh ta BreMe nuuihiiMBilf eine Bditrant oder dodi aäkr dunkele Binde eebrlge 

nach hinten und nnten. und vor derselben «ieht man gewöhnlich drei sehr helle, weissliche 
Makeln, von denen die hinterste bindeofärniig ist und den Uuterrand der (jrbita mit dem 
Mundwinkel verbindet, während die beiden vorderen, kleineren, eine ausgesprucheh dreieddg« 
Form beritB» «nd aof den OberlippaaichiMern sMiea, die dn« nntnr, die andere vor d«m 
Auge. Auf dem Rumpfe und Schwänze finden sich jederscits zwei Lünfrsrrihcn schwarzer 
oder sehr dunkelbrauner, weisslich ges&umter Makeln, die meist mit einander alteruiren 
und von denen die der oberen oder inneren Längsr^pie mehr oder weniger deutlich halb- 
kraidllnnig, die der uiteren dagegen amge^vodieo viereckig lind. Dieae Tiereckigen Ilar 
keln der unteren oder äusseren Reihe stehen zwischen zwei schmalen, hellen, weisslichen oder 
gelblichen LfiiiiL'^biMden, \ on (lf>nen die iln?sere oder untere sehr deutlich weUeuförmig ge- 
bogen ibt, uuierhiüb dieser hellen Welleubinde erscheint der Kumpf meist heller gef&rbt 
nnd mH Behr oder weniger zahlreicheD Makeln von dnnkeler Farbe und »ehr Tencfaiedener 
Grösse bedeckt. Die von Smith mit dem Namen V. atropoidcs belegte Varietät ist durch 
eine hellere, röthlicbbraun gi-fiirbto Obf^rsrite ausgezeichnet nnd besit/t auf rlcm Rumpfe 
jederseits nur eine Langsrcihc deutlicher Makeln, die meist klein sind und au denen der 
iMUe Saum fsUt} die Uakdn der jadaraeltigen tuaaren Lttgareike sind hier kaum «ahrw 
zunehmen nnd von den beiden tinUtii Tilyliindnn, zwischen wdeben diese Ictzterenlfakeln 
bei V. Atropos ]j. stehen, ist hier nur noch die innere oder obere vorhanden, die zwar an 
Breite sehr zogenommen hat, aber nicht ein continuirlicbes Band, sondern eine Lfiagsreihe 
Ton Makeln danteUt 

labltat V. Atropos L., die Bergadder der Kapkolonisteu, findet sich uach Smith in 
allen bisher von Fluropäeni besuchten Distrikten Süd-Afrika's, scbrint ab(>r nameutüch im 
Kaplaude aehr gemein zu sein, denn alle in eurojt&iscbcn Sammlungen vorhandcneu lüiem- 
pUre derselben, deren BpecieDer Fundort bekannt ist, stammen ans der Umgegend der 
Ki^itadt od«r ans det Ostlidi davon gdcigenan Kolonie Gnadenthal. 

13. Tipan oonintn Dandia. 

T. eapite brevi, panim deidanato^ aubeordiformi', postiee diiatato «t a tmneo diatinete 
aepamto: rdstm brcvissimo, apice rotundato et supra cum vertice squamis pan'is, imbri- 
eatis et cariuatis tecto; naribus parvis, utrinque inter scutella bina positis, subautcrioribas; 
aqnamis praeDSsalibus parvis, simpUcibus, supraorbitalibus vero elongatis, erectis, longitu- 
dine aabaeqnalilMS «t ntrinqneln üudenlimi jnnetis; oedo a sentis simmdabiaUbas 6**, 6** 
et 7"", infra positis, triplit i soric sqnamarum scparato; scutis supnilabialibus utrinque 
12 — 13, infralabiaUbus 13 - 14; squamis in trumi jiai tc anteriore in 25 — 27 si^rics lon- 
gitadineles dispositisi scutis abdominalibus 12u — 141, anah simphci, subcaudalibus utrin- 
^18—86. 
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(knäm Xolb. Reite «o 4«s Gqp du beoae Jäiftamn p. 218; tab. EL. f. 5. 
• Btrned Snake r&terson. Narrative of itaur Jeunei^ in fhe Covntry of thc Ifottentots asd 

Gaffraria p. 161. pl. XV'). 
Yip«ra cvrmäa Daadin. Histoire des Ucptiles VI. p. löti. — Öckiegel. Essai sur la Pfay* 
«ionomie des SeifeiN I. p. 193, U. p. 582. pl. XXI. f. 8, 9. — Snitli. Dlutr. of 

the Zoology of South Africa. Rept. pl. .XX.XII. 
Vipera armaia Smith. Kdinbargh philosoph. Journal I. p. 284. • 

Vipera lophopkrjfs Covier. Regne animal. 2^" £dit. U. p. 92. — Lenz. SchUngeokuode 
p. 405. — Smith. IHntr. «f Um Zealogy of Sootii Afriee. Rept pl. XXXIIL 

Clotko cornuta Cray Catal. Snake« p. 27. 

Cerastes lojJiophrys D. et H. Erpetol. gen6r. VII. p 1444. pl, I.XXVlir*' f. -1 

Diese Art zeigt iin Habitus, so wie in der g&uzeu Organisation eine solche Uebcreia- 
■tiniMiqg ait F. wltnqws L., den Seblef el ihre «rtUdie Sdbstitliidigheit n bexweifdn 
scheint und die im Kaplaode ansässigen Naturforscher ausdrtlcklicb auffordert, • de d^moutrar 
les differences de cfs deux esptces voisines, d'aprcs des caractt;res lirt^s d'uiif si'iic com- 
poeee d'injividua de tout lige.» Nichts desto weniger sind beide Arten doch ^rschieden and 
Immb sieh dnrcb die Baiebifanbeit der 8n|n«orbitalBchappen gsnzleidit von etsuidar im> 
tendieiden: bei F. Atnf09 L, stinmeii -diese Schuppen, wie scBoo bemerkt, bis auf die «U 
wa« geringere GrOsse Tollkommen mit den übrigen Kopfschiijtpcn Obor^, bei V. cornuia 
D&ud.dagegen sind sie, nicht wie Schlegel behauptet, «leplussouvent», sondern immer zv 
ai«br oder weniger langen, anfreehtstdwiiden, mit der Spitze leiebt nach bieten gckrflmmten 
nnd QDter ciuander an Lange wenig oder gar nicht Terschicdcnen, hornRinaigen FortsStzcn 
umgewandelt, die, wie ich mich nach rntrr-mchung von 8 E.\eniplaren übcrzpuf^t habe, bei 
jungen Individuen ziemlich kurz und je^erseits in zWci Lüngsreihen angeordnet erscheinen, 
bei «mgewachsenen bing^eo recht laqg ond in einen deaüicben Btaefael vereinigt sind. 
Eben so leicht und siebsr, wie von F. J/rojxieL., llsst sieh F. oonittia Dand. auch von des 
3 nächstfolgenden Arten unterscheiden, weit he mit ilir durch die Anweseuheit von honiför- 
migen Forts&tzen in der Sopraorbitalgcgend übcrcinstiaimen. Zwei von diesen sogenannten 
Hormipem, F. omnIrKi Snitb und F. oeruis» L.» betitutt Jcdeneita nur ein einziges, ge- * 
ndM oder pfnemenAmigos, eonteebe« Horn und amd fbiflieb Ton der hi Bede sidienden 



•kaaas Mit de Mch io der dcaUcbcn AiM(abe^«Pa- im üaiucii 88 Tafeln und KuIpo, von dmen 68 zu Bro- 
terioa'l EdMS \m daa Laad der DoUentotUn und der ! ce'i Reite, die lauten 30 (pl. 69— «I8) dAncgen ig Pster- 

KaiTern übtTscUl und mil nmerkaag«« bt-gleitet tou , loo'* RtiM: ^i hnnii ,ic I in lior Liste Jl<s l'Und ca Jit 
J K V uritcr lli rl.i. 179u>. Jagt-gcn liat>e ich uc io ircbt r^chrift « FluicJiet du Vujra^c de Patcrioti* (ulir«a. 
dpDi AtUs 7u Uruct '.. H.:>i»e . ( ir-.r-, }- ignr» du Vojrafe Üie Id Tti itBhlsfc tUlUfMem» IH mf |t Iti ab> 
«n .Nubieet eoAbjetinicpar Jamet Bruce <>• Parit 1792 I febtidet. 
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Art, bei «elclMr jedendta ein Bascbel von Hüntam oder Fovtattceo Torhanden Ist, diireb< 

aas verschieden; bei der dritten Homviper, der V. persim D. et B., finden Bich zwar in der 
jederseitigen Supraorbitalregioo gleichfalls mehrere hornförmigc Fortsätze, jedoch sind die- 
selben nicht allein von sehr verschiedener L&nge, eondern auch zu einem stumpfen, coni- 
«tea, «iMr Bhunadnio^ nkht «nlhnBdieii Home veniiilgt, end es kum «talier «neli 
diese Art nicht mit -der V. etnuda Dand. verwechselt werden, zumal sie von derselben, 
■wie ich weiter unten zeigen werde, auch im Habitus, in der Stellung und Umgrenzung der 
Nasenlöcher, so wie in der Beschaffenheit der Schuppenkiele sehr auffallend abweicht. 
V. conMfo Dend. erreielit eine TMalllnge von 50 Ctm. 

Firbng iid Zelcftnnag. Die Grundfarbe der Obr^rscite aller Thefle ist bald heUer oder 
dunkler grau, baldliellfjelblichgraii, bald .mdlich hellbräunlichgrau mit mehr oder weniger aiiv 
gesprochenem rOthlicheu Anfluge, immer aber üaden sich auf dem Rttcken und dem ächwanse 
4 LfiQgsreihenkalbBneiibnnner, mebr oder weniger deottiiA gdUidi oder wdflaUdigwInntor 
Makeln von etwa viereckiger Gestalt. Die Makeln der beiden mittleren Reihen, die stets grOsiO' 
sind als die der seitlichen Reihen, altemiren im vorderen Drittel de= Rumpfes mit einander, 
irlhrend sie in den beiden letzten Dritteln und auf dem Schwanke gewöhnlich zu Querbin- 
den zoBammeDfliesaen, welche meist einen bogenformig gelMmmten, nit der Convexitit 
isdi hinten gerichteten Hintenvid besitzen nnd also eiiie entfemte AehnKeUidk mit Halb- 
mondcn darbieten. Die MnkHn df>r jederseitigen Flankf^nreihe sind nur wenig breiter als 
hmg, altemiren gewöhnlich mit denen der centralen Reihen und sind auf dem Schwänze 
entweder selir WUentUch nnd kam zn nntersdieiden, «der aber sie verscbmebten n einer 
tKikiWiliWi, stdlenweiee anteilivB^enen Ungsliinde. Anf dem ffinterlEopife llndet eicb most 
jederseits eine gleichfalls kast.inii'iibraune. dreieckige Makel vm bedeutender Grösse, deren 
nach hinten gerichtete Ecke in einen ziemlich langen, schmalen Fortsatz ausgezogen ist, und 
Mf Stirn nnd Schnauze kann man meist auch kleinere oder grossere, kastanienbraune Flecken 
ontencheldea, die jedoch weder in Form, nodi in Zsld, nodi in SteHnng constint sind and 
bei einzelnen Exemplaren sogar bis auf geringe Spuren vei-schwinden. An den Seiten des 
Kopfes dagegen finden sich constant eine schräge vom Hinterraude der Orbita nach hinten 
•and unten gegen den Rumpf ziehende, kastanienbraune Binde und ein gleichfarbiger, bald 
grBeaerer, bald kleinerer Fieek uirter den Ange. Die ünteracMe eler TheUe ist hellbrlnn- 
liehgelb gefärbt und mit einer Menge sehr feiner schwarzlicher Punkte übersäet , die stel- 
lenweise dichter stehen und daher die ciuzehien Schilder mehr oder weniger deutlich gefleckt 
erscheinen lassen; diese Flecken sind aber nie scharf begrenzt. Aehnlicbe, aber schärfer 
begrenzte Flecken finden sich auch aof der Unterseite des Kopfts, and zwar stehen deren 
4 auf der jederseitit:i'n Tiifralabialregion. 

HabUal. Diese Art bewohnt gleichfalls die südlichsten Thcile von Afrika, scheint da- 
selbst aber, so weit sich nach den bisher vorhandenen, allerdings noch sehr, lackenhaften 
Daten ortlieilen liest, viel weiter Tefteeitet zn adn, al» V,.AInpo»L. Anner im Kapland», 
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wo sie nicht selten sein mnsB*) nnd u. A. ancb bei der Algoa-Bai') gefangen worden Ist, 
fiadet sie sieb noch im Kaiferiaode*) und im NamaqnaJande * ), ferner bei OtjitnbiD^e'') und 
M Nea-Barmen*) im HereroUode und soll endlich nach Jan') auch an der KQ»t« ron 
MmuMvB miwmm ii, doch wnm wkt toeftrt JeawMb ftMMWt mKwi mIh, at «Prot 
Peters, der dieseOegcud der ost-afrikanischen Koste jahrelang und sehr rincrhini wattT 
•acht hat, nicht gelungen ist, ein Bsemfilip der V. oanmte Oaad. mm. erlMUan. 

• ]4. Vipen peniM Dan. tt Bibr. 

V. capite elongato, deplauato, subpyriformi, postice diUtato et a tranco distincte sepa- 
mto; roetro hrevi, apice rotandato et sopra com vertice sqaamia.parTis, imbricatis et cari- 
aüis teeto; aarÜNH pwfii, ntriaqpe talar «enlellft Iiib» poailia, solnwtiadilm; sfaMBli 

fraenasalibus parvis, simplicibup, snpraorbitalibns vero elongatis, erectis, lougitudine valdo 
inaeqaalibas et utrinquc processoiu conicum, apice obtosum, gemoiac similem, fingcntibos; 
ocolo a scntis supraUbialibus 5**, 6" et 7"% infra positis, tri[dici serie squamarum »eparato; 
laitiB tqndahbdilm ntrtaiqae IS, inftildmUlNit 14; iqmiBit in tnmd parte «nterioc« ia 
33 series longitudinales dispositis; carinis squamamm brevibus, claruliformibns, sqoamae 
apicem nun attiogeutibusi sctttis abdominaiibM 154 — 156, anali aimplici, wbcamialibiii 
utrioque 47—49. 

Sjaw]^ 

y Vipera cerastea Pallas. Züographia ro«so-asiatica III. p. 48. 

(Jaraatea per»ic»u D. et fi. Erp^tol. gioir. VU. p. 1443. pl. UULVin"^ f. 

Pallu* F. araifaj, die «r alt dnWortn «alUeina» coraieBlia wtvnoaäatüm adi» 
lalia eamte» diankiariairk, kam nur aaf üe in Beda aiahanda Art bmgan v«i4en, da 

uüe flbrif^eii ^'ehömten Vipern entweder ausschliesslich in Afrilcn. oder aber, wie rüe frp- 
meine nurd-afrikaniscbe Hornviper, V. cerastes L., ausser in Afrika nur noch im uurdwest- 
Ucben oder petraeiadian Arabien einheimisch sindi da jedoch Pallas die ron ihm charak- 
teriairtaSflUame nicht seUwt faaahan hat, soadam aber ihrTorhoaunai in den taiptwiian 
und west-sibirischen Steppen nur nach mflndlichen Mitthciliingcn der Eingebornen. so ■n-ic 
besonders auch eines Arzte^^, dos Dr. Wier, berichtet, so bleibt die Identität dieser ver- 
meintlichen F. cerastes L. mit der V. pcrska D. et B. immerhin noch xweifelbaft« zumal 
auch kiiaar dar aaUrokhan BaiiWBdMi, dia tffU» dia aiala-kaa|tadi«n Stoppan utanwAft 



l) In British, i;u l'^n-. r, '.ii. \ iJ. aer, imBerlioer, 
ia MSaehrnfr uixl in ttiittri.ai Muicom flndcB sidi kap- 
linÜKlte Kxctnplarr diciwr Art. 

q Sekl*S>l. EM«i »ur U Pbjiloaoaüe d«»S«rpeiui 



KaSerlAiide Torhaiidcn. 

4) Smith. Illostr. of Zoology of S'Mith Afric« I. e. 

5) Berliner Moa*Ub«richte 1807. i> 2:^7 

6) Dm Berliaar Mqmqk hat iarch du Wmiamrir 

^ tltLnS «a. aSoMiTiSSr'" 
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balwK, VOD fliiMr !■ dieami 0«g«BdeB eialietaiKlMB, getNrnleoBelilalitie gehltot, gMdivdg» 
Ammi ^Exemplar gesehen hat W&hrend die Pallas'scbe Hornviper sich mit grosser Wahr- 
schrinlirhkoit als V. persk'-i D«ct B. deuten lässt, ist Georgi's') CoLnUr cerasirfi. der von 
Qaeldenstaedt in der Steppe «TonOrei nachTambow» beobachtet worden sein soll, durcb- 
«oa ritbadliaft vnd TwffiflBt, da befaumtlieb im earopÜMÜieiiSamltnd ausser d«r gnaflioen 
Krenzotter keine Gifbchlange vorkommt, auch k«ine weitere BerQcksichtigung. 

Das hauptsächlichste Untersrhoidtinp^smerkmal der V jKrsica D . et B. bestellt, wie 
schon weiter oben bemerkt, in dem eigenthfimlich gestaltetes jcderseitigen Supraorbital- 
iMMme, wdcfeea an der Vereinigung Bflibrerer aufipedbtaSeliciid«', an Lloge sehr ongleielier 
und daaoder daebziegelfOrmig deekmder Schuppen entstanden ist und dahor in der Form 
ernigermaas'^pn an eine Blnmenknospe erinnert. Eine weitere Fiponthfimlichkeit bietet die 
in Bede stehende Art in der Stellung und Umgrenzung der Naseulücher dar, die zwar auch 
an di«r8||iltn derSehnanM 8tdMa, aber nft der OeAmif, nicht nie Iwi den •brigen Emr 
apm Qadi wn; aonden nacb oben und etwas nach aasBen gerichtet sind; die NaBaltcMt- 
der, deren jederseits zwei vorhanden sind, weichen gleichfnils von denen der vorh^^rgehen» 
den Arten ab, und zwar in so fem, als hier das vordere derselben gross, fast riugförmig, 
ndd daa bialere Mein, schuppenfSrmig, erscheint, vdiraBd bei I^MnMte Davd., SO wie bri 
allen flbrigen von Gray zn seiner Gattung CMho gedOdtan Arten stets das hintere gross 
und ringförmig, das vordere dagegen klein und schuppenförraig ist. Alsdann zeichnet sich 
F. persica D. et B. auch durch die Beschaffenheit der Schuppenkiele aus, welche, Ähnlich 
wie bd F. eartutä L. and bei F. Joigennae Alp., das Ende der Schuppe nicht erreichen, 
sondern ngeflOur an An&ngs des letzten Drtttais derselben Mit einer koIbeBfitnnigei Ter* 
dioktnig i'iKlif:f>n , und rnilirh lir?;it7t sie auch einen gestreckteren Kopf der um die Hillfte 
i&uger als an der Basis breit ist, und einen fOr eine Viper auflCaUend schlanken Schwans, 
dessen Llage ein Achtel der TotaUänge betrigt. 

Das grOisere der beiden ndr vorliegenden Eäcesipiare dieser Art beeilst eine Totsl- 
Utoge von 89 Ctra. 

Pirbug »4 Zelching. Ijcider sind die beiden Kxemplarc unserer Sammlung, eben so 
wie dasjenige des Parii^er Museum's, grösstentheils von Epidermis eotblüsst, und ich kann 
ddier, eben so wenig wie Dnmiril, die Flrbaag der Art gans genan angeben. Die Grand- 
farbe der Oberseite ist bei dem grösseren Exemplare bleigrau, bei dem kleineren' weisslich- 
grau, bei beiden erscheinen aber die Stellen, an denen die Epidermis sich erhalten hat. 
mehr br&unlicbgrau, und zwar bei der grösseren dankler, bei dem kleineren sehr hell. 
Der Kopf scheint heineZeidmungen sn iiesitsen, assser einer nadentiidwnPestarbttalbinde, 
die bei dem grösseren Stücke am oberen Rande einen schmalen, weisslichen oder gelblichen 
Saarn zeigt, welcher letztere sich in Form einer korzen, bald Terscbwindenden LAogsiwide 



1) Georgi. Geofr«piii«i-h-pli}i)ik*li8«h« uad uaturhitturuche Bsiclireibiulf des RuMiMbeB Baicbt. TkeillU. 
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auf den vorderston Theil de«i Kutnpfes fortsetzt oiid die gleich zu erwfthnenden, auf jeder 
Ki'rjWThitlfte vorliandciicii, zwei Makclreihrn von cinamicr trennt. Auf dem lUimpfe tindeu 
Bicii i Luiigürcihcu brauusch warzer, meist viereckiger 2Jakelo, welche au deu von E|)ider- 
■rifl flutblOMlen Stdlen dne idir duikcle Ungnne IMw beittm; die IfalnlB der beiden 
centralen Reihen, welche bei beiden Exemplaren ToUkommen dentUeh sind, altemiren in 
vorderen Tlieile des Körpers {^össtentlieils mit einander, während sie, namentlich bei dem 
gröäsereu Exemplare, in der hinteren Uumpfhältte meist zu mehr oder weniger regelmiaai- 
geo Qnerfoinden uuamnieaiiesten. Die Makeln der jcdereei ti ge a Ftenheweihe, reo denen 
bei dnn Udlieren Stocke Oberhaupt nur sehr undeutliche Spuren existiren, sind bei dea 
gronen Exemplare anfangs ziemlich klein und verschmelzen gleich hinter dem Kopfe zu 
einer kurzen, stellenweiae unt«rbrucheaen Lftn^binde; weiter gegen die Mitte des Körpers 
nehmen sie jedoch sdir eo Breite m end bilden mehr oder weniger dentUdi nmgreule, 
meist sehr unregelmässige Querbinden, die mit denen der centralen Reibe altemiren. Zirf« 
scheu diesen seitlichen Binden sind die Flanken mit zahlreichen, hald kleineren, bald Rrösse- 
rep, durchaus unregelmässigen, weisslicbgelben Flecken Ubers&ct, und da^mit weder die 
dnnketen Binden , noch die bdien Fleeken fegelmtsrig verüidlt nnd edurf nmgrenst rind, 
■0 erscheinen die seitlichen Theile des Rumpfes überhaupt ganz unregelnissig gescheckt. 
Der Schwanz, dcssenSpitze nicht, wie Dum6ril angiebt, schwarz, sondern sehr hell gefärbt 
ist, zeigt auf der Oberseite 3 Reiben dunkeler, schwarzbrauner Flecken, vun denen jedoch die 
«etlichen sdir bald rersebirinden, so daae die letste Sehwandilllte mit immer kflrzer wer- 
denden Querbinden besetzt erscheint. Die Unlereeite aller Theilc, die bei beiden Exemplaren 
nahezu gleich gefärbt niul gezeichnet ist, ersehi int. je nachdem die Epidermis fehlt oder 
Torhaudeu ist, weisslicb üder aber sehr hell bräuulichgelb. Jedes Schild zeigt eine grossere 
oder geringere Anaabl feiner sehwlnlichgraner Punkte, die m zwei oder drei Stellen dcb^ 
ter stehen und daher mebr oder weniger scharf begrenzte, unregelmässige Makeln bilden; 
im mittleren und hinteren Theile des Unmpfes >^iiid diese Makeln deutlich und erscheinen 
jederseits in eine mehr oder weniger r^elmässige Lftngsreihe augeordoet, im vorderen 
TbeOe dagegen sind lie aebr aebwndi nwipbildet, oft nndentileh ud Ahlen an dar Vmer» 
aeite des Kopfes gau. Anf itoSnbcandahdiildmii finden aiek die obsn-erwlhnten, aehwln> 
lichgrauen Pönktehen in so grosser Anzahl , dass die l'nterseite des Schwanzes schwarz 
marmurirt erscheint, jedoch mit Ausnahme ^der Spitze, die Qberall sehr bell gefärbt ist, nnd 
zwar oben grau, unten bräunlicbwciss. 

■abMat Das Originaloemptar der V.penkaT>. elB., das in derSammlnng des Pariaer 
Pflauzengartcus aufljewahrt wird, hat Ancher-Eloy aus Persien mitgebracht, jedorh i't 
leider uicht bekannt, iu weicher (iegeud des Landes es gefangen worden ist. Die beiden mir 
Torliegeudeu Stücke stammen gleichfalls aus Persien und sind dem Museum vom Grafen 
Engen Keyserling, wekber an der unter Leitung des Herrn von ChiAylinff nnsgeflDbr- 
teu Expedition nach Chorassan Theil genommen hat, geschenkt worden. Das grössere und 
besser erhaltene Exemplar bat Graf Keyserling in der Gegend TonSeri-Iscbah, sOdlich von 

■MMn* * rjuu. l■^ *m wimii. tiim tM«. 1' 
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Biljand, erbontet, dsr Fandort des kleinen Stückes dagegen war leider nicht zu ermitteln, 
da der im Glase befindliche Zettel mit der Fandortsangabe gtaz schwarz gewordeo und die 
aat das Glaa aufgeklebte Etiquett« fiut foUstibidig abgeriabm «tr. 'Dft Jadoeh Ilaguter 
A. Ooabel, der die CbOTa8aaB>ExpedlÜ0n gleicbfiüh mitgODaaelit» mir freondHchat nltgt- 
thcilt hat, dass ihm auch hn Buschrajah, Astiich von Tebes, so wie bei Rohat-«chur-Ab, 
nordöstlich von Birjand, gehörnte Schlangen vorgekommen sind, so könnte es leicht sein, 
dass das jOngere der beiden mir vorliegenden Ezemplara aoa aiMr der genannten Gegenden 
hemOit F. peniea D. et B. eeheiiit alio nur im centralen Theile Peni«w, and zwar vor» 
zogsweise in gebirgigen Gegenden, einheimisch zn sein, konnte :iher desshalb tlnrh in den 
aralo-kaspischcn Steppen vorkommen, da diese Steppen manche iieptilien mit jenem Theile 
PersieuB gemein haben, wie z. B. den merkwürdigen Qedco, den ich aU TenioKiM3M Key- 
mtIh^ iMMilurielM« habe md der ran Gm^ Keyserling bei 8«ri-TMiliahf vonDr. Iielh 
»ann und Dr. Sewersow alwr in den Oidicb Tom kaqpiiden Heere gdegown Gegenden 
gaAngen worden ist 

* 15. Vipera candalis Smitb. 

V. capite snbelongato, dcplanato, cordiformi, postice valdedilatatoetatrunco distincte 
aeparato; rostr» brevlwbno, apiee rotondato et sopra enm vertiee aqoamis parria, imbrieatis 
et cariBStls tecte; naribus parvis, ntrinqne in BCntello sini|did pomtis, aabanterioribus; sqna- 

mis praenasalibus simplicibus et nnmerosis, supraorbitalibus parvis, exeepta tarnen utrinqae 
una, elongata, erecta, acuiuinata et comu subulatum simulante; oculo a scutis supralabiali- 
bus, infra positis, quadmplid Serie eqaiuttanim aeparato; sqnanls in tnind parte anteriore 
in 27 series longitudinales dispositis; scutis abdoninaUbto 149, anali sbnpUd, anbean- 
dalibna ntrinqne 27, parvia, tectiformibna. 

SyaoBjniie. 

V^n nr.dJata Smith. Mag. Nat. Hist New Series II. Febr. 1838 p. 92. * 

Yijfera caudaiis SAith. lUustr. of tlie Zoology of South Africa. Rept. pl. VII. — Jan in: 

Gnirin. Revue et Hag. de Zoologie. 2 sir. XI. (1859) p. 155. 
Viprra [Cerastcs) caudaiis D. et B. Erp6toI. g£n£r. VII. p. 1446. 

V. caudaiis Smith, die ich nicht ans eigener Anschauung kenne, scheint der V. rem- 
stea L. am nächsten verwandt zu sein, wenigstens stimmt sie mit derselben sowohl in der 
Beschaflinbeit derSnbeandalsdulder, die selir läein und dacUbrmig erhoben sind, als meb 
in der Zahl derSopraorbitalhörner, deren jederseits nur ein eimigss vorboilan Ist, Ibereio 
und erinnert auch in der FiirhunR tinri /fichnnn? rinif^ermaassen an die genannte Art. 
Dennoch sind beide Species völlig verschieden und lossco sich hauptsftchlich darch die An- 
ordnung der Bttnpbdinppen, dordi die BesBhdBmbelt der Scbuppenkiele, so wie n. Tb. 
aneb durch die FSha der Sopraorbitaltaftmer sebr leiebt ron einander nnlersdieidett. Bei 
dersfld-afrikanischenHoniviper. der V. rav<!al>f^ Smith, ist nfiinlirh das jederseitige Supraor- 
bitalhora glatt, d. b. ungefurcht, ziemlich klein und mit der Spitze nach hinten gekrttnunt. 
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folglich von pfriemeDformiger Gestalt, dieScImppen bilden am Rumpfe und Schwänze Oberall 
ganz regnUre Ljkiigsreihen ood besitzen durcbwegKewObnlicbe, d. h. bis no die Spitse der 
Sdiuppe reiebende oder dieielbe sdlNil tbemgeodt Kiele, bei der nord-tfHkaaiedieiiHom- 
viper, der V. ceraslea L., dagegen ist das jedcraeitlg« SlipraorbltalhorD, das fibrigeOB bd 
OUUichen Exemplaren auch fehlt, verhaltnissmÄssig gross, durchaus poradf niid nn der ilus- 
leiren Fliehe mitniner tiefen Lhig&furche veraeben, die Schuppen auf llumpf and ächwanz 
did mir in d«r liltle, d. h. Jlagi der TertArailiiiie, in gerade, u den Seftan aber (mit' 
Auaibaie der JedeneitigeB laaeenten, gerade Terlaufeudei^ Reihe) in tebr adufg» Beftea 
angeordnet, und die &chuppenkiele endlich sind kurz, am Ende mehr oder weniger deutlich 
kolbig aufgetrieben und erreichen niemals die^iUe der Schuppe, ja sind auf dAi Kop&cbnp- 
pen sogar auf eioen «oniaeben Tobeitel redncirt Ah «eiler», weniger w ee— fl ieha Uiteff- 
iiiiiMinimnMM»uM U der beiden geBimtem Arlea Uelsen sieb noeb die Baacbedhader «ih 
führen, die bei V. rand'tlis Smith volH<onimen glatt, bei V. ctrastes L. dagegen an jeder 
Seite mit einer mehr oder weniger scharf ausgeprügten, der LAuge nach verlaufenden Kiel- 
andeatuog versehen sind, femer das Naseolodi, das bei der mnl^frikaaiscben Art in die 
Qnere gezogen und spahfBrmig, bei der sftd-afrikaaiscben rund ist, and eiuUieh die Sdiappen- 
reihen, deren Zahl bei dieser 27, bei jener aber 29 — 32 betrügt; kurz, beide Ar>en biet« n 
eine solche Menge von Unterscheidungsmerkmalen dar, dass an eine Verwechselung derselben, 
trotz der mitunter ziemlich abereinstimmendeaFlrbang and Zeidmaog, nicht zu denken ist. 
Von der t.eotmia Dnnd., Vit iraldier Gray die F. emdaU» Smith tatigar Weise idcnli- 
ficirt hat, unterscheidet sie sich nicht allein durch die Anwesenheit von nur einem einzigen 
honiförmigen Fortsätze in der jederseitigeu Supraorbitalregion, »ondeni auch durch den 
etwas l&ogercn Kopf, durch das einfache Nasalschild, durch die kleinen, dachförmig erhobe- 
nen tSnbeandalaehilder, ao «ia endlieb aneb dnreb die gtndleb TerseUedene nrbnag und 
Zeichnung; lauter Merkn^, dife zugleich auch zur Unterscheidung dieser Art von der dritten 
Hornviper, der V. pirsica D. et B., dienen können, welche letztere übrigens, wie oben an- 
gegeben, auch in der Eorm des Kopfes und Schwanzes nicht unbedeutend von allen Übrigen 
Boravipem abwaleht. 

F. caudalis Smith erreicht eine Totallftnge von etwa 36 Ctm. 

PIrtng lud Zeiehnsaf. Da ich, wie schon bemerkt, niemals ein Exemplar dieser Art 
gesehen habe, so sehe ich mich ge^öthigt, die Angaben, die Smith über Färbung und 
Zalebnaog gemacht bat, bkr in «hier nalieni wBrtliehen Udieraetnng feigen an laaaen. 
Smith's Beaebreibang laatet, «ia felgt: «Oben gelblichroth, verschiedenfarbig gefleckt und 
gezeichnet, unten hellrosenroth mit perlninttenirtifrem Glänze. Lilngs dem Hdrken drei 
nnregelmAssige Iteiben ziemlich grosser Makeln, von denen diejenigen der ceutralcn Iveihe ■ 
linglirh ood etwa Tiereeliig, die der aeitiieben Reihen dagegen mehr oder weniger eircnllr 
sind: alle diese Makeln sind von orangebranner Farbe und zeigen abien'atrobgriben Saum, 
der bei denen der rcntnilen Reihe auf den Vi nler- und Hinterrand beschränkt, bei denen 
der seitliciien lleihen aber complet ist; ausserdem besitzen die meisten Makeln dieser letz- 
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teren Rdheu auch cinon lilafarb Mini Punkt in der Nähe ihres Cpntrums. Die SeitPii dw , 
Rnmpf<»; sind mit kleinen, vGrscliwomuieuea Nebelflecken oder auch mit gauz irroguiäreB . 
Makeln bedeckt, welche etwas heller als die BUflkBOMikeln iM, keioea IwUeo Sftun b«- 
sitcM md sienlich M jedem Esewplar uderi goitaBt nd tpiUlML «ndidnea. Auf der 

oberen Fläche des Kopfes fiuden sich zwei pfeiWÖrinige Makeln von derselben Farbe, die 
htiilc frelblicliweiss gesännit sind und von denen die eine zwischen den 4pgen, die andere 
aui dciu üiiittrkopfe steht; zwischen diesen beiden Makeln sind rndst xwei oder telbst noch 
»Ar nude «rangebramw Fle^^eo vorbanden, die gewMmNeb tmA golbUcbweieB feBiimt 
«nd. An deoSelteD des Kopfes folj^en meist vier, bald spiikn-rhte, linlrl'innhr «rhräije, / Th. 
gelblichwoiss'gcsÄumte Streifen hinter einander, von denen die drei vorderen vom Auge za 
den Oberlippenschildcrn ziehen, während sicli der vierte am Hofidwiukel befindet. Die Iris 
ist orenferotb. Bei nandeo Eiemplaren ist die Gmnd&rbe der OIwraeite viel donlder, in 
welchem Falle denn die orangebraunen Makeln sehrundeutlieh sind, bei .-^mleren wieder ist 
die riniiidfarbe asch- oder stahlgran und mit gleichfarbigen, aber viel dunkleren Zeichnun- 
gen ge/iert. Ganz jeben so variiren auch die Zeichnungeir auf dem Kopfe und zwar, (wie es 
Kbefait), niebt Uoes in der Flrbuns, sondern aneb in der Fonn. 

HabHat. Smith, dem man die Entdeckung die&er allem Anscheine nach seltenen Schlange 
verdankt, hat den speciellen Fundort der von ihm untersuchten Exemplare nicht angegeben, 
sondern nur bemerkt, dass diese Art ausschliesslich in trockenen, sandigen Distrikten Sfid- 
Afrtka*s einbeimiaeb ist. ^tar bat Jan *) eni oder meiirare SMeke der V. eoptdoKs Snitb 
ans dem grossen Namaqaalonde erhalten, und neuerdings ist diese Art, wie Günther*) mit- 
thcilt, auch in West-Afrika entdet-kt worden, jedoch «clieint leider nicht bekannt ZU aelll, 
in welcher Gegend der wcst-afrikanischeu Küste Dr. Wel witsch sie gefangen hat. 

16. T|p«m OMMtai tianlT % 

T. caj^te brevi, leviter depfautato, eordifbrini, postiee valda dOatato et a traneo di- 
stinete separato; rostro bravissimo, apiee rotaadato, obtnaiasiaio et sopra cuivertiee«|aar 

rais parvis, imbricatis, carinatis vcl tubcrculatis tecto; naribus parvis, utrinquc in sentello 
simpUci positis, antcrioribus; squamis praenosalibus parvis et numerosis, sapraorbitalibus vel 
omnibaa parvis, simplicibns, vel saepioaiitrinqnevBaelongata, crecta, conrnraGtaai, aenmi» 
natnin etfiieie externa canalicnlatam, siaaUante; oenIA a aentls siqinlabialtbaa 6**, 6** et 7^, 
infra positis, quadrnplici. s-iepin? qnincuplici serie sqnamanim separato: setitis snjiralabia- 
Ubosutrinqae 12 — 14, infralabialibus 13 — 15; squamis intrunci parte anteriore per 29 — 32 
k series, indorsolongitndinales, in utroque latereobliquas, dispositis; csrinissqoamammbrevibas 
davnlifonnibns, agnawaeapiceai nun atCagentibns ; sentis abdemioalibns 180 — 150,iniilro- 
qaelateresnbearioalls, analisimplid, aabeandaUbu atrinqoe20^O, pw^s, taetifiMrBibiis. 



1) Oa«riii. B«TM«t]f •(.«•ZoolOKiB. aato. XI.f.U«. | 9) Aas. n< Ma«. Hat Birt. t wr. ZT. p. 60^ 
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SynoDynie. 

Lt Ceraate Belon. Obaervations en Grtee, Asie, Egypte, Judte etc. Livre II. cbAp. 26. 

p. 908. * — Belon. Portraita dfQjitiax, AnhBMX, Serpens, H«iriM« ete. p. III. 

— Lacep^dc. Hist. nat. des QuadnqiMtts ovip et des Serpens II. p. 72.^1. I. f. 3. 
Oaraäes Gesnor. Schlangenbach fol. XXXI. — Jonston Tlistoriae nat. de Serpentibus 

libri dao p. 12. teb. II. — Uajua. Synopsis uieüi. Auimalium Quadrup. et Ser- 

pentiid genarie p. 387. — Rnyseh. Theetran miTerale AnianHim |L pars VI. 

p. 12. teb. U. — Brvee. Tnveb to dJieover tbe Sooree of die Nile V. p. 198. 

pl. f«iin»> A*V 

0»<ute8 ex Lybia Aldrovandi. Serpentum et Dracomim historia p. 175. 

(kratk$ UgHimM ÄH^fmim Alpinni. Htotorbi Aegypti naturalis p. 210. teb. V. 

Gerastet oMm Alpinns. Historie Aegiypti mtnralis p. 210. tab. VI. 

CWnJer eerwih« Hassel q Iiis t. Acta Sw. rppr. Sriontiar. V\^<i?^. ab eno 1744 ad 1750. 

p. 27. — Hasselquist. Iter Palaestiuttm p. 31.>. Xt 61. 
CbMer ceradu Linn«. Syitenui netnra«. Edlt. X, I. p. til, 31 176. — ElliV Phiie> 

Bdpliieel Transactiona LVT. p.287. pl.XIV. — Linni. ajritean natorae. EditXn, 
* I. p. 376. X' l?') — Gm''!in Linnaei Systeraa naturae. Edit. XIII, I. p. 1087. 

}i 175. — Bonaterre. Encyclop6die m6th. Ophiokgie p. 20. pl. XXXV. f. 1. — 

Shaw. Netaralists Miscelleny IV. pi. CXXQ. — Shaw. General Zoolug} III. 

part 2. p. 885. pl. GUI. 
.QMmte Natter Bcch stein. De LaeepMe*a Natai|Beadi. der AnqdiiUen m. p. 2^0. 

tab. ni. f. 2. 

V^a ceraOes Latreille. Hist. nat. des Reptilee III. p. 318. £ 3. — Daadin. Histi^ 
dee Boptilee VI. p. 478. pl. LXXIV. £ 1. ~ Cnrier. Rdgne aaimal IL p. 85. — 

Cloquet. Faune des M^dprins III. p. 424. — Cuvicr. Rbgne anima). 2*' VaWx. Tl. 
p. 91. — Eichvrald. Zoologi;i spcrinlis IM. p. 172. — Lenz. Schlangeukunde 
p. 404. — Schlegel. Essai sur la rhysionouiie des Öerpens I. p. 193, II. p. 585. 
pl. XXI. r. 13, 18. — Filippi. Oatal. ragg. d. RaeeoH» d»*Serpaiitl dal Mnaeo di 
Pavia p. 63. — Strauch. Essai d'une Erp^tol. de l'AIgfirie p. 73. 

Vtpera [Bchidm) cerasies Merrem. Tontaraen Svst Amphiblor. p. 150. 

Flippe c«ra«<« Geoffroy St. Ililaire. Descriptiün de l'Egypte. 2^' Edit. XXIV. p. 83. 
Alba. pl. VL f. 8. 

(Jerastes Uamtqtttitii Gray. Catal. of Snakes p. 28. 

Cerastes aegi/ptiacus D. et B. Erp<^tnl. g^nfr. VI!, p. 1440. 'pl. LXXVIII"" f. 3. 

V. cerastes L. ond V. AcLsennae Alp., welche eine besondere Gruppe in der Gatiuug 
V^p$n hflden, nnterseheiden sieb rtm allen liidier behaodeUen Arten doreh die Anordnung 
ihrer Runqiftcbuppen, die nur auf der Rflckeumitte in reguläre Llii^'^reihcn, an den Seiten 
aber (mit Anatabme der jederaeitigen iniaerrten, i^wehfaUa gerade verlaafiBoden Reihe) in 
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sehr schräge Reihen angeordnet sind, und vermitteln dadurch den üebergaug zu den Arten 
der Dftdutfolgeaden Gattung, Echis, bei denen sich genan dieselbe Anordnung der Kumpf- 
idiupp« findet Aladam midieii bdde Arten ancb in der Vom der Naaetdüdier, so irie 
I. Th. mek in der Beschaffeobeit der Schuppenkiele von allen ihren Gattungsgenossen ab, 
und zwai*sind bei ihnen die Nasenlöcher, die in einem einzigen, kleinen i>childe liegen und 
▼orn an der Schnaozenspitze angebracht sind, klein, in die Quere gezogen, angef&hr halb* 
mondftnBiK und mit der OefiRmg nach vorn und rtwni «ifwlrti geirielitet, und die Sdmp- 
penkiele, die in ähnlicher Weite, nie bei V. peraka D. et an Ende eine kolbenförmige 
Aiiftroibuopr zoipon, crsrJtoinen ausserordentlich kurz und erreichen niemals die Spitze der 
' Schuppe, ja siud auf den Kopfsciiuppeu sogar meist auf einen kleinen conisctaen, etwa die 
Mitte der Schuppe eionebttenden Toberkel redneirL Ferner mi^nea «idi die beideD ge- 
nannten Arten noeb durch ein segenuntee Abdomen nngtdatnm ana, d. h. jedei ihrer Buch- 
Bcliilder besitzt jcdcrsfits ilnn !iu«.=('r('n Ende einen mehr oder weniger deutlich an- 
geeprocbenen Längskiel, und da die Kiele der einzelnen Schilder genau hinter einander ste- 
hen, eo entsteht an jeder Seite fa der ganzen Länge den BiiuAee «ine mehr oder weniger 
scharf ausgebildete Längsleistl^ welche das Abdomen an dieser SteUe leiebt geknickt odw 
winklig gebogen erscheinen lässl Kndlirh besitzen beide Arten sehr 1<1< inc Subcaudalschil- 
der, welche die Schuppen an der Überseite des Schwanzes nur wenig an Grösse übertreffen 
nad, Ihnlidt wie hei F. eoMlaNs Smith, lekr stkA dtdiftrtnig erhoben sind. 

Was nu die diferenziellen Merkmale der tMldn ia Bede itdienden, allerdingB naiie 
verwiiiidteii uimI einander sehr ahnlichen Arten anbetrifft, so besitzt T' rrm^ies l,., abgesehen 
von dem, l>ek;uintlich nicht immer 'j rorbandenen, jederseitigen Snpraorbitalhome, das lang, 
eonisch, zui,^ spitzt nnd aa der tuaeren Hiebe mit einer Längsfurcbe oder Rinue verse- 
hen ist, auf der Stliu den iUgen «oMtaat sw«i kleine borafitrmige Tiberkeln, denen 
seilt häufig zwei ^unz ähnliche auf dem Hinterkopfe entsprechen, während bei V. Ainnnnae 
Alp., deren Supraorbitalregion niemals gehOrnt ist, sich von diesen Tuberkeln keine Spur 
ibldet. Al s d an n bUdra die Schuppen bei der erstgeuaunten Art 2i> — 32 Reihen, von denen 
jedeneita 6—9 sehr aehrlge gealeltt riad, md ihr Anabehild iat eeostaat efaifiu;b, hei der 
letztgenntiuten Art dagegen sind die Scliuppeu in 24 — 25 Reihen angeordnet, von denen 
jederseits 5 schräge stehen, und das'Analschild ist gewöhnlich gethcilt. Ferner sind die 
Eide anf den Abdominalschildeni bei V. cerastes L. nur auf de» ßasalthcU des Schildes 



t» Esmaplw« der F muHa L. fltr Waibchm, Ji^oA 
mit UnrKht, dem «tfMdMi dsfw, dHw ick dl aSaa- 
lickts IndiTiduim nlt aoagnuHfm imnuii BcfUtug». 
«n-fcacai»D gcaebm hübe, M w«Tck«m InKbc Spar der 
SopraorblulhOmer Torbaoden war. i ri ljt ffj<cn Oruv b 



MBbilt h der AlgArie in in dortifn SmalaagM ge* 
iehen Uke, iit nlr kein ttiigeh&nitM TorgekonuBea* aad 

TOD 4ca SI'Excmplven, die ich bei AbfaMong der TW- 

liegenden Abhuudliin;; zn r i < Inn Gelegenheit ge- 
habt, besaswen 2-4 vollkdriiiui n juagi iuliicte Supraorbilal- 
h<>rner, bti 5 fehlten dicsf Hirutr giiiu iiüd tit'i 2 «rar 



Vermuthiing 8choü der Umstand . ( miKeliOi iitiu <lie uclilu Supraorbitalregiouwit einemnorm»! entwickel 

EiemillaTe unTerhJtltnisMn . u iIim. -n-u\. Unter ülq ' leg Horn« vpniehpn, MmHmknAm^t^ MteMnin— Bdaip. 

»kkeiebeB Hororipem, die ich wabrenü mciMt Anwe- ) peii beklwdat. 



Digitized by Google 



SfKonu iMB Ymaamai. 



III 



liwwifcmifct» M F. Ari u m M Alp. dagigm nidMD tia bis nun fMn Bttid« detaflUtoi md 

sind Oberhaopt viel deutlicher ansirohildet, und endlich besitzt die erstcre Art niemals weni- 
ger als 130 Banebschilcfer^ während bei der teUteren sich die Zalil dieser Schilder höch- 
ateoa auf 133 belftoit. Rechnet man zu den aufgezählten Unterscheidungsmerkmalen, unter 
denen meiner Aniidit nach die Zahl der Baoehachilder') das taanptaldüicl^ noobhinzo, 
dass V.'cerastes L. einen ziemlich gewölbten Kopf und einen sriil.mken llunipf, V. Al^h^ nllae 
Alp. dagegen einen auSallend flachgedrückten Kopf und i-incn dicken, gedrungenen Huinpf 
besitzt, so wie dass beide Arten auch in der Farbe der Zeichnungen gewöhnlich etwas vun 
flimiider «bweiehn, m Hegt «tf der Haiid, daas eine Venreehselnng der nngelriinileDlkem- 
plare von V. cerastes L. mit V. AvUetmae Alp., wie Dlim6rii ito licll bat SO Sdmidcil 
kommen lassen, in keiner Weise zu entschuld ii^en ist. 

Die nurd-afrilcanische Homviper erreiciii eine Totalläuge von etwa 65 Ctm. 

MilM« WHä tülilMH Die Oberwite lelgt auf aandfirbeaeni, liald Inrliuilicbgelberii, 
bald mehr rötlilichbraanem Grunde dunklere, oft sehr undeutliche Makeln, welche je nach 
der Grundfarbe entweder braun, oder rotlibrann sind, die Untprsoite dage^pn ist überall 
einfarbig, gelblichweiss oder strohgelb, mit Ausualime der Schwauzspitze, die zuweilen 
aehwan grflrltt eraifteint De)( Kopf ist meiat ebifiurbig, Jedocb koiuneo htü eiaieloen Esem- 
plareii an den Seiten desselben einige dunklere Zeichnungen vor, und zwar meist ein kleiner 
Fleck unter dem Auge und eine mehr oder weniger regelmässige Binde, welche den Hinter- 
rand der Orbita mit dem Mundwinkel verbindet Von den Makeln des Rumpfes, welche 6 
LlmmOien Ulden, a&id dieijenlgen der beiden nf tüereii Reiben aogaftbr viereckig, etw» 
doppelt so gross, als die der seitlichen, und dabei im hinteren Theile dea Bompfea stets ta 
Qnerfoinden verschmolzen, im vorderen dagegen hin und wieder auch sretrennt und mit ein- 
ander ahemirend; bei den sehr dunkel gefärbten, rothbraunen Exemplaren erscheint der 
Gnndsviachen je zwei aif einander folgenden, dinitd0n<|iMibiiidea b8t inmar D«br «der 
mnigar daollieb vi»I«tgra« goArbt. Die llalwhi dar bdden jederaaiUgan Flankeoreiben 
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rind U«iii, vott miidlielier Oeatatt md lUerniran MnroU ontor daMrinr, mk auch mit d«n 

proKseu Makeln der Centraircilicn. Der Schwanz, der sehr undeutlich braun oder rothbraun 
gebttndert erscheint, ist ab und zu, jedoch im G&uzen selten, iq dem leutea Drittel seiner 
Läuge tief schwarz gefärbt. 

HrUW. V. eenate* L., eine Miweblieaalidi in SandwOatm lelMtode Oiftieblaage, so» 
wolil in dto Bfldlichen, an die Sahnra grenzenden Theilen der Alj^oric, &h auch in den NU- 
«egenden ausserordentlich hiiiiHg, wird aber wahrscheinlich in allen am Nordrande der 
Sahara und 4er libyschen Wüste gelegenen Ländern, so wie in den Wfisten selbst vorkom» 
men and findet ücb auBserdem noch hn petraeiaeliMi Arabien. Ob «ie, «ie Shaw') beiump- 
tet, auch in Syrien < inlK'inaisch ist, kann ich zur Zeit nicht mit Bestimmtheit angeben, 
da mir kein syrisches Kxempliir derselben beknmit ist, dagegen halte ich Erhurrrs-) 
Vermuthung, dass diese Art aucli uul den Cydadcn vorkommt, für durchaus nnbegründet 
UDd glaube, dass die Hittiheil«oeni, «deli« diesem Gelehrten über eine anf den senannten 
Irnelii Yorkoninieiide gehörnte Schlange von den Eingebornen gemacht worden sind, sich 
höchst wahrscheinlich auf kOn'itlirh iiritpnrirte Exeuiidare vm Eryx jacuius \u he^ieheu 
werden, wie solche ja bekanntlich in Aegy pten durch i!iinptiauzen einer Vogelkralle iu die 
jederaeitige SnpraorMtalreicion litaflg genog hergestellt «erden und schon Von Hanselqnist 
mid Linn 6 als besondere Art unter dem Namen Anguis cerastes beschrieben worden ailld. 
Was nun die Verbreitung der V. c<rfw/f s L. in Nord-Afrika anbetrifft, su weiss man zwar 
nicht, ob sie im Marokkanischen eiuheimiäcli ist, jedoch ist ihr Vorkomuani daselbst sehr 
wahrsdinnlieb, da Berthond^ sie in der Wtate von Aogad, hn westUebsten Tbeifo der 
Provinz Oran au der marohkanlWilüa Oreniet ga^^cn hat. In der Algeric fehlt sie au der 
Küsti^ durchweg, ist dagegen in den sfldlichen, gegen die Suliaia iiiii gelegenen (Jrgenden 
sehr häuHg und Qber alle drei Provinzen verbreitet; in der Provinz Uran hat Berthoud 
aie, wie eben beneriKt, in der WSste von Angad heobaditat imd uaare Sanmlonf be- 
sitzt ein Exemplar ans Saida, in der Profins Alger*) ist sie bei DjeUb wd be} El- 
Aghouat gemein und in der Provinz Constantine *) hat man sie bei P.iskra, bei Hatna 
nnd nach Lalle maot*) anch bei £ou-iSaada gefangen. Femer kommt sie in Tuais vor, 
wie ein im Lsydener Hnseam anfbewahrtea StAek beweist, nnd in TMpolia mnsa sie« 
obghnch mir Icdoe Exemplare sns diesem Lande bekaomt rind, auch einbeimiseh sein, denn 
Bruce*) behauptet, sie in der Cyrenaica (dem heutigen Barka) äusserst liäufig beobachtet 
zu habeu. in Aegypten, wo sie schon von Eelon') auf dem Wege von Kairo nach dem 
Berge SinsT beobachtet worden ist, dringt sie nOrdlich bis nach Alexandrien') vor nnd niims 



1) bbaw. XaturalUu MitMlIaoy IV. pl. CXXII. 

2) Krbard. Kaana der Cycltden I. p. 7&. 
8> truirin. Bctuc smUi^m ISIS. p. 74. 

4) Strauch. Gm! 9m MrftM. de PAIcMi TS. 
9) Laltsiust bpttoiagto da rUftita p. SS. 

5) Brie«. Ikweh M diMmr 19m Ssim «t 1h« 
mie ?. p. IIS. 



71 Cloquvt. Faune de« Midi-du IlL p. 4aS. — Dm 
Oftgiial«wk, Belon'a Ob»crv«tiou «a OtSei, Arit, 
lEgfpIt cic. Mehl mir nicht u Qtbolc. 

S) IVkMT flitiusihcrichu. Iblh. iMnnr. KUm X. 
V. r,m. — Aaek dh MSMhiiir BiBiiilMt bciiiit da 
Kacniplcf dar V. timti$ It^tn i 



Digitized by Google 



SnravM BBB Tramnr. 



IIS 



iD diesem Ltnde Ubeilitiipt aelir htatg md «elt w brrit e t eeiii, da die Hieiilen ia Siwn- 

luugpn aafbcwahrten Exemplare ans Aegjptrn stammon Ferner Imt Dr. Hartmann sie in 
Nubicn'l und in der Bejudah-Steppe *) gefangen, aiid Schlegel') behauptet, das8 sie sOdlich 
bis nach Darfur und Seanaar ?ordriagt, ja nach Shaw*) soll sie sogar auch in Abyssioien 
vatkamam^ doch aeheint mir diese Angebe eelv iweiftDiaft n sein «od ist laeh Dr. 
Happell,dcr die Faana dieses Landes sehr eingehend untersucht hat, nicht bestätigt worden. 
Kndlicli bpwohiit diese Art auch das nord westliche Arabien, und zwar habe ich im Museum 
/u Milociieu zwei Exemplare gesehen, das eine aus der Gegend von Arabah, sUdücb vom 
TodtsD Meere, das «ädere ans den petraeisdien Arabfe», ohne nlhere Angabe des Fand- 
ortes. Es scheint somit, dass V. cerastes L. einen sehr ausgedehnten Verbreitnnglbezirk be- 
sitzt, der sich von der atlaiitis?c!ien Knste Nord-Afrika's bis tief nach Arabien erstreckt, 
nordwärts das Gestade des Mittelmeeres erreicht oder, wie in der Alg^rie, den 35." n. Br. 
abersehraltet, «ad desseoSadgrsaM liOclut watosciietelicb nit deai sQdlichsnBandederSa- 
haia ariaaunenftUt 

17. 'Vlpem Avtaaniia* Alpin. 

V. eapite lyreri, depianato, eecdifonai, peetiee valde düatato «C a tnmeo distinete sepa- 
rate; rostr«) brcvissimo, apice rotundato et supra cum vcrtice squamis parvis, imbricatis, 
carinatis vcl tuberculatis tecto; naribus parvis, utrinque in scntoUo siin|)lici p'^fiitis, anterio- 
ribos; sqaainis praenasalibus et supraorbital ibus parvis, namerosis; ocalo a scutis supra- 
laUaUbiia B**, 6** «t infra positis, quadmplici, rarias tr^d seria sqaamamm separate; 
seotis SBpraiabialibus utrinque 11, infralabialibas 11—13; aqnaaiiiiBtninid parte anteriore 
per 24 — 25 sories, in dorso longitudinales, in iitroqnc latcrf oMifuia^. dispositis; carinis 
gquamanun brevibus, claTuliformibaa et squamae apiccm noii uttiugentibus; scatis abdomi- 
nalibiy 109 — 122, ia utroqne bteve cariaatiB, anali pleromque divi8o,8nbaMdBlQmatriii- 
qM 18 — 24, parris, tedUUgnaibaB. 

Vipen jMtmm Alpinns. Historia Aegjptl naturalis p. 210. tab. VII. f. 1. — Straveb. 

Essai d'une Erpitol. de TAlgC^rie p. 72. 
)'r/m-a Ilasselquist. Acta Soc. reg. Scientiar. Upsal. ab anno 1744 ad 1750. p. 2^5. 
(Joiuber t'ipera Uasselqaist. Iter ralacstinnm p. 314. As 60. — Linnä. Systema naturae. 

EditX, L p.ft6. Jl 140.— Linn«, ^yatemanatuae: Edit.Xn,I. p.375. JK140. 

— Qmelin. Linnaei Systema naturae. Edit. Xin, I. p. 1085. 140. — Boaa- 

tprre. Encyclopidie in6th.0pbialogie p.21. — Shaw. General Zoologe JSL part2. 

p. 377. 



I) Barnim. R> i-< <1iui 1 \nr<i Ost-AUkap. 197. | It. p. S^>. 

3) Berliner MoiutUbcrklKo 1Hö2 p. S78. 4} Skaw. NaMnlUt'« HkMlIUT iV. pL CXXJl. 

q Sehl c fei. EtMisarl»rbf«ioDoaiedwB«tf«ul 
Iff^iiii lirri ' T'i • — ™~ — " M 
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Affpis CiAopairae Laiirenti. Synopsis Reptllinm p. 105. 

Vipdre d'EffypU Lacvpäde. Hiat oat des QaiKirupMeft orip. et des Serpeua II. p. 63. 
ripematUr Beehtteia. De Laeepid«*! NatMiaMh. dar AapUUn Dl. p. 2 1 1 . 
«WP'Mi Latraille. Hiat oat iia Rcftika OL p. MO. 

Vtpf'ra ae/jtfidiaca Damlin. Histnire iIp'^ RfptilraVT. p. 212. 

Vipera {Eekidna) aeg^iaca Merrem. Tentamen Syst. Amphibior. pi. 153. 

Oenutea Bichiei Gray. Zoological liiaceBamy p. 70. 

Omatm JWtiUf Gray. CataL «f Soakea pi 28. 

SOBm atriemida D. et B. Erpt'tol. ^i-nfr. VTI. p. 1430, 

V. Avieennae Alp. untorscheidot sich von der Urr m n;i!ii- verwandten V. ceraslea L., *ie 
ich schon bei Beeprechnug dieser letzteroa aogt^cbon habe, durch die ooaataiit geringere Zahl 
dsr BanehMMUer nad auch der Sehappannilm aaf dm Rompfe, darek die AbweaeaMt 
jeglicher hornförmigen Tuberkeln auf dem Kopfe, durch die st&rker aasgebUdeten Kiele 
auf den RauchscliildTn. so wi« durch das gewöhnlich gctheilte Analschild, and weicht end- 
lich auch iu der Farbe der ZcichnuugeD mehr oder weniger bedeutend von derselben ab. 
Die Sdrappeomhen dagegen, wdehe den Augapfel von den daranter Uegeaden Ober- 
lippenaehildera trennen uud deren Zahl nach Gray bei V. ceraslea L. (=a CertuUa fhwi 
quistii Gray) vfer odtr fanf, bfu V. Amienwie Alp. (= derast^ Ritcbii Gray) aber nnr 
drei betragen soll, bieten durchaus kein sicheres Merkmal zur Uaterschädang der beidan 
gaaamitao Spedea dar, den, wie ifdi mitlinaiAO n la w ciH m galaer nicht ganr onbelrMlliehen 
Anzahl von Exemplaren beider Arten dbeneugt habe, beeitzt die erstgenannte Art freilich 
fünf oder seltener vier solctior Scliuppenreihen, bei der letz^nannton Art beläuft sich die 
ZaU dieser Keiheo aber gewi^nlich gleichfaUs auf viar and nur in selteoan FiUeo finden 

drai aakber Reikan vor. Tan da» 81 Bmqdarai dar V. wrweo» L., inMm ich m 
oateronehan CMegenbeit gi^tH hübe, b oaaw an JadarMMi MMqpptnraHMB n^fAm 
dem Augapfel uml den dnnintfr liegenden Supralabialschildem, bei 7 betruf? die Zahl dieser 
Schappeureiheu Jederscits vier and bei einem (Je 2895 der Berliner Sammlung) fand ich 
anf der UnkttiSaila «iar, aaf dar nehtan dagagen flhrf solcher Reihen; von iwa 13 von mir 
untersnchten EiempUren dar T. AaiMmiia» Alp. Mi|len 10 Jadenalts vter Reihen von 
Suborhit.nl'ichiippcn und nur 2 war ricr .\n^!)pfbl doTch drei flcfanppanrtiken voo den 
daranter liegenden OberlippeiL&childcni grtrouut '1. * 

Dia «rata NoÜs Ober die in Rede stehtjode Art findet sich, wie Jan merst ermittelt 
hat, tief Alpin, dar fo aainar NatorgeacIiiGlite Aagyptens eine zwar rohe, aber doch vottkom- 
mon keniitlirJif .\bbildung dieser Giftschlange unter dem hier adoptirton Namen, V. Avi- 
eennae, vcrüffoutlicht hat. Einiffo .Tahre spiltor beschrieb Hassfflqnist, dm Alpin's Ab- 
bildung nicht bekannt gewesen zu sein scheint, diese Art unter dem Nomen CoitU>er vipera, 
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und obwohl er in der för jonp Zeiten »ehr ansführlichen Beschreibung insdrüclvlicb hnn nr- 
geboben hat, dass sein Coiuber vipera nur 118 Baacbschüder be«t|^ und sich sowohl da- 
dvch« th tnch dnrch dco Mmgcl d«r SapnorbHalMnMr tod «eioem CMer earmHuB 
' (» F. «ermim L.) onterMhiidtl, M« BaMm Aatoiw bddt gMiMMai AtIid d«. 

nocli ffir idrnti'^ch nrkliirt Meiner Meiniinp niifh steht es aber unzweifelhaft fest, daSB Co- 
ltä>er vipera Uasselq. uicht mit V. caastcs L., sondern mit V. Avizevme Alp. identisch 
ilt, aad folglich mOssen auch alle diejenigen (nomiaelleo) Arten, welche auf diesen Voitiber 
•fMrei HMtelq. kiafart uml Uakfr n F. «mMfa» L. gMidIt wordn rind, «it mwimtlki 
wl«(ne Geopatrae Laur., V. aegyptia Latr., F. aeffyptiaca Daud., Ikhidna argypHaca Herr., 
so wie Lacepede's Vtpbre d'Egypk, alsSynonyrne ku der in Rede stehenden Art gerechnet 
werden. Ferner gehört, wie schon oben bemerkt, auch Grajr's (krades BkcJUi hierher, Diid 
«idlkh hat H. 0. Dma«rii, wie ich •« «Imt BaMtknag') aeiofla Sohaai «MmIhm, db 
V, Aritmnae Alp. als neue Art unter dem Namen Echidna atriomtda beschrieben. Duad« 
ril's Beschreibung dieser Kchidnu atiuauda ist «ber ohne allen Zweifel na( h •einem hom- 
loseo Exemplar der Y. cerastes L. entworfen, da er die Zahl der Baucbscbilder auf IbQ 
ond diejenige dar Schappeardliaa anf 86 aaglabt, ind aa anralat aidi alao, daaa dieiar 
Autor, wie ich bereits mehrmals zu bemerken Oakgaoliait gehabt, die hornlosen Exemplare 
der F. cerasies L. mit der F. Avuennae Alp. zusammengeworfen und die zahlreichen und 
keiomwegs schwer watarzuBebmendeD ÜDtarscbeiduiigsaaeriaDUÜe, die zwischen beiden vor- 
kaadan tdnd, total tfbanMiieB kat. 

F. Avuennae Alp. atabt der gemeinen nord-afrikaiUBdian Homviper ao OrBna bedan- 
tond nach, denn das (rrösste Exemplar, wakhaa kh ZU utemcbea Gelegealleit batta, baaaaa 
eine TotaUAnge Ton nur 40 Ctin. 

Hiliac nl litaiHBt. Dia Obanrita daa Bnupfea aaigt anf aahr haUaia, biinnlichgel- 
ban (aandbitawBi) Omde admlnliche, nicbfc aabr aciarf begmila Makeln, welche in 
vier Iiiii;,'sreihen angeordnet sind und von denen diejenigen der beiden mittleren Reihen im 
ei-stcD und letzten Rumpfdrittel zu unregelm&ssigen Querbinden verschmelzen, im mittleren 
Drittel dagegen getrennt bleiben ond sowohl mit einander, als auch mit den MaludB dar 
jadaraaHigan Inaaeran Baihe alteniiran. Diaae aeidiebaii oder iniaefcn llakata, dl» im Ter- 
dereu Theile des Rumpfes sehr kleiu und undeutlidi sind, nehmen n:irli der Mitte hin an 
Grösse und Deutlichkeit % und zerfallen im letzten i{umpfdrittel sogar iu je zwei Flecken, 
so daaa also aul' jeder äeite zwei Liui^^srcilicn altcrnirender Flecken entstehen. Der Kopf, 
dar gMeblUla brlnilicbielb gaftrbt iit, aaigt iw«r aoeb ainlgaaebwinliebaHakdo, jedocb 
sind dieselben stets so undeutlich, dass sich weder ihre Zahl, noch ihre Form, noch ihre 
Stellung näher bezeichnen lässt. Der Schwan/ eudlirh ist in seiner liinferen Hitlfte tief 
schwarz, doch habe ich unter 12 Kzemplareu auch zwei (im Museum zu äiuttgart und zu 
Halle) gesehen, hei waldmi der Schwam tob dar Basis bis nur Spitze hrtanUcbgelh war; 



1) Xmt. AnUfN aa MMa L Brilük PL la atiai 
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bei den Exemplaren mit srliwar/.^r Srhwanzspitzc findet sich gewöhnlich noch eine tiof 
schwarze Querbiude inf dem Schwanke, welche von der schwarzen Spitze durch eine schmale 
Binde von br&ualicbgelber Farbe getreiiut ist. Die Unterseite des Kopfes, des Rumpfes und 
d«r Tordef«n Schwanzh&Ute oder in Mltenen Fillea Mth des gtnMoBehmoxw ist «ia&rbig 
gelblichweiss. 

HtbiUL Diese Art, die gleichfalls nnr in Wüsten einheimisch ist, bewohnt wahrschein- 
lich die ganze NurdkUste Afriiia's, ist aber bisiier nur aub der Aig^rie, aus Tripolis uud aus 
Aegft^ bdcamit Ueber ilire Verbreitimg io Tripolis Unt deli cor Zdt aiehts Nlheras 
angeben, da Oberhaupt nur drei Exemplars, an diesem Lande bekannt sind in Aegypten, 
wo sie namentlich auch bei Kairo*) gefangen worden ist, muss sie sehr häufig sein, da der 
grOsst« Theü der in Sammlungen aufbewahrten Exemplare aus diesem Lande stammt; in 
der AIgMe eoffidi telwiiit de in'GeBMn adteo ta aetn (wenigstens is) es mir wlhrend 
melliesAllfenthalts daselbst nicht gelungen, ein Exemplar der V.Avijennac Alp. zu Gesicht 
z« bekommen), findet sich aber sowohl im Westen, als auch im Osten der Kolonie, denn das 
Pariser Museum hat StUcke dieser Art aus dem I>esert de l'Ouest^) uud aus dem SUdeu 
vaoOoostaiitine^ erhsUsD, «ddie letstereProviu andi Ltllemaat*) aKFtodort Ar Mine 
Ezenplsre snflUirt. 

2. GsthuiK Kehle Merrem. 
Scnte subcandalia Integra, uniseriata; sqnamae gnlares laeves. 

Spssjatai 

läclis Merrem. Tentamen Syst. Amphibior. p. 149. — Fitzinger. Neue Classification d. 
lleptilieu p. 33. — Wagler. Natürl. Syst. d. Amphibien p. 177. — Gray. Zoological 
Miscelkny p. 70. — Fitzinger. Systema Rcptilium p S8. >~*OrAy. CttaL ftf 
Snakes p. 39. — D. et B. Erpttol. gtefa-. VII. p. 1447. — GOnther. BeptileB of 

British India p. 396. 

I%ra part. Schlegel. Essai sur la Physiunomie des Serpous L p. 192, II. p. 573. 
Utzieoa Gray. Catal. <rf Snakes p. 29. 

Die Echit-Axten itimnea in jeder Hinsicht mit den V^penhJ^rtan. Oberein ud onter» 

scheiden sich von ilnn-^elben lediglich durch die einfachen, d. h. nicht getheilten, und dem 
zufolge auch nur in eine Längsreihe angeordneten Subcaudalschilder ; am nächsten verwandt 
S&id sie den beiden letzten Arten der Gattung Fipera, der F. cerastes L. und der V. An- 
jemMe Alp., indem sie, eben so «ie diese, tau», am Rüde kolbig ni%etriebene, dieSpitie 
der Bdinppe aidit emielieode Selnippenidele beBitsen ud indem ihre Rampftdmppen nnr 
■ 

l)0ray.CaULaf8aakMp.SSi i S) D. it B. Eiy«toL gioir. VU. p. I4S1. 

»)0i4rla.B«f«(«tlCag.aaZ«il<gi«. Site. XL j 4) Nobt. At«hl«M a> Mnfan L BaUeyn p. M. 
(18SS) p. ua I Q Lallanaat, ^rftltA. 4e l'AlsItis p. SS. 
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auf der RackeoBitte ia gendet an dn FlariBeii d^gcigeB In Mhiige gntdlta Bdhen aaga- 

ordnet sind. » 

Obwohl man zor Zeit nnr imt Elcftts- Arten keoat, hat Gray es doch für nötliig 
emblet, di« Gattnng ia sw«i Untoipttiiiiffoii, Sekk und 2b»{eoa, n thdlen, «delw ticb 

dadurch von einander unterscheiden, dass bei der Art, welche die Untergattung Echis bil- 
det, jedcrseits ein deutliches Supraorbitalscfaild vorhanden ist. während boi dorn Typus '1er 
Untergattung Toxiooa die Supraorbitalregion mit kleinen, den übrigen Kopfscliuitpeu durch- 
ans Ibdiehen Schoppen beUeidrt ist Diese beiden Untergattmigen, welcbe Cope') sofj^ 
sa selbststfindigen GattaDgen erhoben hat, lassen sich nun selbstvcrstAndiich nicht aufrecht 
erhalten, zumal sie auf ein Merkmal basirt siu^, welchem Dr. Güntlier nicht einmal den 
Werth eines specifischen Charakters einräumt; dieser Gelehrte behauptet ß&nilich, i>ich 
»Mb Unterraehimg einer betriebtlicben Zahl von Ezenplwen beider JEUUa-Arten ttberzeagt 
sn haben, dass die Bekleidung d*!r Btipritorbitalregion bei ihnea ketneswegl MOStant ist, 
und zwar sind ihm nicht allein Stocke der E. carinafa Schneid, vorgekommen, bei wel- 
chen an Stelle des schmalen, linearen Sopraorbitalachildes kleine Schuppen vorhanden wa- 
ren, aoodern er hat aogar aoeh Exenplure der S. mmkala Boje mit deotficbem Sopraoiv 
bitalachilde gesellen*). Meine Erfahrungen stimmen nun zwar mit den Angaben Gttntber's 
nicht überein, denn ich habe bei allen 42 E.\einp!:iren der F. nrrninia Uoje, welche ich 
ZU ontersucben Gelegenheit gehabt, die Sapraorbitalri^ion beschuppt gefunden, and die 7 
von mir mtarBoehten Ecemidare derULearinoto Schneid. beaaaMn atle jedeneita ^ aehr 
dentlicbna lineares SnpraorbitaiMhOd, dennoch unteriiegt es keinem Zweifel, dass die Diflb> 
renz in der Rekleitlnnj,' der Supraorbitalregion durch die von Günther ln oliaclitetfii ano- 
nalen Exemplare ihren diagnostischen Werth eingebfisst bat, und ich aduptire daher zur 
üntencheidong der beiden genannten Arten daa von Oflnther vorgeacUagene nnd nach 
ihm einatg a^ert Merfcnai, welAea d«r Zahl dar BanchiehiUer «ninonanatt iit, vnd wel- 
ches ich gleichfalls ronstant gefunden habe. Bi wOrdco alao die bddan Arten der Qattnng 
£cAm, wie folgt, zu unterscheiden sein: 
Die Zahl der Bauchschilder bet^Agt 

a) wenigatena 163 IS. oranieola. 

b) höchstens 154 19. J?. carinata. 

Was die geographische Verbreitung; dieser beiden Arten anbetrifft, so gehört E. are- 

nicola Boje dem circununediterraneu Gebiete an und ist in demselben recht weit verbreitet, 
RoaWMta Schneid« d^eganlaiBinitnnriMiaaiatiiiahMiFannang»biat>,nDd»war«naadilieia' 
lieh in 9rllidi Indien, VW. ^ * , 

18. Bobll arOBloola Boje. 

E. capita hrarl, deplaaalo, anboardübnü, poatiea vaMa dilatato et n tmneo diatlncte 
aeparato; rostro bmlaalms af h» rotnndato et nipra ena mticn sqnamia parvb, Imbri- 

IIFno. Aea.naaMvkXL(uaa)|waia. I ti1fmtkn.n^iamutMUkUäkf.m. 
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catis et c&rinatis tecto; n&ribus })arTi8, utrinquc inter scutclk bin« po&itis, anterioribus; 
Bopcrciliü squaiuAtis, jraris&ime scuteUo angusto, UiMiri tectis; ocnlo a scatis snpralabiali- 
boB 4^«l 5**, infrft poriti», ioV^ raiiu ttipliel Mile MpuBttini npaitto; iMtia nprai- 

labialibas atrinqoe 11 — 12, infralabialibus 11 — 13; squamis in trunci parte anteriore per 
27 — 34 series, in dorso loogitndinales, in ntroqao latere obliquas, dispositis; carinis squa- 
marom brevibus, clavoliformibos, squamae apicem non attiDgentibus; scutia abdomiuaiibus 
168—187, tudl flbnpliei» MbcaiMMB S9— 42. 

SyiioB)iile. 

des Pgramides Gcoffroy St. nilafre. Description de TEgypte. 1" £dit. Atiaa. 
B«pt pl. m 1 1. SüppL pL IV. £ 1.* 

Behü arenicola Boje. Isis 1827 p. 558. 

Segtiiale des Pyromid^-^ Cieafhoy St Uilaire. Description de TCgj^pte. 2** Edit, XXIV. 

p. 77. Atlas. Kcpt. pl. Vll. f. 1. Suppl, pl. IV. f. 1. 
Echi» pavo Beocs. Mvaeni SanckaobeifiainuB L 1 57. 

Echis varia Keuss. Museum Senckenbergianum I. p. 160. tab. VII. f. 2 a, b. 

Vipmro c<:hüi part. Schlegel. Eesai sur la Physionomic des Serpens I. p. 193, II. p. 583. 

pl. XXI. f. 10, 11. — Filippi. Catal. ragg. d. Itaccolta de'Serpeati del Moseo di 

FhTia p. 63. 

£ScMf (Tomooa) arenicola Graj. Catal. of Snakes p. 29. 

£bM0 carinaia Gnicbenot in: VofagB oi Abgruiiue. Hin. aal. VL p. 216. Atlu. fiapi. 

pl. lU. 

AMt mMü put. D. «1 B. Erpetol. g^. TU. p. 1448. pL LZXZr*' t S. 
BOk fh»m D. et B. ErpiloL gteir. m p. 1449. pl. LXXXI^ f. 1, 8. 

Fipera carinata Strauch. Essai d'une Erp6tol. de l'Alp^ric p 73. 

'Wie bereits bemerkt, hat Dr. Gunther nach Untersuchung einer grossen Anzahl von 
Exemplaren beider JScAts- Arten die Ueberzeugung gewoDDes, {bS8 dtewlben sich durch die 
bald beseboppte, bald nüt eineiibliiiBaraD Sdiade btfMdAto ehqMrMiMtalMgkB.ndit ftr 

alle Falle mit Sicherheit unterscheiden Lisscn, sondern dass das einzige stichhaltige Unter- 
scheidungsmerkmal in der Zahl der Buucbschilder zu suchen ist, welche bei E. arenicoia 
Boje Ewischea 167 und 180, bei JEJ.cartHato Schneid, aber zwischen 149 and 154 adkwu- 
ken MB. Dm ietstn Tbeü von OSntheT*» Ai«abai kann iA nu üi AUganaiM beaUUi- 

gen, da auch ich gefunden habe, dass E. arenicola Boje stets eine grössere Anzahl von 
Baucbschildern besitzt als E. carinata Schneid., was aber specieii die Zahl der Schilder 
anbetrifft, so weichen meine Erfahrungen von denen Güuther's etwas ab: von den 42 Exem- 
plaren der K «mtjeefa Boje, «dehe mir im Gamwn vorgdefen baben, kouile ich nur S5 
auf die 2^hl der Abdominalschilder untersuchen und bal>e gefunden, daw bd 12 Exempla- 
ren diese Zahl zwischen 181 und 1«7, bei 17 nrischcn 171 und 180, b«i 6 rwischen 16.') 
und 170 fichwaukie und bei einem äogar nur 163 betrug; eben to habe ich outer den we- 
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nifrcii, von mir nntorsnchten Exemplaren der E. carinata Schneid, zwei mit 153, drei mit 
147, eines mit 142 und eines sogar nur mit 138 Baochschilderu geluüden. Trotzdem uuu 
dItZfehl der Abdoniiulachilder M beiden Artoa in weiteren Grauen Ttriirt, als Gfinther 
Ufggnbm tat, bMkt dinelbe teaoek «in «ns fnHMflieliM lleriuMl mr ipadMhen 

Unterscbeidium; derselben und mnss ohne Widerrede aduptirt werden. 

Hinsichtlich des von Cray vorj^eschlaRenen, der Bokleidang der Supraorbitalregion 
entlehaten Unterächcidungsmcrkmals ist seboa weiter oben bemerlct, daas dasselbe, obwohl 
idi «• n aOn TM air iBtenadilettBieniiilnm 

Vatenaehangen seine diagnostist be Bedeutung eingebflsst hat nod also nur als accessori- 
srhefl Kennzeichen v«rwcrthct werden icann. Ein weiteres, gleichfalls arcesHorisches Merk- 
mal glaube ich auch in der Zahl der ächoppenreihen, welche den Augapfel von deu darun- 
tar fthgaaiB gnpwIiWahirMMern tranon, gafadan an kabaa; Gflather gi«M in «einer 
GhaiaUarfetik der Gattung Eekis die Zahl dieser SchappeanÜMB anf 2 an, ich habe aber 
geftinden, dass dieselbe bei E. arentcoila Boje zwischen 2 and 3, and bei E. earinala 
Schneid, zwiachen 1 nnd 2 Tahirt. Unter den 7 von mir unteraoeblen Exemplaren der E. 
earinafti Sekaaid. huut aar «fn aiaiigee jedandli aivei Reüian Tan flatortitalecl i Bppe a . 
Iwt zweien fand ich auf der linken Seite eine, anf der rechten dagegen zw« aekher Reihen, 
und bei den öhrigt>n war das jederaeitit?e Aliffe nur dun h eine ein7;if?e Schuppenreihe von 
den darunter gelegenen Okerlipfenschildeni getrenot; bei E. areiUcoia Boje dagegen ist die 

lang 6 Exemplara dieaer Art aas deo ardo-kaapiadiaa Steppen, bei daaan das Jadmeitlge 

Auge durch 3 Schnpponroihen *on den darunter jjelegxnen Snpmlnbial'iehildeni petn imt 
erscheint, nud ich würde diese Exemplare sicherlich als besondere Varietät unteräcineden 
haben, ««aii mir nicht 3, ebeafidls ans den geaaanten Gegenden atammende Exemplartt, 
H 418 1, o aad ^, «wUgaa, fan dean a Jadaneüa 3 Raihn SnboiUtalaabiipiMa be- 
«it7t, w&brend bei 1 auf der rerhtcn Seite 3, auf der Unken 2, bei q dageg»<n um^te- 
kehrt anf der rechten 2 und auf der linken 3 Reihen von Schuppeu iwiscbea dem Aagapfel 
uud den darunter güegenen Oberiippeaschüdera vurhautkn sind. 

flchBeeelidi «aaa ieh nodi baaerhaa, daas die JB. f ir mM D. at B., wdeba ilch von 
dar B. an nimla Boja (ae E. carinata D. et B.) durch die Anwesenheit eines einzigen Paares 
amserordentlich grosser Inframaxillarschilder unterscheiden soll, kanni als Vfirietat auf- 
recht erhalten werden kann, da ich mich Qberzeugt habe, dass zwischen den Exempiareu 
nrit aar «laeBi Paart U fraiariHaria and daam nit 4 — 6 Paaraa aaleher Bebüdar gans 
allmihliche Uebergiinge existirrn. Die Kehlfurcba liegt nlialich bei den Edm-Artm iaimer 
zwischen 4 — 5 auf einander folgenden Schilderpaaren, von denen das vonlerste stets grft<!'>er 
ist als die flbrigen; bai der vou Dum^ril als K (rtmta nnterschiedenen Form ist nnn die- 
aea vardarataPaar derlafhmuzilbuia tob gtas beaondera in die Angen fidlender Dimentioa, 
die dahinter stehenden Paare dagegen aebr Uein, kanm grösser aU die Guiarschuppen, und 
flalMtdabecbeiaberdlchliebar Batiadrta^ altedii«! deaAaaahain, ala ab «ia aokbes 
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Ezonpbr nur «in «bnigea Paar Inframaxitburia bMlsM: mir Hegen aber Exonplare vor, 

bei welchen das vorderste Paar irr pmannton Schilder oben so gross ist, wie bei E. fre- 
nata D. et B., die aber zugleich hinter diesem vordersten Paare noch 3 — 4 kleinere, die 
Keblscbuppen aber fast um daa Doppelte an Grösse übertreffende Schilderpaare besiueu, 
und «Mnit den ü«b«rgaiig ^ der von Dnmdril th B. donnäta iMseidiiMlen Fom 
Temitteln. 

/,' inmicnln. Rojo orreicht eine Totallänge von Regen 60 Ctm. 

fäfbung itBd ZelchauBg. Die Oberseite aller Thoile ist bald heller oder dunkler braun, 
bald mdir gelbUebbraoo oder imbdUurben, di« UnteneitB dageigea iamer gelUiehiraiaB 
und gewöhnlich mit kleinen, vereinzelten, schwSnKchen Fleclien geziert, weleh» niittmter 
in mehr oder weniger regelmassige I^ängsreihen angeordnet erscheinen. Auf dem Scheitel, 
gleich hinter den Augen, findet sich eine helle, gelbe oder brännlichgelbe, mehr oder we- 
niger Tonstfndig scbwanEbnnn einselbwte Mahd tod ooregelmaeriger Gestalt, welche je- 
doch mitunter, namentlich bei den aralo-kaspischen Stocken, eine mehr oder weniger deili- 
lich ausgesprochene Kreiizform annimmt. Femer zieht vnm Hintcrrando der Orliita, und 
zwar an ihrem obersten Theile beginnend, eine gleichfalls bell gefärbte i^inde schräg nach 
bintn md abwSrta gegen den Bnmpf, und wter dm A«ge atüit du gMdilbibiger, nicht 
aebr adiarf begrenzter Fleck; cwiaeben dieaan Flaek and der adulgen Temporalbbide «r- 
achdnt die Grundfarbe reittint^^r sehr dunkel, und es liat alsdann das Aussehen, als wenn 
eine dunkele, oben und unten hell gesäumte Postorbitalbinde vorhanden wäre. Die Rficken- 
mitte zeigt eine Reihe ziemlich kleiner, gelber oder aehr hell gelblichbrauner, entweder 
Oberau, oder auch nur steOenweiae adtwarcbrana nmrandeter Makehi, die gewi^ulidi stark 
in die Quere gezogen sind, mitunter aber anch eine mehr oder weniger deutlich ausge- 
sprochene rhombische Gestalt besitzen und stets in gleichen Abständen auf einander folgen. 
Au den I' lanken zieht jederseits eine ebenfalls gelbe oder hellbr&unlichgelbe, ab und zu 
achwanbrann gerandete, ganz regpdmtaaiga WdknWnde, deren mit der Goofeadttt nach 
oben geiiditete Bogen den gelben Dorsalmakeln sehr nahe kommen und von ihnen nur durch 
die schwarzbraune Unirandnug g(4rennt sind. Bei den aralo-kaspiscbtn Exemplaren, die 
durchweg viel heller gefärbt' sind, als die ägj'ptiscben und persischen, ist diese Welleubiude 
nirgends nnterbrodien und zeigt, eben flo wie aHe bdlen Zeiebnongen, nor dne adv on- 
MÜ^iiindige schwarzbraone Umrandung; bei den übrigen von mir untersuchten Exemiriaren, 
deren^Ruclvenniakeln meist eine rhombische Gestalt besitzen, sind die hellen Zeichnungen 
viel vollständiger schwarzbraun ums&umt, und die Wellenbinde an den ITlanken ist meist in 
der Weise onteibrodiait daaa von den mit der ConvesUit nadi nnten goiebtelen Bogen 
dn grösseres oder Ueinerea Stflck gindich fehlt. Bei dem abyssini8chen,.Ton Reuss ala 
E. varia beschriebenen Kxcmplarc dieser Art findet sich von der eben erwähnten Wellen- 
binde keine Spur vor und dasselbe besitzt nur die dorsalen Makeln, die vou ovaler Ge- 
afdtatnd. 

■aMM. UnprOngfidi iit dieae nnr in SandwOaten lebende CHftaddaqge in Aegypten 



Digitized by Google 



Sxvonn du Vifebiobh. 



121 



entdeckt worden, «o «te nach Goi.rfroy St. Hilaire') bei den Pjmntdai nicbt selten ist, 
aber auch bei Kairo vorkdninit; Oberhaupt scheint sie in den Nilgegenden woit vcrhrritot 
zu sein, denn liQppell liat sie, -wie ich aas einer Mittbcilnug von Schlegel') entnctioie, auf 
Mioer Mm von Rtiro oMh Abytsinien «berall beolMditot, Dr. Btrtannn fing In Nn* 
bien*) und in der Bijiidah-Steppc*) und unter den von Dr. Petit*) in Abjnsinicn gesam- 
melten Rvjitilien fand sich gleichfalls ein Kxomplar diesrr Art vf*r. Ausser in den Nil- 
gegeuden findet sich E. arenicola Boje auch im uord^estficben Al'nlia, namentlich in To- 
1^9*) nad hl der Algirie^, und soll in letzteren Lude naeb L«lleniMt*) bn SOden der ' 
Provinz Constantine beobachtet worden sein; femer kommt sie nach Schlegel*) in Art^ 
bien vor. ist von Tristram') am Twiton Meere gefanitten worden und bewohnt, wie die von 
Filippi"*} und vom Grafen £. Keyserling erbeuteten Exemplare beweisen, auch Persien. 
Endlieb ist dieee Art soch in den aralo-kaspiscben Steppen einheuniacb, wo Knrelin sie 
zuerst gefunden hat, und wo sie neuerdings von Dr. Sewerzow bd Ak-Tjabo und VW 
Mag. A. Goebel au den Ufern des Krasnowxiskischen Boeens gefangen worden i<^t F are- 
nicola Boje scheint somit hehr weit verbreitet zu sein und dürfte im afrikanischen Autheile 
des dronmaedilerranen FkonengeUets mhem densetben Verbreltnngsbexirk bestoen, wie 
V.eenäe» L., nur dringt sie noch weiter nach Süden vor, als jene, denn w&hrend das Vor- 
kommen der nord-aft ik;uii<chcn lloriiviper in Abyssiiiicn noch sehr der BcstAtigiin^ bedarf, 
ist die in Bede stehende Art ^wiederholt in diesem Laude gefangen worden; Ober die Ver- 
b w i tBBg der £ m mi eo h Boje im aaiatiscben Antbeüe des genannten FannengeUete di^ 
gegen liest sieh nur Zeit leider noch nichts N|beres mittheilen, d* die einzebien Angaben 
Aber ihr Vorkommen in Asi« nocb sn wenig cahlreieb sind nnd dabei s. Tb. andi «ehr 
unbestimmt lautea. 

19. EohiB oarinata Schneider. 

E. capite brevi, deplanato, snbconlifonni, postice valde dilatatn et a tmnco distincte 
flspnratoi roetro brevissimo, apice rotandato et supra eom vertice squamis panris, imbri- 
enib «1 earimlii twl»; nnibos panris, atrfnqne fartar seulattä bina positis, aatariorüm; 
senteUo snpraerbitall ntrinqna distiocto, lineari, rarins in senteüa parva sqn a in ü ar a h di- 

vis(i; ortilo a scutis snpralabialibus 4" et 5", infra positis, simplici vel duplici serie M|na- 
maruDt .separate; scutis supralabialibns utrinque 11 — 12, infralabialibns 12 — 13; sqoamis 
in tmnci parte anteriore per 25 — 29 series, in dorso lungitudinales, in utroqne latmobü- 



I) Pticripiioo de l Kgjpte. i**' Edit. XXIV. p. 83. 
i) Schl«g«|.Bmlm lat V i l— » Ml sdoawfeM 

II. p. 684. 

8i Barnim. Btln AwA KM^AMa ». lOT. 

4) Ibidem p. 389 

b) \oytgt en Ab;«tiiiiF. ni<t. nat Tl. p. iM. 

•) Dm Ujtew Umum btiiut smi Iterafflan 
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7i [ .1 :rtn.tut. Kri>6t"!. dr V.Wgvrit f 3<>. 

b) Schlegel. Euai »ur U I'hy<i«ti<>mle dt-aSerpMl 
II. p. 6«S. 

0) Pne. aMl. Soe. o( Uadra IB64. p. 48». 
»»FilippL Km« dtnvlHltviaPttaiaMlieai. 
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qoM, lUqNMitb; earinis •qnamram breribos, daTsliforiBibin, wfmum spioem non attia- 
gentiimB; iratit «bdAuinHlNii 1B8— 164, «oall ainpUd, nbomdalilNit 31— 83. 

Bontta Pum Rvss«II. Aeeonnt of Ind&ui Setpenl» I. p. 2. tab. S. 

Pseudoboa cortWa Schneider. Ilistoria Amphibiorum II. |i. 385. 

Jioa hornüa Shaw. General Zoologj III. part 2. p. 359. 

iScyUdt buoHoim Daudin. Histoire des Rcptiles V. p. a39. pi. LX. f. 27, LXX. f. 1,3. 

Viperä (SsAw) earkiala Herren. Tentaaeo Syst Amphibtor. p. 149. 

Eehkearktata Schinz. Natargcsch. und Abbtldaogen der Reptilien p. 180 tab. LXXTX. 

f. 2. — Gray. CaUl. of Soakes p. 39. — Ottather. Reptiles of Britiah lodia 

p. 397. 

VIpen eefew part. Schlägel. Eaiai aar la Phynonomi« dea tSerpeaa I. p. 19$, IL p. 58S. 

— Pilippi. Catal. ragg. d. Raccolta de'Serponti del Mnaeo di PaYia p. 63. 

Erhis carinnfn pjtrt. D. et B. Eri)^?toI. (ji'ner. VII. |). 1448. 

V^era {Ecttts) supavüiosa Jan in: Gutirin. Hevue et Mag. de Zoologie. 2 a&T. XI (1859) 
p. 156. — Jan. Prodrome A'me leonogr. daaeript des Ophidkaa p. 81. pl. E. f. 

Sans 

E. carinata Schneid, unterscheidet sich von der vorhergehenden Art ausschliesslich 
durch die geringere Zalil der Baucliäcbildcr, deren bei ihr nie mehr ak 154 vorbanden 
riod, and beaitzt ansBerden aneb jedeneita «in laogea ood aebmalea, Knearea Snpraoibital- 
»schild, welches jedoch nach Günther auaabmaweise aaeh In mehrere klt>int> srhuppen» 
förmige Schildchen zerfallen soll. Als ferneres, jedoch nur accessorisches Merkmal Hesse 
üch auch die Zahl der Reihen, in welche die Rumptschnppen angeordnet sind, anführen, 
indaai diaaa Bdban bei E. carinata Sehneid., wie ea acheint, die Zahl 29 niemals über- 
steigen, wBhmid die Zahl derselben bei E. arenicola Boje nach meinen Erfahrungen zwi- 
schen 27 und 34 schwankt. Die Zahl der SchwanzschilJer daffepen. die hei E. arenicola 
Boje zwischen 29 ood 42 varürt, bei E. cari$uUa Schneid, nach Gflnther aber aar 21 
— 36 betragen «oll, Metel kein Uatmcheidongamerkmal dar, deon ich habe midi flher- 
aeogt, dass aaeh anter E, earimUa Schneid. Exemplare mit grOsaeter SnbcandalKbilder- 
zahl vorkommen; so betrügt dif Znhl dieser Schilder bei zwei dem Stuttgarter Museum 
gehörigen J^mplaren 27, bei einem dritten gleiclifalls in Stuttgart au^eatellten 28 und 
bei dm titf Stocken der Leydener Sammlung habe ich durchw^.AS Sehwanaedilder gc- 
lihlt. 

Jan's E. «uprrrjfiosa. welche sich von seiner E. carinata E. arenicola Boje) durch 
ein deutliches Supraorbitalschild, so wie durch die Anwesenheit eines einzigen Paares voo 
MraoMzOlanehildem nnterscbeidct, gehört, obgleich der Fundort derselben niebt bdaut 
tot, «Ane allen ZmtäM ab Synonym tn E. carkuda Schneid., da sie, irie Jan anadrUddich 
«agiebt, 145 Baach- md 24«Sebvansschilder beaitat. 
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Die grösKtcn Exemplare der E.'earimHa Schneid., welche GOnthcr sn uaterwid ieii 
Gelegenheit l'( fialit fiat, hesissm eine Totallfinge ton etwa 50 Ctm. 

FMug ud Zelcluug. üiuakhtiich der F&rbang ood Zcichuuug stimmt diese Art voU- 
kouBieD mit E. mmieela Boje flberrin. Gflntlier, der obne Zweifel die meisten Eiea- 
pltre der E. mriHoia Schneid, vor Aagcn gehabt hat, beschreibt die Färbung nnd Zeicll- 
nang, wie folpt: Braun oder br!iuii!ir!if.'rau mit cint r Reihe viereckiger oder ovaler, wriss- 
licher, scbwarzbrauu geraudeter Makeln; zur Seite einer jeden dieser Dorsalmakelo tiodet 
eich eine halUnviefllfmige Binde, irelelie eine dnniccllnmne Seitenmikel begremt; (diese 
halbkreiifliimlgen Binden entsprechen den mit der Convexiflt nach oben gerichteten Bogen 
der bei B. arenicola Boje erwähnten seitlichen Wcllenbindo). Auf der Oberseite des Kopfes 
zwei braone, schwarz gerandete, l&oglich« Makeln, die nach vorne zu convergireo;. ein 
iMwmer Fleek unter nnd etoe sdiflge breite Binde hinter dem Ange. Die Unterseite weist* 
lieh mit mehr oder weniger zahlreichen, rundlichen Fledcen von brtnur Farbe. 

■aMlat UebtT die Verbreitunj? dieser in Sammlnn<;en im Ganzen noch scltfneii Gift- 
Bctilange ist zur Zeit nur wenig bekannt. Nach Schieg6l findet sie sich in Bengalen^), bei 
Poodiebery*), so wie im Innon der Indischen Halbinsel*), nsdi Jerdon*) ist sie an der 
Kttstc Caruatic sehr häufig, GQnther*) giebt an, dasa sie in mehreren Theilen der Indi- 
schen Halbinsel, namentlich in den Ananiailaj -Bcrpen, au der KOste Carnatic nnd in der 
Uoigegeud von Madras, gemein ist, und Bl)°tb endlich tbeill luit, da^ü sie von Theobald 
■ndi in Puq|sb*) gefangen «wdaB ist md dMdbsi in ftUgn Gegenden, wie bssonden 
bei Find Dadan Khäb*), sehr lnofig torltomn*. Die 7 EumpliMf weldm Ich sn nnter- 
suclien Gele'Tcnhpit gehabt habe, stammten sämmtlich aus Bengalen, jedoch Hess sich der 
genauere Fundort der 4 Stücke im Licydener Moseom nicht in £rfahmng bringen, die 3 
Emaptore der Stuttgarter Sammlung dagegen wann te der Gegaad tob Tiasmlly gefimgsn 
worden. 

8. Gansng AtAMrin Ce^s. 

Scuta Bubcaudalia integre, uniseriata; troncus compressos; cauda prebensilia; squa- 
mae gniarsa distinete carinata«. ' 

* ByseBfnle. 

Atherü Cope. Proc Acad. Pbiladelpb. XIV. p. 337. — Gfintber. Proc. zool. Soc. of 

Lowfan 1863 p. 16. -> Oflntber. Am. and Mag. Nat EM. 6 a6r. ZD f.W, 
B»ee«MolM Oflsther. Ami. and Hag. Hat Bist 8 s«r. XL p. 85. 



|ieiM U p. bt^'S. 

3) Ibidfu p. S84. 

S) JowB. Atial. Soc. U BwiiL JUUL f, 



4) OaaUtr. BeptilM of Briüth ladii p. 3»7, 
6) Joua. AfiaL Soc «f Beagid. XUU. f. 786. 

s) imm zm 410. 
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Während die beiden vorhergehenden Gattungen, Vipera nnd Eehis nnr durch die ge- 
thcilten oder einfachen Subcaudalschildcr, also durch ein Merkmal von mehr tintiTsrcord- 
ueter Bedeatung, differeuzirt sind, bildet die Gattung Athens eine durchaus uatUrlicbe 
Omppe, d«ra> Beprtmntanten 'nrar dareh die ein&diaa Sobeaad«bcIiflder mit den jESeM* 
Arten abereinstinimen , sich von denselben aber dnrdi einen sehr deutlich comprimirteD 
Kuiupf, durch einen zum Greifen eingerichteten Schwanz, durch stark gekielte Kehlschnp- 
peu, so wie endlich auch durch eine völlig abweichende Lebensweise — sie leben uftmlich 
«af Bltim«n — untoirselieiden. Die erste der drei' fegenwlrtig bAanoteii BenmTipeni 
wurde im Jahre 1S.j1 von Allowell eb Bchis squamigera beschrieben und ihrer be- 
schuppten Su])raorbitalrcr;ion wegen von Cope in die Gattung Tuxkoa gestellt, im Jahre 
1862 aber zum T^ pus einer besonderen Gattung, Atheris, erhoben. Die zweite Baumviper 
beeehrieb Seblegel in Jahre 1856 ah VIpendämtAb, und die dritte Art anDich be- 
legte OOntber mit dem Natnen PoecUostolua Burttmii, zog aber, da er sich von der Iden- 
tität der Gattungen Alheria und Poedloslolus überzeugte, den Namen Pomhstolu^fi selbst dB 
ond ersetzte ihn durch die ältere, *vou Cope vorgeschlagene Benennung Athens. 

Die drei Banmviper- Arten Dotersdieidea aieb imn tob einander, wie folgt: 
.Die Sebnp^ des Rumpfes sind 

1) bSchstens in 1 9 Längsreihet angeordnet Der Baad der 
Oberlippe ist jederseils 

a) mit 11 Schildern »bekleklet. 17—18 Sdrappenrelben 30. il. aqiiamigera. 

b) nit 9 Schildern bekleidet. 19 Scliuppenreihäl ! 21. Ä. Burtonii. 

2) wenigstens in 31 Läng<:reihcii anpeonlnet 22. A. chloroex:his. 

Die drei .^Ams- Arten bewohnen ausschliesslich die Westküste Afrika's und sind bis- 
her nur in dam aeqnatorialen Tbeiie dieser Kflste beobachtet viirdeo. 

20. Atheris squamigera liatiDwt'll. 

A. capite brevi, deplanatu, postice valde dilatato, subcordiformi et a Cnmco distincte 
separate; rqstro breviesimo. apice ntaadate et sopra cain vertioe aqiiamia imbrieatia et 
carinatis tecto; naribns ntrinqoe in aarteUo sfaii(iiici vd sabdiviao poeitn, tatanliboa; an- 

perciliis scjiKimatis; oculo a scutis supraorbitalihus 4*°, 5** et infra positis, simpliciserie 
sqiuunarum separato; scatis sopralabialibos utrinque 11, infralabialibus 10 — 12; squamis 
in tnmei parte anteriore in 17 Td 19 awies longitadinales dispositis; scatis abdominaiibos 
155, «Bali aimplM», rabeaodah'baa 58. 

SyasayMla. * 

EMS aquamigen BMowill. Proc. Acad. I'hiladelph. YIl. p. Ida. 
Tbmeta tqmmigtra Cope. Proc. Acad. Philaddph. XI. p. 34 1 . 

Atheris squamatus Cope. Proc. Acad. Philadelph. XIV. p. 337. 
Alheria asuamigera Peters. Berliner MonatabericbM 1864. p. 645. 
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DiflM and fia lädaMgutäb Art riod Mhr iahe Ith dmaier nnnnit vi kgonlea 

sich trotz der sehr auffallend verschiedenen Fllrbung mit der Zeit möglicherweise doch als 
Varietilten einer uud derselben Art erweisen. Sie unterscheiden sich nftmlich, abgesehen 
von der F&rbung, nur durch die Zahl der Snpralabialscbilder ond d«r Schiii»p«ireiben, und 
Bwar bMitrt A. $gmtm^n Hallow. jadaraails II Oberll|)|wineUld«r und ilm Schappen 
sind im vorderen Drittel des Rumpfes in 17 — 18 Lllngsreihen angeordnet, während bei 
A. Burtonii Gflnth. jederseits nur 9 Supralabialia vorhanden sind, ihre Schuppen aber 19 
Llogsreihen bilden. Zieht man nun in Betracht, wie gering der Unterschied in der Zahl 
der fldmppeiireilwii tat, md wie aehr die Zahl der Oberiippenaebilder hei den T'^periiieii in 
»ariiren pflegt, so wird meine oben ausgesprochene Vertuntliung nicht ganz unbegründet 
erscheinen, zumal beide Arten auch dieselben Karben, uAmiich Grün und üelb, zeigen und der 
Unterschied in der F&rbung nur durch die verschiedene Vertheilung dieser beiden Farben 
bedfaigt wird, iodeaa olmHch bei der einen Art das OrOn, bei der anderen daa Gelb prira- 
lirt. Selbstverständlich ist eine ganze Reibe von Exemplaren erforderlich, um die Identität 
beider Arten nachzuweisen, und so lange eine solche nicht vorhanden ist, mttaMO beide awar 
als iialie verwandt, aber doch als versciiieden angesehen werden. 

A. »t m m ig u r a Hallow. «mfoht eiM Tolalllnee von etwa 54 Ctn. 

rirbaag bi4 ItMins; Oben heller oder dunkler olivgrün, der Schwanz stets etwas 
dunkler gefärbt. Die meisten Schuppen sind gelb gefleckt und auf dem hinteren Theile da 
Rumpfes finden sich zahlreiche, mehr oder weniger deutliche, g4be Querbioden. DieUnter- 
aeUe lat eiaftririg grflnliehgelb. 

Rablut So weit mir bebaant, lat dieee GlIlaelilaiiBe bisher aar ia der Gegend dei 
Gaben beobachtet worden. 

ai. AÜhuIb Bnrtooil Ottatber. 

A. capite brevi, deplanato, postice valde dilatato, aabeordiformi et a tmnco distinde 
separate : rostro brevissimo, apice rotundnto et snpra cnm vertice squamis inibricatis et 
carinatis tecto; naribus utrinque in scuteUu simpUci positis, lateralibus; superciliis sqoa- 
aiatk; oenlo • acatia aopralabialibaa 4" et 5**, Infra positis, simpUd aerie flqaananioi ae- 
paralo; aeatia sopralabiaUbus utrinque 9, infralabialibus 10; squamis in tmnci parte ante- 
riore in 1 9 seriee lengitudaialea diapoattia; acatia abdominalibaa 169, anali aiatplici, a«b- 
candalibus 58. 

SjfnHjnie. 

POecUosfolus Burtnnü Günther. Ann. ard Mn? Nat Hist. 3 ser. XI. p. 25. 

JÜteris BwUmi Gunther. Proc. zool. Soc. of London 1863. p. Iß. pl. III. — GQDtber. 

Aan. and Mag. Nat Hist. 8 ser. XII. p. 239. — Peters. Berliner Monataberidita 

1864. p. 646. 

Dieie Art oateradieidet ildk voa HalloweU'a « gaeai y Bra, wie aefaoa bd Bespre- 
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cliuug dieser letzteren angegebeo ist, durch die gvOaaun Zahl der Schuppenreibeo uud 
durch dis ger i Hgeira Zahl der Sopralabiatoehflder, tob welchen letsterea «mserdam aach 
nur zwei, nnmiich da<^ 4** und 6**, «Bt«r den A3^fi ttdM», «Ibresd bei jener das 4" Us 6** 
diese Stellung einnehmen. 

Das von Günther beschriebene Exemplar bat eine TotalUuge von etwa 35 Ctm. 

fliftag Mi le l ifc Hi g . üelmrall dtnoengelb nrit veidmelten kleinen Fleefceo ven git> 
ner Farbe auf der Oberseite des Kopfes, Rumpfes und Schwanzes. 

BabliaL Das einzige bisher bekanute Exemplar dieser ÜMimviper hat Bartoo im Ca- 
marooD-Gebiet geiaogea. 

22. Atheris chloroechis Schlegel. 

A. capite brevi, doplahato. posticfi valde dilatato, sultcordifoniii et a tninco distiiicte 
separato; rostro brevissimo, apice rotuudato et supra cum vertioi squiuiiis iinbricatis et 
eeriutii teeto; shUnm ntrinqoe in KttteUo slmplid positis, latenitbas; snpeicilüe squ» 
niatis; oenlo * lentis aapralabialibos 5", 6*° et 7"°, infra positis, duplici serie sqaamariuB 
scpanitn- scutis snpralabialibus utrinqne 11 — 12, infralabialibus 13 — 14; squamis in 
trunci parte anteriore per 31 — 36 series, in dorso longitudiualea, in utroque latere leviter 
oUiqnaa, diepoaitU; seotis abdoniiMUbas 160—165, anaU ainp&ip anbcnudalibna 63—68. 



Qtloroeckis part. Bonaparte. Proc. zool. Soc. of London 1849. p. 145. Nota. 

Vipera dämiM$ Schlegel. Yeralagen en Mededeelingeo Her Konini^. Afladwwltt thd We> 

tenscbappcn III. p." 317. . 

Toxkoa cMorwfhi^ Copc. Proc. Acnd, Pliiladolph. XI. p. 341. 

Viyera (Ecitis) citiuioeciiis Jan in: üuerin. Kevue et Mag. de Zoologie. 2 s£r. XI (1859) 



AOuris polylepis Peters. Berliner Monatsberichte 1864. p. 642. 
Jthens cMorocchii Peters. Ikrlinpr Moüutsberichte 18C4. p. C45. 

wahrend die beiden im V^rbergeliendeo besprochenen AÜwrw'Artm eine so grosae 
UebereinstiiDmnng mit einander zeigen, daes man sie mit der Zeit vieOeiebt in eine Art 
nird Tevidmgen uflssen, zeichnet sich dieÄ.cliloro^is Schleg. nicht allein durch eine viel 
fn''}ssere Znli! von Schuppcnfiiltpn , sondern ftiirh rl;((liirch aus, dass bei ihr die Schuppen 
an den Seiten des Rumpfes in etwas schrügc gestellte lieihen augeordnet sind, so wie dass 
die Jederseitige lusaerste Beihe, welche gerade verllnft, ans Sdinppen nuaaunengeaetst 
ist, welche die flbrigen nm daa Doppelte und DreUhcha an OrOsae flbertreflbn. Was die 
Gesammtzahl der Schuppcnreihon anbetrifft, so gUM Peters dieselbe auf 31 — 33 an, ich 
dagegen habe au den Leydeoer Exemplaren von 33 bis 36 solcher Seihen gezthlt, jedoch 
hat diese OUferens sd^OD tn nnd Ar atcb nicht Tiel m bedentea und bmnte anaaeidem, da 
die Schuppen an den Flanken in schrige Reibeo angeordnet sind, möglicherweise auch von 



Synosynle. 



p. 513. 
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der verscbif^deoen Art der Zählung harrllina. Endlich noterscbeidet «ieh dia In Rede 
stehende Art von ihren beiden rrattiiiijrsgenossen auch durch die Zahl der Schupinnrfihcn, 
w«lcbe den Augapfel von den darunter gelegenen SopraUbialsdiildern trennen, denn wäh- 
reod sowohl bei A. agiuamigera Hallo«., ab tndi M A. Bmimm Oflnth. nur eise Beihe 
von SaboirMteleeboiipen aadMiii, fttdeii eieh bei A. eUoralelUe Scblef. dem conetaat 
fwei vor. 

Die ente Notiz Ober diese Baumviper verdankt man dem Prinzen Bonaparte, der in 
einem 1849 veröffentlichten Aafsatze ganz beiliafig von einer neuen, VUoroicJtis genannten 
GJfteebbmge dee Leiydener Mnaeniis qiridit, nnter djeeeoi Nunen aber, «fe Peters be- 
ri'its bpinrrkt hat, die in Rode stehende Banmvipcr mit der Dt-ndraspis Jamesonii Traill 
zusammenzuwerfen scheint. Genauer bekannt wurde diese Alhtris-Ari erst im Jahn« l ft5r>, 
wo Schlegel sie als V. ddoroidua kurz charaktehsirte, die Zahl der Schuppeuretheu aber 
dareb ein Yeneben aaf SS angab; dareh eben dieeee Yers^en worde Peters ▼enuilaaat, 
eine Raunivipor, die ihm aus Liberia zugekoinmen war und welche nicht 23, aondeni 81 
— 33 Schuppenrc'ihen hosass, als neue Art unter dorn Namen A. poli/lepis zu b'>schreibeo. 
Kurze Zeit darauf überzeugte sich Peters jedoch nach Untersachang eines der 3 im Ley> 
dener Maeeam Toibaiid«nen Origbutemuplar» der V.ditnidik Sebleg. von der Identität 
dieser letzteren Art mit der iu>n ihm aufgcsti'IIten A. ixili/fcpis und theilte diese thatsacbe 
Dr. Günther mit, welcher sie in seinem Record für 1 86 4 p. 12.'j veröfti-ntUcht hat. 

A. ciUoroediis Scbleg. erreicht eine Tutallänge von etwa 45 Ctm. 

fliti aal MAMi. Die Oberseite aller TbeOe ist beUer «der dnnUer oli?grftai aod 
«Blmdar einfarbig, oder aber auf Rorkou und Srhwans oütgdbenand sebwansB Zsieb> 
nunfren ver/iert. Anf dem RCrken finden sich drpj I,Jlnp?rethen pelber oder orangefarbener, 
mehr oder weniger deutlicher Makeln, von denen die der centralen Reihe, welche stets 
deotliclHn- sind, ab die der settliebea Befben, ia der Uatsrea Bnaipflilllle ra naregidnlB- 
tigen, gezackten, m> ist ^( bwarz gesAamten Qoerbinden umgestaltet sind. Der Schwanz ist 
mit schwarzen, mehr oder weniger regelmässigen Querbinden verschen nnd zeigt an den 
Seiten, eben so wie der Rumpf, noch einC Längsreihe mehr oder weniger deutlicher, weiss- 
Ueber Hekeln. Dia Untaraeba ist entweder gelb, «dar grflalidi^elb and die einaehMaBaacb- 
adulder uHgn an ihren iPiaerBii Enden weissliche Flecken , während die SobeandaUa mit 
mehr oder weniger zusammenfliessenden, sdiwur/en Makeln verziert sind. 

MaMlai Die drei Kxemplare der A. chioroechis Scbleg., welche im Reicbs-Museum zu 
Xieydea aufbewährt werden, stanawa aas OberoQoinea, aaMaHieb aas der Gegend tob 
Boutr^r und Dabo-Kroai, das Stick im Barlnier Masanm dagsgaa ist ia der B^pabKk Ii« 
beria gebagan worden. 
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UeberaiciLt aber die geognpliiMslie Teibreltiuig der T^^eridm. 

Dio Mjicriden, welche, wie bereits bemerkt, ausschliesslich der östlichen Hemispb&ra 
«ngehüren, bewohnen daselbst nur die SQgenaoote alte Welt, d. h. Europa, Asien und 
AlHka, ttDd ei onliMst alao ihr Verbrdtiiiigabezirk drei Fannengebiete, das circommedi- 
temuM, das anatnehe and das afrikaaiscbe, «nf traleb« «idi die 22 V^peridm'^Artm in 
Mgender Wcisp verflipilpn: 

Asiatisches 
7) F. 



1) F. henu. 

2) V. aspis. 

3) V. ammodytea. 

4) F. 
6) F. 

1 4) V. jursica. 

16) V. cfrastes. 

17) V. Ämamae. 

18) E. 



19) S. 



«) F. 

8) V. nasicomis. 

9) V. rhinoceros. 
10) V. ariäans. 
U) F. immofa. 

12) F. Alropos. 

13) V. cornuta. 
15) V. cauäaiu). 

, J8) B. memMa. 

20) A. squamigera. 

21) A. Burtonii. 

22) A. cUortieckia. 
Da« erste der drei genamten FamengeUete, das dreomneditemne, 

vegs nur die das Hittelmeer umgebenden Länder, sondern erstreckt sich auch aber Mittel- 
und Nord-Europa, Vorder-Asion. Ober rlio söiiliclion Tlifile Sibiriens, so wie wahrscheinlich 
auch über die uürüücbeu Distrikte Chinas, und würde also genau mit Sclater's «Palae- 
arctk Region» abereteatfanneo, mm nfebt Japan, das fai herpetologiseher Bedelme zun 
aaiatiBeben Fannongririete gerechnet werden muss, daron ausgeschlossen wäre. WeOD kdl 
BUM diesen iiusj^od'^linfeii L^lndercompliw, von welchem die Lfinder des Mittelmeerbeckens nur 
einen l'beil ausmachen, dennoch mit dem Namen des circnmmediterranra Gebietes belege, 
SO geseUebt es nur deesbalb, eben diese Linder dae lIIttelBMibedmie, so an sagen, 
den Heerd fBr die Reptilieofimna des ganien CMnatae darsteHm, faidem sie dae Centram 
bilden, in welchem alle Formen des Gebietes einheimisch sind und von welchem aus nur 
einige wenige dieser Formen sicli über Mittel- und Nord-Europa, so wie Ober das südliche 
SiUrtep anslHniten. Die Nordgreuze des ganzen Gebietes fiUlt adbetrarsHndlicb mit der 
PeiargreniB des TeriwntangsbeifrkeB Ten F. 6enia sneanwien, d. b. sie ürilgt euer Liale, 
welche an der Nordküste Schiittlrnids be<?innt, in Skandinavien den Polarkreis überschreitet 
und alsdann in sQd-ftstlicher Richtung Uber Archangelsk, Jenisseisk und den Udskoi-Ostrog 
zur Insel Sachalin zieht; die Sfidgrenze wird in Afrika etwa von 17** n. Br. gebildet, ftUt 
In westliehen Asien aller WabrsdidnUdikeit nacb mit dem SO." n. Br. zusammen vui ist 
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im Ostlicben Asien tat Zeit noch unbekannt, dürfte aber wohl in den nördlichsten Tbeilen 
des chinesischen Reiches zu suchen sein. In dem so begrenzten Gebit tp, tias sich vom ftt- 
Uutiscben Ocean östlich bis zum Ocbotskischen Meere erstreckt, Ünden sich im Ganzen 9 
Art«B im yjperidm, die Btanrntlkk in den du Mitt«Imeer magebaadflo Uodom n Haue 
lind nnd von denen sich nar eine einzig, die gemeine Kreuzotter, F. bem», Ober Mittel- 
vod Nnrd- Ktiropa. so wie über die Btldlicheu Theilc von Russisch- Asien verbreitet. Wae 
nun dei\jeaigea Theil dee in llede stebenden lauuengebietes aubctriät, in welchem alle 9 
dnanmae dH eriMtn Fipertiieii- Arten einhdiBfteb sind aod welcher somit bei der naehfel- 
mt-mleu Rrsprechnng Yorzugsweiee in Betracht kommt, so umfasst er, wie schon beoMrkt) 
die Lander des Mittelmeerbeckens, d. h. die drei süd-europllischen Halbinseln, die f>'Anze 
Nordkuste Afrikas, das nördliche Arabien, die asiatische Tttrkej, Persien, Xraoakaakasien 
■nd die aralo-kaepisebeB Steppen, md Hast lieh entsprechend den drei dMlüttolmeer am- 
grenzenden Welttbeilen in drei Distrikte, einen nördlichen oder europ&ischen, einen sQd- 
licben oder afrikanischen und einen östlichen oder asiatischen, eiiitheilen, von denen jedoch 
der eurup&iscbe keine ibm ausscbliesslieb angehörende Otter-Species besitzt. In jedem eia- 
attam dar drei geoaimteo Disbrfkta flndeo Bich noo feigende iütn: 



Unter den drei Vipern Europas besitzt V. aspU den kleinsten Verhreitnnpsbezirk nnd 
muss, trotzdem sie auch bei AIn-Benian in der Alg^rie gefasgeo wurden ist, für eine rein 
eorofiiiscbe Fonn angesdieo werden, denn der nOnUfehala TImI der algeriaebeB Kflata, wo 
•ben ^-Beaian U^, gaUrt bataiwflich aovaU aeiner Thier-, ala aMh aeiner FinaaiH 

weit nach entsrhieden noch tu Europa nnd die specifisch afrikanische Fauna beginnt erst 
im Süden der nordiiclisten Atlaskettc, also etwa mit dem 36." o. Br. Am b&ufigstcn findet 
sich V. aspts auf der italischen üalbinsel, in einigen Gegenden der Schweiz, wie namentlich 
in Jfwm^Oeliiiga, and ia Fraakreicfe, wo aia sordwlrte Us anm 49.* n. Br. taidringt, aaf 
der p} renäischen und auf der tflrkisch-griechischcn Halbinsel dagegen ist sie zwar auch mit 
Bestiinintheit narhgewiesen, scheint daselbst aber im Ganzen selten und wenig verbreitet 
zu sein und erreicht die Ostgrenze ihres Yerbreituugsbezirkes auf den Cycladen, wo sie 
gieichbUs nar hi> md wieder beobachtet worden ist Die andere afld-enropliidM Otter, 
V. ammodytes, welche ein ausgedehnteres 'Wohngebiet besitzt nnd in allen drei Distrikten 
dea circommediterraoen Gebietes vorkonuat, iat eben so, wie die foriga Art, vonqgiwaiae 

Ulmwkm 4» rttU. tmif. im iilmw. TlltMtt», IT 



1 ) V. 6«rMS. 
8) F. «aaw rfi fa a . 



EarojHlivcber DIatriU. 



17) F. Avuennae. 
16) 2. aranjeola. 



6} F. »Muritaiüea» 

16) F. »"rastrs. 



AIHkaaischtr Di^ikL 
3) F. aspia. 



Asialbfker DtelrllU.^ 

1) F. benu. 

4) F. xanihma. 

5) V. mauritanica. 
14) V.peraica. 

16} F. emukt. 
18)£ oraatola. 
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da* im OBteS) in DahMiiM and in Griechenlahd , In ausserordentlicher Menge rorzakom- 
men; an^aerdfeln dringt sie aber anch nach Asien vor und ist daseli>8t in Translcaukasfen, 
wo sie Dickt sriteo tu sein scheint, so wie in Syrien g(^Dgen worden, nnd eadUcfa hat maa 
ate Meli hi der iU#6fle» ttafl cmr MbndMiiilMi in ■SHHdMiMTlMtbdwKMHaifidMi, 
bMlutchtet Die dritte der europäischen Vipcrt «nilich, die gemeine Krenzotter, die 7or- 
7nf^wn?r in Mitirl F.uropft gemein ist nnd sich Von da sowohl hoch nach Norden, als aneh 
weit nach Osten verbreitet, fehlt Mich in 8ad- Europa sieht und erreicht daselbat eioea 
IVa d«r A«4mi«otialgrteae lliras W«1mgM«tae. Wm Ihr YvAmmm m «Mliolm Bb- 
rapt aabetrifll, so isf sie auf der pyrenfiiscben Halbinsd smr nkht hfiofig, aher doch weit 
verbrpit«"t und drin^ südwÄrt« bis in di<' Sirrra Morona vor, auf dp'r italischen Halbinsel 
scheint sie gleichfalls nur vefeinselt angctroticn zu werden und aberschreitet daselbst nach 
MsM 4eb 4S>*a. Bf". mtiMun «Ii OeHnges, auf -der ttridMb-grlMbiBdMB BalbtaMl d»> 
g4gn iit Idi UrifaMT BOeli gar nicht beobachtet worden ttid die AbfutwiilgreM« IhreiYer- 
1lreitnn!:«bozirkes wird in Ost-Knropa nilfm Anschein«» nach vom 45 " n. r?r. g»*biIdH. 

Der sadiiche oder aiHkanische Distrikt des circummediterranen Fauuengebietcs wird 
TOD 6 ^|en ans der Familie der Viperiden bewobnt, von denen jedoch zwei, V. aapis und 
F. «MM^yfet, nur im oQrdUdHten llieOift der Algifirie gefitndmi werden sind und deher, ab 
zur earopUeehcn Fauna gehörig, hier nicht weiter in Betracht kommen. "Was nun die \ier 
tlbrigbleibendcn Viperiden -Arten anbetriflt, so gehört eine derselben, V. Aviiennae, allem 
Anscheine nach diesem Distrikte aussclüieaslich an, wenigstens ist sie bisher nar im SfldeD 
der AlgMe, in TMpeliB und in Aegypten JmoIhkIiM worden, die drei «äderen dagegan 
kommen alle zugleich anch in Asien vor, jedoch musS F. ceraMes für eine spccifisch afiri- 
kaiiische Form angesehen werden, da sie in Asien bisher nur im Süden des Todten Meeres 
nnd im petraiscbeo Arabien gefangen wordCD ist, in Afrika dagegen nicht allein in allen 
KdslirtiMbdani, «la Ibroeee, Algerlen, Itenis, Tripi^ md Aegypten, toilnmait, aandent 
auch nach Nablcn und in die Bcjudah-Steppe, ja vielleicht sogar nach Darftir und Sennaar 
vordringt tond also wahrscheinlich Aber den ganzen afrikani<?chen Distrikt verbreitet ist. 
E. «fttuc4>la ferner scheint dieselben Gegenden Nord-Afrikas zu bewohnen, wie V. cerastts, 
uar Üriogt aie in den IRBtadeMi «twae weiter taaeh 8MMi vor tmd tat m wtedotallin 
Malen in Abyssinlen, alsb im iH>rd«OBtlldlnten Theile dea aüAanischen Pannengebietes, ge> 
fang*>n worden; in Asien hingegen ist sie bedeoteud weiter verbreitet, als die nonl-afrika- 
nische Uornviper, und erreicht die Oetgrenze ihres Wohngebietes in den aralo-kaapiscben 
.BMfipan. F;< m iia< i a i i i ea endHcili iai inAIHka Ualimr «nr in ddr AlgMe, «ad swar ai «iaain 
«filld^ Punkte, in der Nähe der Stadt Oran, nnd in Aegypten beoblcMet worden, scheint 
dagegen in Asien ziemlich weit verbreitet zu sein nnd konwt auf Cfpt/tht in Peraien, 80 
wie wahrscheinlich anch in Galilaea und am Eaphrat vor. 

Der MKte dar iNi Distrikte dea c&reinnedllemHwn Fanneogebietes, der asiatiKhe, 
)at kft F^MaMen-ArlM taieke», «la Jolar ^ beMn wtottatoniaa, wd balM In F.mmi- 
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Hilft an4 V. feritica m^h jmei Um awachUeaBüc}! eice^tMüaiicJie Formeoi di« 6 übrigen 
in daomllieii ToitQmMtto Aita 

einige in Europa, andere wieder in Afrika eiplieilliwc|l, und es stellt somit der Mt|thf1ift 
Distrikt, der im Xorden ao den puropflischen grenzt, im Süden aber onmittelbar in den 
afril(«oiscl)en Ol>ergeht, gleicbsam den S^mclplatz für die circammediterranen V^eriden- 
Arteia dar. Ten i/^ 8 enropUwben Arten finden wir Mer zwei ifleder, nindich F. fem» 
and V. ammodjfte», von denen die Kreuzotter nur im Norden des DiitriktM TOlkoinnit nnd 
nach Sfidcn nicht Ober Transkaukasieu einerseits inid die Emba-Steppfn andererseits hin- 
nosgeht, wiUireDd die Sandviper wahrscheinlich Ober Klein-Aäieu ostw&rts bis nach Trans- 
kaiÄaiien and 30dw&rt9 U» um LllMaoo-Oebirge vordringt. Die afHkaniMihen Arten sind 
Mer zwar in der drei vertreten» Jedodi kommt V. ccrastes nicht weiter in Betracht, 
da sie sirb, wie scbon bemerkt, in einom vcrh;ntnis«<m:l«sif; «i hr kleinen Theile des Distrik- 
tes, nüiulicli itn snden des Todten ^Meeres und in einer nicht näher bekannten Gegend des 
petraeiscben .Vrbiens, findet; E. anmeUawaiT. wumritmuea dagegen sind in Vorder- Asien 
weit vwbreitei, denn die erstere findet aid» in Ardiien, nin Todten Heere, in PinI«B and 
in den aralo-kaspischen Stoppen, wo sie nördlich bis Ak-Tjube vordringt, und die letztere 
bewohnt, wie schon bemerkt, Cypcrn und Persiep und ist höchst wahrscheinlich auch in 
Galilaea und am Eaphrat einheimisch. Von den beiden dem asiatischen Distrikte aus- 
tdAeMdick «ogehArenden Alten endlich ist F. |MniM, wl» wilhm der Käme andeatet, bis- 
her nur in Persien, und zwar allem Anscheine nach ausschhesslich im centralen Theile des 
Landes beobachtet worden, gehört alsn dem Osten des Distriktes an, walirend V. xonihina 
mehr im Westen d^selben vorkummt und von Klein-Asien, wo sie ursprünglich entdeckt 
werden ist, sowohl naeh IVwnkanlnsien nnd in die persische Proriax Adserbeidshan, ah 
auch nach Galilaea vordringt. 

Obwohl die eben besprochenen 9 Ttperidcn- Arten des circummpdit<'rranen Gebietes 
in Üirer Verbreitung keineswegs an die einzelnen, dieses Gebiet zusammensetzenden Welt- 
thdle gdNmden sind, so i^ebt es anter ihnen doch andi kebie» wdehe gleichmlssig aber 
all« drei Distrikte verbreitet wftre, im Oegentheil, e^ stellt sich heraus, daas jeder der drei 
Distrikte awei Arten besitzt, welche för ihn charakteristisch sind, d. h. deren Verbreituogs- 
bezirk entweder ganz, oder doch zum grössten Theile in dem betreffeaUen Distrikte liegt; 
so sbd flbr d«n «aiopliKben Distrikt F. atfi» nnd F. mmt dttea charakteristiseh, flr dm 
afrikaniseben F. AviMennae nnd V. cerastes und der asiaUscbe besitzt in V. xmtkina und 
V. persim iogar zwei ihm ausschliesslich angehörende formen. Die drei an der Gesammt- 
xabl 9 noch fehlenden Arten dagegen haben ausgedehntere Verbreitui^besirke wA jede 
dsraelbtn ist in nabesn ^Aar Weise Aber sw« Distrikte vorbrettst, jedoift seigsB auch 
4iMa Arten ein eigeothfimliches Verhalten, indem sie einander in ihrem Vorkommen aos- 
schliessen. Die eine von ibtioti, T'. h'rus, ist iiilnilich über den grössten Theil von Europa. 
SU wie aber den Sttdea des asiatischen Kusalaods verbreitet, bewohnt aiso auaschüesslich die 
anriliohn Zun« des «traunneditercauia Osbtotss, die btide» aalmii, £. mmkota oad F. 



1B2 



A. Stbauoh, 



maurUaniai, finden sich dagegen in Nord-Afrilu and in den sOdlichen Theilen vm Vorder* 
Asien und geboren somit der südlichen Zone des genannten Gebietes an. 

Das zweit*? dcT hier zu behandclndrn Faunengebiete, das a'^iatische, uinfjusst die bei- 
den indischen Ualbiusela, den grOssteu Thcil von China, das Japanische Keich, so wie den 
SundirlfoliMklidieQ aj^ PhilippimaGlnn Archipel, und reicht weetwlrt» bia so den Gelnr» 
fen, iveldie das Ii|ilU-Tlial rom Westen her begrenzen; im Sfldn nnd im Osten ist diesen 
Gebiet überall vom Meere umgeben, und die Nordfjrenz«^ wird in der westlichen Ilälfte vom 
Himalaya-Gebirge gebildet, lAsst sieb dagegen in der östlichen Hälfte, d. h. in China, nicht 
naher bestimmen, dn tod der Fama diemLudM noch eo «enig bdmal lit, din iddit 
eimnnl oMIgüch ist, mit Seheriieit anngnbni, ob dfe nOrdlkfaen Thdk den diiaeriidiea 
ReirfioF nim circ-umTncditt^rranfti fpalaoarctischen) oder aber zum asiatischen Faunengcbietc 
gehören. In dem so begrenzten Gebiete, das mit die günstigsten Bedingungen für die Exi- 
stenz dcrB^fUHen darbietet, kommen nnn aoffsUender Weise Oberiiaapt nur zwei Viperidm' 
Arten Tor, welche ftberdios noch auf dneii rerbihnissmlsaif kleinen Tbeil desselben be- 
schränkt sind. Die eine dieser beiden Arten, V-RussclUi. wrlrhe einen recht ausgedehnten 
Verbreitungsbezirk besitzt, findet sich in Vorder -Indien ziemlich überall und steigt in den 
Gebirgen, bis zu einer Höhe von 5500 Fuss hinauf, auf der Insel Ceylon ist sie gleichfalls 
reebt hinfig, eehoiiit In Hinter-lBdien ober weniger T^rinreitet ni sein, da man sie dssdbet . 
bisher nur im Tharawadi-Distrikte, in der Umgegend von Rangoon, wo sie häufig sein soll, 
und in den sfidlichen Provinzen des Königreichs Siam beobachtet hat; auf der Malayischen 
Halbiusel fehlt sie allem Anschein nach gänzlich, kommt dagegen, wenn auch im Gauzen 
selten, anf den watMehen Sonda^Insdn, md smur sowdU anf Somatra, ab aneb anf Java, 
vor. Die andere V^penden-Art des in Rede stehenden Faunengebl^tes, die E. cariiutat 
lebt besonders in felsigen Gegenden und ist, soweit bisher bekannt, nur in Vorder-Indicn 
einheimisch, wo man sie namentlich im Füufstromlande, an der Kttste Carnatic und, wie es 
sebdnt, aneb in Bengalen blnfig beobaeihtet bat ' 

Das dritte und letzte Faunengebiet, in welchem die Familie der Viperiden Vertreter 
besitst, das siHkiaiddM, ist anf demjenigen Thefl des Continents von AfrOEabesehilnkt, der 

südlich vom 1 7.** n. Br. gelegen ist, denn die sonst noch zu diesem Gebiete gehörenden In- 
sein, wie Madagascar, die Mascarencn, die Comorren, die Scyrhellen etr , kommen hier 
niebt weiter in Betracht, da bisher noch auf keiner derselben Giftschlangen beobachtet 
Vörden sind. Dieaee Gebiet, das grflnrtenfliellt vom Meere umgeben ist nnd nur fan Nor- 
den, wo es von den grossen Wilsten begrenzt wird, stellenweise, wie namenffieb in den NO- 
ppgenden, unniittelhar in das circummediterrane überK^ht, wird im Ganzen von 12 Viperi- 
ihn- Arien bewohnt, von welchen jedoch eine, E.arenicoia, dem MiCtelmeergebiete augehört 
nnd, slldwirts die Grenxen desselb« OberBCbreltend, bfo nacb Abyssinlen vordringt. Unter 
den 11 ausschliesslich zur afrikanischen Fauna gehörenden Arten sind nun besonders die 
drei Banmvipem, welehe die Gattong Jtkem bilden, intereassnt, da sie die snerat von Dr. 
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GOnther') Remacht«« Beobachtung, dass nflnilich unter den afrikanischen Ophidiem 
•ufEUleDd grosse Menge von Baamscblangea existirt, und dass selbst solche Groppen, dersp 
IteprlMiituln fn 4eB lArigen OeUelM niwulii aaf BtUMi lelMi|^iB Afrika Mbwi'dMi 
gewCihnlichen noch besondere dendrophile Formen uigen, auch in Bezug auf die FamiUe 
der Viperiden bostätipfn. Was nun die Verhrcitun« dieser 11 afrikanischen Ottern anbe- 
trifft, so ist nur eine derselben, V. aridans, über das ganze (lebietr verbreitet, die fibrigeo 
dagegen betdtien ndv besehriakte Yerbrettsagibeiirke mit Tsztbdho lidi anf die drri 
IMstrikte, in welche der hier in Betnehk fc«"— 
I, iB folgender W<iw; 

W«(t AfHkaiilsthfr DMilkt Sld AfHkaiiseker Mstrfti 

8) V. nasicomia. 

10) V. arieUms. 

11) F. monuta. 

12) F. AtnpM. 

13) V. cornuta. 
15) F. caudaiis. 



•st.AfHkailsdier Mitriki 

6) V. supercäiaris. 
9) V. rlÜHOceros. 
10) V. orfflfam. 
18) F. 



8) F. nasicornis. 

9) F. rhinoceros. 
10) F. oHctam. 

1 3) F. comula. 

20) A. sqitamipera. 

21) Burtonii. 

Der «rate dteatr AreiDirtrihle, der die ganze WestkOsta, ▼on Seiwgambien Büdlich Ui 

zom Wendekreise des Stcinborkg nmfaF;st, besitzt die meisten Arten und ist durch das Vor- 
kommen der Baumvipera ausgezeichnet, welche bisher nur nördlich vom Aequator, und 
imr in der KtUtenstreeke too liberia Iiis mm GalNm beobachtet worden sind. Von den 
fibriBCB hier dnbdnlwIwB AxtsR bewotal F. turiemii» «tw» dieselben Gegenden, wie die 

erwähnten Afhris- Arien, soll nber sQdwärts auch his in's Kapland vordringen, und V rhi- 
Mceroa, deren Verbreitoagsbexirk sich von Liberia südlich bis in's Hereruland erstreckt, 
ist zugleich todi an der Kflste von Mossambiqae beobachtet worden, scheint dagegen im 
sU-efrikiaiifthen Distrikle n fthlen. F. esr m i f « foner findet sieh henptslriiHdi in SM- 

Afrika, gehört nbcr, da sie nördlich bis etwa zum 17.° s. Br. geht, allen drei Distrikten 
gemeitiscluiitiich an und bewohnt in Wcst-Afrilu nur die Gegend von Otjimbingue, so wie 

« 

Ton 2<ieu-Barmen im Hererolande, und F. arietan» endlich, die Aber das ganze Gebiet ver- 
breiteta Art, Ist in aller bisher antersnebten Gegenden 'West-AfirUni ge&qgen worden. 

In dem n&chstfolgenden Distrikte, dem sfld- afrikanischen, der sich nOrdlich bis zna 
Wendekreise des Steinbocks erstreckt, sind bisher 6 Viperiden- Xncn beobachtet worden, 
und zwar gehören darunter 3 ausschliesslich diesem Tbeile Afrikas an. Von diesen 3 Arten 
ist F. Jiropei die hlaflgste uid kommt in aUao Uaber von Eonplera beeadtten Gefeadai 
SOd-Afrikaa vor, eben so soll auch F. caudali$, die Qbrigcns ausschliesslich sandige Gegen- 
den bewohnt, ziemlich Aber den gwaen Distrikt Terbreitet sein, F. •namatodsgicen scheint 
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sthr ■^elton rn sein und ist bisher mir einmal in den Schne#bergea, nördlich von Graaf Tt#'y- 
net, gefangen urorden. Amier der V. Mrofw geliAreo auch Y. andans uad V. cwrutOa zu 
4m Itfnfigen Arten Btatfikln wd dai ■!!«■ AMcMne aieb Über gaw SM^AlHk» 
▼erbreitet,. Qberschroiten aber beide, wie schon mehrmals bemerkt, den Wendekreis ds8 
Steinbocks nach Norden, und F. nojtirorrw endlich, deren Verbreitungabezirk »ich Obor 
«fneo groflteo Tbeil von West-Afrika erstreckt, soll auch bis ta*« K<|^U»d vordringen. 

Der littto dir drei U* n Iwipwcfcmiilmi OiatriMi eadlkfe, der in B««f eaf adoe 
Ftnaa aedi «ehr «eaig iMkant ist, nmiasst die OstkQsto Afrikas tob WcaMieise des 
Steinbocks nördlich bf*5 zum 17." n. Br. und besitzt, trotzdem er im Ganzen nur von 4 Vi- 
peridtn-KT^a bewohnt wird, dennoch eine ihm ausächiiesslicb angehörende Species, nlm- 
lich die von Prafc P«terB in Lande Querinba «o der Kflete von Hoaaeiilbiqiie entdeöfcte, 
edteiie F. BVifanSSan». Von den 3 Ohrigeii Arten dieses Distriktes ist nur F. arietans über 
dir i^.inze O^tküste verbreitet und dringt nördlich bis nach Kordofan und in's süd-westliche 
Bejudab vor, die beiden anderen dag^en, die weet-afrikaoiscbe F. rhinocerm und die sOd- 
afrikanische F. cormcta, sind in Oel>Afrifat Ualier nur an der Kflste von HoesanUqae beob- 
aehlet nordeiii 

Schon der Umstand, dass die Viptriden ausschliesslich auf der östlichen ITemisphflre 
vorkommen, deutet darauf hin, dass manche auffallenden Erscheinungen in der Verbreitung 
dieser Geschöpfe, wie namentUcb Ibra nng^cbnilssige Verflieilnqg «nf die dni Ten Ibien 
bewohnten Fennengdiiete, nnr bd Berflekafditlguii der foegnyliitaelMnTertireHang staavl- 

Hcber Giftschlangen-Arten zu erklären -r-in werdr-n, und wirklich finden wir auch, dass von 
den drei Giftächlangcn-Familicn, deren Kcpräscntantcn auf dem festen Lande leben, — die 
Familie der Seeschlangen, welche enf du Heeresgebiet beschr&nkt ist, kommt hier nicht 
weiter in Betiweht — nnr enm, die Tamille der Bi^ktm, Ober «De leehs FlMnengcMete 
des Festlandes verhreitet ist, während die beiden anderen, die Vip'-nJfn nnd die Crotalidm. 
nur in einzelnen dieser Gebiete einheimisch sind und einander in ihrem Vorkommeu mehr 
oder weniger vollständig au^schliessen. Die Familie der £/aptdm, die am weitesten ver- 
breitet ifll, konnit «war anf beiden Hemiapblran tot, ist aber in Amerfta verfilltniannlaaig 
schwach vertreten, denn wahrend auf der östlichen Halbkngel sämmtTiche Gattungen dieser 
Familie einheimisch sind, findet sich in den beiden amerikanischen Faunengehieten nur eine 
einzige^ nämlich Ela^, deren amerikanische Arten jedoch recht zahlreich sind tmd sich von 
denen der Aiffidien HeBispblre durdi die eonstant in 1'5 UngneHien anfoordneten 
Rumpfschuppen, so wie durch das getheilte jederseitige Nasalscfaild unterscheiden. Auf der 
östlichen Halbkugel ist vorzüglich Australien reich an Elnpidni, und zwar gehören slmmt- 
liche Giftschlangen dieses Fauucngcbietes zu der genannten Familie; alsdann besitzt auch 
das aftttaaisehe Gebiet eine beträchtliche 2ahl dieeerThiere, im aafatisdien xrad fan drenm- 
mediterranen dagogen tonnten velhaltnlssmassig nur wenige Arten von Elapnten vor. Die 
Familie der Viperiden ferner ist, wie sich aus der vorliegenden AbhamlKm^ ergiebt, haupt- 
sftchlicb im afrikanischen und im circummediterraBea Gebiete zahlreich verirelan, jedoch 
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bewohnen zwei Arten derselben auch das asiatische Gebiet, nnd die Familie der Orot4diden 
en<Uich findet sich eben «o, wit» diejenige der Elapiden, auf beiden Hemisphären, ist aber 
auf der Ostlichen auaschlieiwLicii auf Asien beaebräukti die meisten« Arten dieser Familie 
gahOra dm bdd«ii UMrihniltelMa Gebieten u, doch lit das ■rialtadie i^eidilUU eehr 
reicb n Orotaliden und nur im circummcditerrancn beschr&nkt sich die Zahl derselben auf 
einln wenin Arten, die ansschlieeslich im aaiatiachen Antheile des Gebietes rinheiieiMh 
•iad. 

Es bcaitien eloo unr zwei Faenengebiete, das etremneditemae und das asiatisdie, 

Reprlsentanten aller drei hier in Betracht kommenden Giftachlangen-Familien, in drei Ge- 
bieten, im afrilcanischen , im iiord- und im sOd-amprikanischen, sind nar jf> zwei Familien 
vertreten ood die Giftschlangen des sechsten Gebietes, des aostraliscbeo, gehören sAuuntUch 
ttw daar tiadgim PkalBe mu Abgeeäben van Anatretien, wo, «ie ai^ banarkt, «ur 
ES^riden vorkonmea, bemdit ia jedem der filaf andoren IWengeblete bü^ eise der da- 
selbst rf^pra<?(^ntirtcn niftschlangon-Familipn vor nnd QT)r>rtrifFt die anderen meist um oin 
sehr Redcuteudes an Arteozahl, so praedominireu in deu beiden Gebieten der westlichen 
Halbkugel, so wie «ach im aeiatischen die Ontalide», im afrikaaiscben die El(^iden «nd in 
draamMdHanraiMi eodü A die Viperidm. Wae nvn aebHeaaDdi die CNwammtwbi der in 
jedem der 6 FanncDgrbictc des Festlandes vorkommenden Giftschlangen -Arten anbetrHR, 
80 scheint diesrlbf in den 4 tropischen Gebietm nabezu gleich gross zu sein, ist dag<^en 
in deu beiden nurdlichcu, im circummediterrancn und im nord-amerikanischen, fast um die 
mfke geringer, fragt Bau aber aadh der lebüren ZeU dieaer OefldMlQfe, d. L nach den 
Verhältnisse, ta welchem die Giftschlangen eines bestimmten Gebietes zu den giftlosen des- 
selben Gebietes stehen, so tritt der umgekehrte Fall ein, denn während In den beiden nörd- 
lichen Gebieten jede ftlnfte oder jede sechste Scblangea-Art giftig ist, kommt iu den tropi- 
B^en Gehlelan im gSnadgaten Fdle auf eitf giiUoae Arten «ine giftige, mit Ansnahnw je* 
doch des anstralischen Gebietes, in welchem in dieser FliDsicht ganz anomale Terhältnisse 
obwalt'pn, indem nAmlicb üutswel Drittel aUer bisher bekannten tnstraliaeheD Schlangen^ 
Arten Giftächl&u^ea sind* 
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Verzeiclmiss der im zoologischen Museum der Kaiserlichen Akademie der Wissen- 
' Schäften aufgestellten Viperiden- Arten. 

L (400) Vipera berus LinnL '). 

a. (21 : 150-*-l -+-29). München. Dr. Michahelles. 1832. 

b. (21 : 150-+-1-+-33). Riga. IL Pape*. 

c. (21 : 150-4- 1 28). MerekUll (Esthland). Dr. Stranch*. 1861. 

d. (21 : 153 -H 1 -H Finnland (Polarkreis). Acad. v. Middendorfs 1848. 

e. (21 : HB 1 -♦- 29). Finnland (Polarkreis). Acad. v. Middendorff. 1848. 

f. (21 : 144-4- 1 -H 29). Finnland. Dr. Bonsdorff. 

g. (21: 154 -Hl -4- 30). Petersburg. Dr. Krohn*. 

h. (21 : 1 -H 39}. Pargolowo (Petersburg). Stud. Bykoff*. 1864. 
L (21; 148 -4- 1-^40). Luga. H. v. Solsky*. 1863. 

k. (21 : IM -4-1-4- 35). Charkow, IL v. Sacharshewsky. 1 841 . 

L (21 : LAfi -4-1 -t- 30). Charkow. H. v. Sacharshcwsky. 1841. 
m. (21 : 153 -4- 1 -»- 30). Charkow. E. v. Sacharshewsky. 1841. 

IL (21 : IM -H 1 -4- 35). Isjum (Charkow). Prof. Tschernjajew«. 1868. 

0. (21 : 149 -4- L-4-26). Perekop. Oberst Kuschakewitsch. 1862. 

p. (21 : 1A3 -4- 1 -4- 25). Krimm. Dr. Radde. 1854. 

q. (21 : L4S -4- 1 -♦- 29), Kaukasus. H. M6n6triis. 1830. 

r. (21 : IM -4- 1 -4-30). Kaukasus. K. botanischer Garten* 1852. 

8. (21 : 137 -4- 1 -+- 40). Tiflis. Dr. Moritz*. 

t. (21 : IM -H 1 -4- 28}. Armenien. Oberst v. Motschulsky. 1839. 

u. (21 : lAI -•- 1 -4- 32). Uralsk. Graf A. Keyserling* 1842. 

V. (21 : 144 -H 1 -4- 29). Zwischen Emba und Tcmir. Dr. Mobitz*. 1840. 

X. (21 ': 1 50 -4- 1 -4- 28). Kirgisensteppe. Oberst v. Motschulsky. 1839. 

y. (21 : 148 -»- 1 -4- 30). Kirgi-sensteppe. Oberst v. Motschulsky. 1839. 

z. (21 : L4fi-4- 1 -4- 34). Issembai. Dr. Sewerzow. 
aa. (21 : 113 -4- 1 -«- 27). Ufer des Urdshar. Dr. A. v. Schrenck, 1842. 
bb. (21 : IM -4- 1-1-28). Steppe am Alatau. Dr. A. v, Schrenck. 1842. 
cc. (21 : IM -4- 1 -4- 34). Berg Tanatsch im Tarbagatai. Dr. A. v. Schrenck. 1842. 
dd. (21 : 1 50 -t- 1 -I- 28). Tarbagatai. Dr. A. v. Schrenck. 1842. 
ee. (21 : 153-4- 1 -4- 33), üssuri. Cand. Maack. 1855. 

flf. (21 : 158 -4- 1 -4- SOju Bai Hadshi. Acad, L. ?. Schrenck. 1854, 



1) Oic rweit« in Klammern beinefOgte Zahl zeigt an, 
unter welcher Nummer die betreffende Speeles in dem 
General - Kataloge der herpetologi^chcn Sanunlong ein- 



getra)(en ist. Bei deojenigen Ezemplareo , welche deiu 
Mttienm all Geiebenke Kugekommen sind, findet sich 
ein * binler dem Namen des Oebcrs. 



SisoiNB an Tmionr. 



IST 



gg. (21 : 151 -f- 1 -1-33). Ihiel Uteat im Liman Akad. L. Sehreaek. 1864. 

hh. (21 : 152-*- 1 32). Dui auf Sachülin. Mac:. Ffhmidt* 1868. 

ü. (21 : 149 -I- 1 39). Dui auf Sacbaim. Mag. Schmidt* 166S. 
kk. (21 : 164 -«- 1 -h.82). Fhm Akad. t. MiMmdorft 

IL (31 : 168 ? ). Jenisseisker Goldwaschaa. Hl Markelov*. 1867. 

mm. (21 : 146-«- 1 h- 38). NiknlnjRwsk Akad. L. v. Schrenck. 18r)4. 
OD. (21 : U8-«- 1 28). Barabiuskische äteppe. Akad. v. Middeadorff*. 1668. 

9: (401) Tlpm «vii LioB^ 

a. (21 : 153-1- 1 -»- 40). Süd-Europa. Dr. Srhin?. 1837. 

b. (21 : 14Ö 1 -H 33). SiciÜeo. U. Grohmanu. 1835. 

c. (21 : 144 -I- 1 -f 86). Sidlien. H. GrokaiMB. 1886. 

d. (21 : 141 -»- 1.-»- 42). Bidüeii. H. Grokaann. 1886. 

e. (21 : 139-»- 1 -♦- 33). Sicilien. H. Grohmann. 1835. 

f. (21 : 140 -H 1 -♦- 41). Süd-Europa? II. Parreyss 1839. 

g. (21 : 143 -H 1 41). Paris. Dr. Strauch*. 1861. 

3. (402) Vipora ammodytoB Liiiu^. 

a. (23: 151 -i- 1 -4-29). Dalmatien. H. Effeldt. 1865. 

b. (21 : 151 -»- 1 -»- 39). Wallacbei. H. Effeldt. 1865. 

c. (21 : 9 -1-1 -»-88)1 DtbutlM. Dr. Miekftk«U«8. 1888. 

d. (21 :153-»-l-t-38). Elisabethpol. IL Fricke. 1840. 

e. (21 : 154 -•- 1 -H ? ). Elisabethpol. H. Fricko. 1840. 

f. (21 : 150 -»- 1 'db). EUsabethpol. U. Frickc. 1840. 

g. (21 : 162 1 88). EHiabefhpoL H. Friek«. 1840. 
• fc. (21 : 156 -♦- 1 38). Kaukasus. Dr. Kolenati. 1845. 

i: (21 : 164-»- 1 -1-31). fionbom. Akad. Brandt*. 1868. 

4. (408) ¥lpen TMrtMrm Qray. 

a. (23 : 176 -•- 1 -»- 32). Kaukasus Kais, botan. Garten*. 1852. 

b. (23 : 170 -•- 1 27). Kankaana. Kaia. botan. Garten*. 1861. 

6. (404) Gipfln mMOltaiiioa Dan. «t Bibr. 

a. (26: 165 -«-1^48). Oran Dr. Strauch*. 1861. , 

b. (aar der Kdff). Oran. Dr. Straack*. 1861. 

6. (406) inpora BoMlttl Skaw. 

a. (39: 166 1 h- 66)~ Fundort? H. Dupont. 

b. (29 : 166 -4- 1 -t- 60). Ost-Indien. H. Parrejaa. 1841. 

■Mm 4* VimA, imt. *m mImmh, TUm Mit». W 
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7. (406) Vipoe» arliteiMi H«rr«iB. 

a. (31 : HO -«- 1 30). mtonlage (Kapland). HS. Eeklo» mA Zsyher. 18841 

b. (91 : 146 -»- 1-1- SS). OoldkUate. H. Frank. 1857. 

C. (32 : 142 -H 1 -f- 20). Kapland. H. Siilmin. 1869. # 
d. (31 : 142 -4- 1 -H 31). Kaplaod. H. Salmiu. 1S69. 

8. (407) Vlpem Atropoe limL 

». (31 : 1 34 l -I- 221. Fundort? Kunstkammer, 
b (31 : 136 -•- 1 -H 22). Kundort? Kunstkammer. 

c. (29 : 1 32 -«- 1 -I- 22). Fandort? Kunatkammer. 

d. (S8 : 199 -«- 1 <»- 29). Fundort? Ktutttitanmier. 

e. (29 : 132 -»- 1 -«- 24). Fundort? Kunstkammer. 

f. (29 : 132 -I- 1 -I- 22). Fandort? Koostkammer. 

9. (408) Tlpan oooEiralft Dandl«. 

a. (27 : 124 -I- 1 -♦- 25). Fundort? Kunstkammer. 

b. (27 : 141 -t- 1 -4- 86). Kapland. H. Salmio. 1869. 

10. (411) Ylpnrn panrioa Dun. «( BIbr. 

a. (23 : 1.') 1 1 H- 47). Seri-Tscbah. Graf E. Keyserling*. 1862. 

b. (23 : 156 1 Hr 49). Penien. Graf K Keyserling*. 1862. 

11. (410) Vlpen oansten Linnfti 

a. (31 :135 h- 1 -H 36). Aegypten. Dr. CIot-Bey*. 1842. 

b. (32 : U4 -H 1 -H ? ). Aogyptou. Dr. Clot-Bcy*. 1842. 

c. (30: 145 -H 1 -#- 34). Aegjpten. Dr. Clot-Bej*. 1842. . 

d. (80 : 138 1 -»- 81). Algerien. Dr. Qnyon*. 186t. 

e. (30: 136 h- 1 -4-28). Algerien. Dr. Guyon*. 1861. 

f. (30: 134 -4- 1 -♦- 28). Algerien. Dr. Guyon*. 1861. 

g. (30 : 1 30 HK 1 -♦- 29). Algerien. Dr. Guyon *. 1862. 

h. (81 : 141 1 38). Seid*. Dr. Straneh*. 1861. 
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A. StAadoh, 



AlPHABEnSGHES VSBZfilGHNISS 



Mit 

Mgjptiaf Vipera 114 

aegyptiaca, Echidna, Vipere ...i 114 

aecyptiucus, Cenatet 100 

altera, CeraaUsa 109 

americanoa, EdÜB. 32 

AmJDodytes 66 

aniod}-tes, Colaber 68 

ammodytes, Echidna 67 

ammodvtes, Vipen CS. 67 

■nueiria, SeUa 117. 118 

•radeoli, Tixdeot 118 

iitetana, Clotho, Echidna 94 

arietans, Vipera 93. 94 

aiiiKit«, Vipera 101 

Aspis 21 

aspis, Coluber . 88. 56 

aapis, Fcliidna. 57 

aspis, Vipera £5. 67 

aspis var. ocellat«, V^M« 73 

Atheris 123 

ttn, Vipera Ö7 

•tricauda, I->;hidDa 114 

atropoidea, Echidua, VifMia 99 

Atn^ Gobra, Colober . .-. 98 

Atropos, Clntbo, EeUdaa 99 

Atropos, Vipera 98. 99 

Avizennae. Vipera 113 

bems, Coluber 32. 34. 50 

luTiis, I'eli i:- ; 3ii 

bi'ius, Vipi'ra 32. 84. 5G. 

Bitin, roliiliiT , 94 

Bitin, \ ipeia 93 

liiis . 21 

bizonatus, Scytale 122 



8(it» 

lirnrh;,iira, Vipera -. . . . 94 

isurtiiuii, Atheris, Pocdlostolos 125 

caeruleus, Colalwr • 86 

Calechidna 20 ■ 

cariiiata, Eoliis, Vipera 118 

carinata, (khia, Paeudoboa, Vipeta ... 121. 122 

caadalis, CerartM. Tipeva 108 

oeilonica, Vipera 89 

Oenatn 81. 101. 10» 

CamtH « Lrbi« 108 

oerastes, ColiiiHNr, Edridna 108 

cerastea, Vipera 108. 108. 109 

Charasii, Coluber 58 

cliersaea, Coluber 34 

chersiiea, Vipera 35 

cliorsea, Coluber 88. H 

clicrsea, Pelias. 86 

chersra, Vip«n 88. 66 

Chersophis 31 

Chloroechis 126 

chloroechia, Atbaria, EchiSi Touooa, 126 

CleopatrMk Aapia lU 

CloUio 81 

Clothob Oobra 98 

Gtotho, Gdnbw, l^pera 94 

Cobra 21 

communis, Vipi-ra . . 35. 57 

contiucuta, Vipera 80 

coraliinji, SiTpeiia 88 

cornuta, Clutiio , 101 

cornuto, Vipera 100. 101 

cornutuB, Coluber 108 

Daboia 81 

daboia, Echidna, Vipera 88 
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daboya. Viper»' 86 

dumOB, PdiM 5ö 

Echidm 31 

Echidiut ex Intito 8« anlMUt 82 

Echidiioides 31 

Krlii«? 116 

ichii. Vipera 80. 118. 122 

f h'^fauK. Daboia, Fxhidiia. Vipen. 86 

euphratica, Üaboia, Vipera 80 

Fnmdsci Redi, Vipen 5G 

fmiat«. Echis HS 

gaboDiciu EchidM. 9^1 

GonyecbiR 21 

Hasaelquistü, Centtai 109 

beiacera, Vipet» 89 

horatta. Boa 132 

HugyU Vipera 67 

illyrica, Vipera M 

indata, Vipera 94 

inornata, Clotho, Echidna 98 

in'irniit.i. Viiicra 97 

intuinusceus. (. uluber 94 

japanicu, Vipura 93 

Lachesis, Cobra, Coluber 93 

lateristripa, C'Iotho 94 

lebetioa, Vipera. . 73. 60 

kbetinaa, Colaber 78 

legitima Antiqaorum, Cerastea id« 

limnaca, Vipera A 

loplwpluns» CfltMt« Vipm lOl 

auijor, inpem , 98 

mauritanica, Clotho, Echidna 80 

mauritanica, Vipera 79 

niolanis, Coluhrr .... 33 

iDclaiiis, Vi|KTa 34 

minnta, Vtjcr.i 8:h 

montaita. V ipcra t*9 

Mosis Oharas. Vip«ra :*>(> 

nasicomia, Cerastea 91 

BUtoorDia, Clotho, Colob«r, VifVm 88 

MrieonJa, EcUdu 88. 89 

eeeilaU, Caleehiaa« 2o 

ocellaU, TlMim 68. 106 

«rieotaltoi ^pm 33 

GnitEeUB - 118 
Hw ^ 31 



Peliaa, Vipei* S6 

persica, Vip6f» lOS 

persicoa, OwntM 108 

I'oecilostotoa 138 

polylepiB, Atheris 136 

pro8ter, Coluber 33 

prcstcr, Pelias 36 

prester, Vipera *.,..,., ...84. 87 

pulchell% Daboia 88 

Redi, Coluber, Vipen 58 

Redii, Vipera 57 

Renardi, Pelin 88 

llhioasnia Sl 

Rhinechis 31 

rhinoceroo, Glotko, Eetuda«, Vtp«n 81 

Ricbiei, Cenutat 1I4 

Ritebii, Gensles 114 

BWMllii, Colaber, Vipen 85 

BuSMllii, Daboia 66 

sehjta, Vipera 34 

schytha, Colaber 84 

scytha, Coluber 88 

seytha, Vipera 84 

Serpens corallina .............t. 98 

sevcra, Vipera 84 

sikkimensiB, Vipera 88 

squamatos, Atheris 134 

HlUiDigcra, Athens Echia, ToxicoA 134 

•qiMttosa, Vipera 88 

saperelUaiia, Viper» 64 

saperdlion, Echis, Vipm 188 

thuringieuB, Colaber 84 

Tlehu«. Colaber 83 

torva, Vipera 35 

Toxico« 116 

tri^'unocophala, Vipera ..*..* 84 

trilanuna. Kchidnoidea ..*.......« 88 

trinoculiiü, Coluber ..... .............. 88 

triseriatua, Coluber 86 

varia, Edlis ^ 118 

Vipera 31. 82. 65 

vipera, Coluber 58. 118 

vipen. ADglorum, Colaber 88 

▼algaris, Vipei« 66 

I>abriii,Vlpam 78 
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A* Btbavob, 



ERKLÄBÜIJG DER TAFELN. 



Taf. I. VIpera iintktDa Gray in natürl. GrOssc. 

f. a. Das Exemplar .V 403 a der akademiacbea Sanunlaog. 
f. b. .V 403b » » 



Taf. IL Vl|tera penlM Dum. et Bibr. io natttrL Grösse. 

t a. Dm Ennplar M 411» der ikadHDiHlwii Bmiihmg. 

£ b. Der Kbiif dasMllMD too der Mte. um die Baedudtahett dee SnpreorUlel» 

homes und der NaaenMUU« n Teranschanlichen. 
f. c. Einige Rumpf^rhuppcn rprpröBeert, um die TerkOnteii^ an Ende koUng auf- 
getriebenen Kielo zu zeigen. * 
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8. • oasicomig Shaw. 88 

8. • rUnooarM Sebleg. 91 
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8rito 
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A. SiBAüOH, Sünna rat TmmBni. 



GO££I(j£NDA. 



. 7 AHUrib l iMt ji jr# J9 JiH pL a £ tl. 

' ' ^ W 2>lle 7 vto oHtM «tatt MMppe Um MboppM. 

_ 81 - 8 — — doppM — gewüihnliaidapptlt. 

— <0 Annerk. 6 statt Vertihrt* lies VerUbr^t. 

— 4!> Zeile 18 Ton abcii statt i-'retenffldrr Met KriaMi^HM4ir> 

— 49 Aamerk, 18 stau p. iOCi Upb |>. HW— '200 

— 62 — 4 _ uo — p 4<i, 

' 68 Zrile G toq untea ibitt sthxraYZ pankttrt lies scbwarz punktirt und gedeckt. 

— 71 Anmerk. 1 sUtt p. OOS lies p e04 

- ■ ^ -78 Z«U« 18 wom tbn man du Kmbiiw wr und nicht kiaMr daot Wwl« mtikm 
. . — — 8 — mtm^iariUmiuion. 

88 •* 9 - ~ JUM n mV^BiMbm. 

-^ 88 -1« - t i J iii H ii iw liw Uiirtwidiw. 

— 104 4vnam— ArffttMVM — dmsrtHMn. 
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